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Trel.⸗Adr.: Tageblatt Poſen. durch die Poſt 5.— zi ausſchließlich 


vereinſamung Pilſudskis. 
Welche Partei iſt nun eigentlich heute noch 
für den Marſchall Pikſudski? Wenn wir uns die Frage 
nach ſeiner fortſchreitenden Vereinſamung vorlegen, ſo 
muß man ſich zunächſt darüber klar werden, wer ſich 
um ihn geſchart hatte, nachdem er die Regierung 
des Bauern Witos mit einem Staatsſtreich davon⸗ 
gejagt hatte. Zunächſt ſtanden ihm zur Seite die So⸗ 
zialiſten, dann die Wyzwolenie und der 
Bauernklub. Selbſtverſtändlich auch der von 
Thugutt geführte Klub der Arbeit, der, wenn auch 
zahlenmäßig klein, doch ein großes Anſehen im 
Sejm und im Lande genießt und aus dem ſich auch Pik⸗ 
ſudski zuerſt ſeinen Miniſterpräſidenten, den 
heutigen ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten Bartel 
geholt hat. Die Piaſtenpartei des gefallenen Herrn 
Witos war nicht ausgeſprochen feindlich, ſondern rer⸗ 
hielt jih vorſichtig. Ausgeſprochen feindlich ſtand 
ihm eigentlich nur die allerdings ſehr zahlenſtarke Na⸗ 
tionaldemokratie gegenüber, die Chriften- 
demokraten ſchon weniger, und die Partei der Groß⸗ 
agrarier, die ſogenannte Dubanowiczpartei, blieb zie m- 
lich paſſiv. Die Minderheiten, vor allem die 
Juden, ſetzten Hoffnungen auf Pilſudski, die teils 
im ſtillen, teils ganz offen von der Regierung Bartels 
geſtärkt wurden. Js 
Auf wen kann ſich Pikſudskinun heute 
ſtützen? Die Nationaldemokratie ift ihm feind⸗ 
licher geſinnt als je. Die „Wyzwolenie“ hat fih 
von ihm abgewandt. Die Sozialiſten machen 
nun ern ft mit ihrem Widerſtand gegen den Marſchall. 
Und die Minderheiten ſind enttäuſcht und 
i tre Gehen wir die Gründe durch. 
Die Sozialiſten, die einen der ihren, den Arbeits⸗ 
miniſter Moraczewski, in der Regierung des Herrn Pil⸗ 
dsti fiken haben, können ſich ſchon rein grundſätzlich 
nicht mit den antiparlamentariſchen Methoden zufrieden 
geben, die der Marſchall anwendet und deren Gipfelpunkt 
die plötzliche Schließung von Gejm und Senat ohne 
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p geklagt, und ſie en an 
Wählern, weil ihre an die Regierung gerichteten Forde⸗ 
rungen unberückſichtigt und ſogar auch unbeant⸗ 
wortet blieben. Sie haben lange gezögert, dem 
früher fo ſehr verehrten Marſchall die entſchloſſene Fehde 
anzuſagen. Nun iſt es geſchehen. Der im Kabinett be⸗ 
findliche Miniſter Moraczewski wird vor die Wahl 
geſtellt, entweder aus der Partei oder aus der Regierung 
auszutreten. Der Konflikt, der zwiſchen dem Verkehrs⸗ 
miniſter R o m octi und den Vertretern der Eiſenbahner 
entſtanden ift, hat die gegneriſche Stellung der Go- 
dialiſten noch ver tie ft. Wir haben ſchon des öfteren 
ausgeführt, daß Romocki als Eiſenbahnminiſter Vor⸗ 
gügfiches geleiſtet und die polniſchen Bahnen 
ſaniett und in geradezu wunderbarer Meile 
£ ntmwmitert hat. feinem Konflikt mit den Eiſen⸗ 
une die ſich gemeinſchaftlich mit ihm über ihre 
= Uung bei der Ummandlung der Bahnen in ein vom 
er kontrolliertes Privatunternehmen beraten 
. en, ift er nach unſerer Meinung abſolut auf dem 
verkehrten Wege. Er hat es abgelehnt, den Arbeitern 
die Pläne der Regierung mitzuteilen, ebenſo wie er jih 
geweigert hat, mit den Eiſenbahnern gemeinſchaftlich 
über die Ausgeſtaltung dieſer Pläne zu konferieren. 
Wenn ſchon die Bahnen ein Privatunternehmen 
werden, dann fallen die Romockiſchen Einwände, daß 
der Staat mit ſeinen Angeſtellten nicht zu verhandeln, 
ſondern daß er einfach zu verordnen habe, von ſelbſt 
hinweg, denn an die Stelle des Staates tritt dann das 
Privatunternehmen, das nicht einfach regieren 
und verordnen kann ſondern ſich verſtändi⸗ 
gen muß. Romocki hat nun der Eiſenbahnergewerk⸗ 
ſchaft, offenbar in der Abſicht, wieder einen Ausgleich 
anzubahnen, trotzdem eine Reihe von weniger wichtigen 
Verordnungsbeſchlüſſen zukommen laſſen, um ihre Dei- 
nung zu hören. Aber dies wird wohl kaum ge⸗ 
nügen, um die Gewerkſchaft, die ſtark aufgebracht iſt 
und die nun den Sozialiſten ein willkommenes Pro⸗ 
pagandamaterial bietet, zufriedenzuſtellen. 
Die „Wyzwolenic‘, deren Wähler, die kleinen 
Bauern, zu den begeiſtertſten Anhängern Pilſudskis 
zählten, war immer mehr durch die Maßnahmen Pil⸗ 


ſiudskis, die fie für diktatoriſch hielt, gegen den Marſchall 


verärgert worden. Sie waren es, die gegen die beiden 
monarchiſtiſchen Miniſter Meyſztowicz und Nie⸗ 
zabitowski im Sejm bei den Budgetberatungen ein 
Mißtrauensvotum einbrachten. An der Spitze der Pil⸗ 
ſudski⸗Anhänger ſtand der Abgeordnete Ponia- 
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Gerüchte in der polniſchen Preje. — Zerienzeit. 


Der „Czas“ ſtellt folgende Betrachtungen an: „Wir befinden 
uns in der Milte der gewöhnlichen Hundstage, wo das politiſche 
Leben überall abſtir bt. Sejm und Senat ſind geſchloſſen. 
Die Anleihe nur proviſoriſch und nur halb erledigt, die 
Städte leer, die Dörfer mit der Ernte beſchäftigt. Auch 
im Ausland geht es nicht beſſer zu. Wenn nicht die 
Wiener Revolte und der Tod des Königs Ferdinand die 
fade politiſche Stimmung etwas beleben, ſo ſind auch aus dem 
Ausland keine beſonders intereſſanten Nachrichten zu er⸗ 
warten. Für die Blätter ift die Zeit gekommen, wo man neue 
Nachrichten über die Seeſchlange, über das Rätſel von Mayerling 
und über die Leiche im Wäſchekorb bringt. 

In dem Beſtreben, die politiſche Saiſon künſtlich zu beleben, 
bringt die polniſche Oppoſitionspreſſe fait jeden Tag neue 
Senſations meldungen über Aenderungen auf hoͤheren 
Regierungspoſten. An einem Tage treten die kleinpolniſchen 
Wojewoden Garapich und Daromwski zurück, um den Diplo- 
matiſchen Dienſt in Peking oder Sofia zu übernehmen, an einem 
anderen Tage wieder ſcheidet Miniſter St! adkowski aus der 
Regierung aus, um dem Wojewoden Bninski Platz im Innen⸗ 
miniſterium zu machen. Es wird dies noch auf dieſe Weiſe kom⸗ 
mentiert, daß die Regierung damit eine Verbeugung vor den 
Nationaldemokraten aus Anlaß der kommenden Wahl 
machen will. Ein andermal wiederum kolportiert man die Nach⸗ 
richt vom Rücktritt des Unterrichtsminiſters Dobrucki, wo- 
durch ſich die Regierung angeblich die Gunſt der polniſchen 
Biſchöfe ſichern will. Auch der Arbeitsminiſter Jurkie wic z 
ſoll den Induſtriellen zuliebe angeblich zurücktreten, und ſchließlich 
werden auch die Miniſter Czechowicz und Zaleski mit 
Rücktrittsabſichten bedacht. et. 

Alle dieſe Gerüchte haben nämlich ihren Ausgang aus den 
Organen der nationalen unde chriſtlichen Demokratie 
und werden mit triumphierenden Kommentaren verſehen, in 
welchen die Regierung als unbeſtändig in ihren Beſchlüſſen 
geſchmäht wird. Es iſt ſchwierig, ſelbſt bei einer größen Doſis von 
Naivität, all dieſen Hundstagsmeldungen und dem tendenziöſen 
Kommentar Glauben zu 8 z 

Möglich ift es, da arſchall Pilſudski ſich mit gewiſſen 
Aenderungen auf verſchiedenen höheren Regierungsſtellen dem⸗ 
nächſt beſchäftigen wird, denn es gr bekanntlich keine Regie⸗ 


Die Hauptaufgabe der N beruft darin, in der Bors 
ine zu erneuern und 


wie der letzte. 

Es fann ruhig behauptet werden, daß die Hundstagsgerüchte, 
die ſich in der Preſſe über Aenderungen in der Regierung ver⸗ 
breiten, in dieſer Form nur ſehr wenig wahrſcheinlich 
ſind. Faſt alle dieſe Meldungen ſind eher als keimtückiſche Pfeile 
zu bewerten, die zum Aerger der Regierung abgeſchoſſen werden.“ 


kurators übernahm, ging die ganze Wyzwolenie zum 
entſchiedenen Widerſtand gegen die Regierung Pik⸗ 
ſudskis über. 

Aus dem Klub der Arbeit trennte ſich der einſtige 
ſtellvertretende Miniſterpräſident Thugutt, ein im 
parlamentariſchen Weſen ſehr erfahrener und daher als 
Gegner nicht zu unterſchätzender Herr, und 
er ſoll nun, wie einige Blätter gemeldet haben, wieder 
zu der Wyzwolenie, von der er ſich, als er ohne 
deren Genehmigung Außenminiſter werden wollte, los⸗ 
gejagt hatte, zurückkehren. Der Klub der Arbeit ijt 
hiermit für den Marſchall Pilſudski jo gut wie wert⸗ 
los geworden. Verbleibt ihm alſo auf ſeiten der 
Linken nur noch der kleine Bauernklub, der zur 
Zeit von dem Pilſudski ergebenen Herrn Polakie⸗ 
wicz geführt wird. 

Die Stellung der Nationalen Arbeiter⸗ 
partei iſt im Lande ſtark erſchüttert. Unter 
den Wählern iſt ein ſtarker Ruck nach links zu ver⸗ 
zeichnen, während in der Seimfraktion nach wie vor der 
mehrfach wegen ſeiner Geſchäftstüchtigkeit ſtark ange⸗ 
griffene Abgeordnete Popiel ſtets noch eine große 
Rolle ſpielt. Nun iſt er in den Prozeß gegen den General 
Zymierski verwickelt, 5 l 
wenig einwandfreie Manipulationen bei der Gründung 
der Gasmastengeiellihait „Protetta“ behandelt werden 
und bei dem Popiel nicht gerade eine rühmliche Rolle 
ſpielt. Die Haltung der Nationalen Arbeiterpartei 
gegenüber Pilkſudski iſt u neinheitlich, aber ſehr 
viel dürfte Pitſudski auch mit einer Freundſchaft viejer 
Partei nicht gedient ſein. 

Und nun die Parteien der Rechten. 

Als der Marſchall ſich auf dem Stammſchloß der 
Radziwilks mit den Magnaten verſtändigte, hatte 
er eine wunderbar klug ausgedachte 


kapitaliſten aus Handel und Induſtrie und die Krakauer 


in dem des Generals ſehr 


iſt nur der geſteigerte Haß 


Politit im Auge. fj am t, und wenn er feine 


Keine Aenderung in der Regierung. 
Warſchan, 22. Juli. Im Zuſammenhange mit den Ge 
rüchten in verſchiedenen Blättern, daß einige Perſonalverände⸗ 
rungen in der Regierung vorgenommen werden ſollen, iſt die 
Polniſche Telegraphenagentur ermächtigt. bekanntzugeben. daß 
dieſe Gerüchte jeglicher Grundlage entbehren. 


Einigung mit den Eiſenbahnern. 
Vorſchüſſe auf die Gehaltserhöhung. 

Im Zuſammenhange mit der offiziellen Erklärung, daß die 
Regierung beabſichtigt, mit dem 1. September die Eiſenbahner⸗ 
gehälter zu erhöhen, ſind die Eiſenbahnerverbände an Miniſter 
Romcki mit der Bitte herangetreten, ſchon jetzt einen Vor- 
ſchuß auf dieje Erhöhung zu bewilligen. 

2 er Antrag hat, wie verlautet, große Ausſichten auf 
folg. 
Eine Erklärung des Miniſters Romoeki an die 
Eiſenbahner. 

Warſchan, 22. Juli. Geſtern empfing der Verkehrsminiſter 
Romocti eine Abordnung des verbandes der Eiſen⸗ 
bahner in derſelben Zuſammenſetzung wie bei der letzten Andienz. 
wo es bekanntlich zum Bruche kam. Miniſter Romocki er⸗ 
Härte, daß der Worttonflikt zwiſchen ihm und der Delegation 
durch ein Miß verſtändnis hervorgerufen wurde. 


Unterredungen des Miniſters Rauſcher 
im polniſchen Außenminiſterium. 


Die vor kurzem im Warſchauer Außenminiſterium begonnenen 
Konferenzen mit dem Deutſchen Geſandte Rauscher die auf Grund der Be- 


ſprechungen zwiſchen. Streſemann und Zaleski während der Märztagung 


des Völkerbundes jtattfanden, wurden der Sommerferien wegen 


unterbrochen. 

Als bisveriges Ergebnis it zu ichnen, daß ſich beide Teile 
über die grundſätzlichen Berichtigungen von phys 
tſchen Berfonen auf dem Gebiete beider Staaten 
ſich niederzulaſſen geein 

Nach der Vorverſtändigung 


ziellen Verhandlungen über den Handelsvertrag mit Deutſch⸗ 
land wieder aufgenommen Wi 


Der Gefandte Patet kehrt nach Mostan 
zurück. 


Warſchau, 23. Juli. Der polniſche Geſandte Patek begibt ſich 
heute auf ſeinen Poſten nach Moskau zurück. Auf die Frage ver⸗ 
ſchiedener Preſſevertreter, ob Herr Patek Inſtruktionen für die Bei⸗ 
legung des Konflikts aus Anlaß der Ermordung Wojkows mit ſich 
führe, gab der Gefandte keine Anfklärung und verwahrte 
ir seen die Verbreitung von Gerüchten über die Art Diefer In⸗ 

ruftionen. 


Konſervativen hinzutreten jollten. Hierzu gehörte zu- 


nächſt einmal die Einſchräntung der Preſſefreihein 


mit Hilfe der Preſſedekrete (was Pikſudski trotz des 
heftigen Widerſtandes der Parlamentarier auch durch⸗ 
ſetzte, dann ſollte der Uebergang vom Präfidenten zur 
Regentſchaft und ſchließlich, allerdings in weiterer 
Ferne, die Monarchie kommen. Mit der zünftigen 
Monarchiſtenpartei im Sejm, den Dubanowiczleuten und 
ihrem ſehr klugen und gewandten Führer Stronski, 
hat Pilſudski es nicht der Mühe für wert ge⸗ 
halten, in Verhandlungen einzutreten. 
(Es ſei hier bemerkt, daß die kleine „konſervative“ Partei 
der Monarchiſten gerade jetzt dieſen Fehler wieder gut⸗ 
gemacht und ein gemeinſchaftliches Aktionskomitee mit 
der Dubanowiczpartei gebildet hat.) 


Jedenfalls kann man ſagen, daß dieſe Partei ſich | 


nie entſchie den gegen Pikſudski ausge: 
ſprochen hat und ihn in gewiſſen Fällen ſogar 
unterſtützte. Aber der ganze konſervativ⸗mon⸗ 
archiſtiſche Plan Pikſudskis ſcheint nun doch ins 
Waſſer gefallen zu ſein. Bei den Gemeinde⸗ 
wahlen ſind die Monarchiſten kaum hervorgetreten. In 
Warſchau haben ſie die geradezu lächerliche Zahl von 
einem halben Tauſend Stimmen erzielt, aljo 


weniger als die Droſchkenkutſcher. In Wilna, dem Haupt- 


fig der Monarchiſten, war ihr Erfolg ein unbedeutender. 
Verblieben aus dieſer geſcheiterten Pilſudskiſchen Politik 
der Nationaldemokraten, 
denen Pilſudski mit ſeiner Monarchiſtengründung den 
Hauptlebensnerv, nämlich die Wahlunterſtützung mit 
dem Gelde der reichen Agrarier 
kapitaliſten, zu entziehen hoffte. 

Man jicht, Pikjudsti ift aljo wirklich verein- 
Pläne jo ſehr in Geheimniſſe 


Er ſicherte ſich dieſe Magnaten, indem er ihnen Einfluß hüllt, jo mag dies davon kommen, daß dieſer jo unge: 


in der Politik in Ausſicht ſtellte. 


Der Plan war, zu⸗ wöhnlich 


kluge und energiſche Mann aus der 


nächſt die Stellung und die Machtbefugniſſe des von Pik⸗ Bahn feiner Pläne durch den Gang der Geſchehniſſe 


judsti ſelbſt gewählten Staatspräſi d 3 
Itärfen und ebenſo die Machtbefugniſſe der Regierung 


enten zufherausgedrängt wurde 


und nun nach einer neuen 
Apparatur ſuchen muß; deshalb glauben wir, daß man 


towski, an der Spitze feiner entſchloſſenen Gegnerſin weitem Maße auszudehnen. Zu beidem hat erinit ſo bald Näheres über die Abſichten Pil⸗ 


der tüchtige Abgeordnete 
kowski. 


und Journaliſt Wyrzy⸗ den Seim veranlaſſen können. Der 
Mit dem Augenblick, als Poniatomski als Abänderung der W : 
Abgeordneter ausihied und das Amt eines Schul -feudalen neuen Anhängerſchaft, zu 


Wahlgeſetze 


weitere Weg war: ſſudskis 
zugunſten dieſer[löſung des Sejm hören wird. Er hat zwar Sejm und 
der noch die Grok- Senat, die mit dem Selbſtauflöſungsrecht und der Auf⸗ 


hinſichtlich der Wahlordnung und der A uf- 


mes 
7 über die Richtpunkte auf dem Ge⸗ 
biete beioerſeitiger Wirtſchaftsbeziechungen ſollen die offi⸗ 


und anderen Grops 


hebung der Preſſedekrete die von Pitſudski durchgeſetzte 
Ausdehnung der Machibefugniſſe des Präſidenten und 
der Regierung wieder . wollten, nach Hauſe 
gehen laſſen, aber den Abfall der Parteien 


kann er mit dieſen Strafmaßregeln doch nicht auf⸗ 


halten. r 
Die Vereinſamung Biljudsfis it um jo tragi- 
ſcher, als er wirklich die verſprochene Sanierung 
im weiteſten Maße durchgeführt hat. In der 
Marine, in der eine Korruption ohne gleichen 
herrſchte, hat er mit dem eiſernen Beſen ausgetehrt. Im 
Heere wurde kräftig Ordnung geſchaffen. Man ſehe 
ſich nur den gegenwartigen Brosch gegen den General 
Zymierski an. Ebenſo ging es im Flugweſen 
Polens. das heute, nach der ſkandalöſen Epoche der 
„Fliegenden Särge“, tadellos daſteht. Die 
Bahnen wurden einer glänzenden Sanierung zugeführt. 
Die Moral im öffentlichen Leben hat ſich in einer Weiſe 
gehoben, wie fie noch vor zwei Jahren ganz undenk⸗ 
bar ſchien. Dabei zeigt das Budget namhafte Weber: 
ſchüſſe. Ja, der Staat hat nach den neueſten Ausweiſen 
bei den verſchiedenen Landesbanken (Bank Polski, 
Landeswirtſchaftsbank, Poſtſparbank uſw.) nicht weniger 
als 248 Millionen Erſparniſſe angelegt. Der Zkotn iit, 
trotz der Paſſiven der Handelsbilanz (im Mai faſt 50, 
nun wieder 43 Millionen), auf lange Zeit angeſichts der 
vorhandenen Deckung und der 15⸗Millionen⸗Anleihe, ſo⸗ 
wie der Bereitſchaft des Rediskontkredits in der Höhe 
von 20 Millionen Dollar geſichert. Und nun 
kommen aus den verſchiedenen Teilen des Landes Nach⸗ 
richten, daß ſich auch der Ertrag der Ernte infolge des 
langanhaltenden günſtigen Wetters ſtark ge: 
beſſert hat. i i 
Schließlich wollen wir noch erwähnen (und dies iit 
ein Verdienſt des leider gegenwärtig ſchwer erkrankten 
Außenminiſters Zaleski), daß nun endlich die Ver⸗ 
handlungen mit Deutſchland in bezug auf den 
Handelsvertrag in das rechte Geleiſe zu kommen ſcheinen 
und daß, wenn nicht alles trügt, über die ſchwierige Frage 
des Aufenthalts- und Niederlaſſungs rechtes eine Ver⸗ 
ſtändigung im Gange tjt: Was aber der Abſchluß 
eines Handelsvertrages mit Deutſchland für das 
Wirtſchaftsleben Polens bedeutet, 
brauchen wir wohl kaum auseinanderzuſetzen. Wenn 
aljo trotz allen dieſen Aktiven ſich der Abfall 
der Parteien jo ſtarkgeltend macht, jo zeigt dies, 
daß Pikſudski doch die demokratiſche Grundſtimmung des 
jungen Polens gewaltig unterſchätzt hat und 
iay Ba Unterſchätzung fih nun zu rächen be- 
innt. 2 


Ein Dekret gegen den Lebens mittelwucher. 


Warſchau 22. Juli. Die Regierung bearbeitet gegenwärtig den 
Entwurf einer Aus führungsverordnung zum des Staats⸗ 
8 betreffend die Regelung des Angevots von Artikeln erſten 

edarfs. ? : s 

Nach dieſem Entwurf folen die Rechtsmittel, dle gegen- 
wärtig dem Innenmenkſter quitenen, auf die Wojcwoden 
übertragen werden, mit der Berechtigung, dieſe Berechtigungen 
den Staroſten zu erteilen. ee 

Die Ausführungs verordnung ſieht Richtpreiſe für Mehl, 
Gebäck, Speck, Schmalz und Fleiſchwaren vor. Die 
zuſtändigen Behörden werden Kommiſſionen ins Leben rufen die aus 
Vertretern der interefjiertem Produktions zweige und 
der Konſumenten beſtehen ſoll. Dieſen Kommiſſionen unterliegt 
die Prüfung der Lebens mittelvreiſe. Nach ihrem Gut: 
achten werden die Wojewoden bzw. die Staroſten entſprechende Ent ⸗ 
ſcheidungen fällen. ) r 7 

Für Ueberſchreitungen dieſer Berordnung ſind ſchwere 
Strafen vorgeſehen. ; ä —— 


Der Staatspräſident in Luban, 


Geſtern vormittag kam der Staatspräſident in Begleitung der 
Adjutanten und des Gefolges nach Luban, wo er die Stärte⸗ 
fabrik beſichtigte. Im Namen der Arbeiter begrüßte Herr 
Ratajcezak den hohen Gaſt. Der Staatspräſident pifiiterte eine 
gehend die Einrichtungen der Fabrik, durch die er von der Diret- 
tion geführt wurde. 

Darauf beſuchte der Staatspräſident die Hefefabrik „Lubonska 
Fabryka Drozdzy“, wo er von Dr. Wellmer und Herrn 
Tucholka begrüßt wurde. Den Vorgang der Produktion und 
die Organiſation der Arbeit erläuterte Ingenieur Stark. Die 
en der Fabrik bereiteten dem Staatspräfidenten eine Kund⸗ 
gebung. 

Ein weiterer Beſuch galt der chemiſchen Fabrik Dr. Roman 
May. Am feſtlich geſchmückten Tore begrüßten den Präſidenten 
der Generaldirektor der Werke Rozmiarek und im Namen der 
Arbeiter Herr Pawlicki. Auch Bier intereſſierte ſich der Staats- 
vräſident lebhaft für die Einzelheiten der Produktion und der 
Einrichtungen. 
Nach der Beſichtigung fand bei Direktor Luſgczewski von 
der Firma Dr. Roman Man ein N itatt, dem auch 
der Wojewode Bninski teilnahm. r Staatspräſtdent äußerte 
ſich mit größter Anerkennung über den hohen Stand der Produk- 
tion und der Arbeitsorganiſation in den von ihm beſuchten Werken. 


Republik Polen. 


Die Lage in der Tertilinbuitrie. 

Warſchau 23. Zul. Aus Lodz wird gemeldet: Die Berufs⸗ 
verbände der Textilarbeiter haben beſchloſſen, den Arbeitskolletiiv⸗ 
vertrag mit dem 1. Auguſt zu kündigen. Am 27. d. Mts. fol 
die erſte Konferenz über die Belegung des Konflikte ſtaitfinden. Die 
Lage iſt geſpannt. Man ſpricht ſogar von Streik. 


Das Urteil im Chorzöm⸗ Prozeß. 
Amſterdam 23. Jul. Der Inter ationale Haager Gerichtshof 
wird das Urteil im Prozetz wegen Cor öw am 26. d. Wis. ver · 
öffentlichen. . 
Parzellierungen durch die Bank Rolny. 
Warſchau. 23. zun. Die Pan wowy Bank Ro uy bea ſichtigt. 
demnaächt mehrere Landgüter, beſonders in den Oſtge beten. zu Par- 
zellierungs zwecken aufzukaufen. 
Auslieferung eines poluiſchen Offiziers 
durch die Sowjets. 
Warſchau. 22. Jun. Der polniſche L mant Jani, der vor 
einigen wochen auf rufſiſches Gebiet geriet und dort verhaftet wurde 
ift geſtern an der Grenzſtarion Rado lawice den vpolniſchen Res 
hörden wieder ausgelteſert worden und befindet ſich in femer Garniſo 
in Krasny. 5 
Unterſchlelſe in der Auranftalt Napka. 
Zakopane. 22. Jul. Am Bormittag verbreuſte ſich hier die 


Nachricht, datz drei Angeſtellte der Kuranſtalt in Rapka im den! Lage und nannte Danzig den Vorpoſten der 


=+ Zyfener Tageblalt. +— 


der Tod des Komandarm. 


„Vor kurzem erſchien in Sofia eine Broſchüre in ruſſi⸗ 
cher Sprache mit dem fenjationellen Titel: „Das Geheimnis 
es Todes des Komandarm“. Autor it Borys Pilnigk. Dieſe 
Erzählung, obwohl ein Fragment, ſo doch in ſich abgeſchloſſen, iit 
eine merfwürdige Geſchichtsepiſode. In der Einleitung wird von 
dem Schickſal dieſer Geſchichte kurz wie folgt berichtet: 
„Das Geheimnis des Todes des Komandarm“ — 
iit der Haupttitel des Originals „Eine Erzählung vom nicht 
erlöſchenden Mond“. Sie erſchien zuerſt in dem Moskauer 
Blatt „Nom Mir“, aher ſchon kurz vor dem Druck war es in den 
literariſchen Kreijen Moskaus kein Geheimnis mehr, daß Borys 
Pilniak eine Geſchichte geſchrieben habe, in der er gewiſſe Einzel⸗ 
heiten, die mit dem Tode des Kriegskommiſſars Frunze 
im Herbſt 1926 im Zuſammenhang ſtehen, benutzt habe. Jufolge⸗ 
deffen hielt es Pilnigk für richtig, in der Einleitung dieſer Schrift, 
die dem Redakteur des Blattes „Krasnaja Nom“, Woroüski, 
gewidmet war, zu unter ſtreichen, daß die Perſon feines Helden 
mit dem verſtorbenen Frunze nichts gemein habe und daß 
eine Identifizierung mit dieſem nicht am Platze ſei. Dieſe Feſt⸗ 
ſtellung hatte natürlich den entgegengeſetzten Erfolg. Mo- 
ronski proteſtierte gegen die Widmung dieſer Schrift, weil fie „den 
Eindruck erwecken könnte, daß gewiſſe Situationen gewiſſen Mo- 
* entſprächen, die mit dem Tode Funzes im Zuſammenhang 
hen“. e 

„Nawy Mir“ mußte eine Notiz veröffentlichen, in der es heißt, 
das Wert Pilniaks fei nur „irrtümlich“ abgedruckt worden 
Schließlich wurde auf Anordnung der G. P. Ul. die Nummer des 
Blattes konfisziert, in dem die Geſchichte Pliniaks erſchien, 
obwohl der Herausgeber des Blattes offiziell die „Isweſtija“ her⸗ 
ſteſlt ges der Redakteur — der Bildungskommiſſar Lunaczarski 
ſelbſt ift. 

Das „Romandarm“ iit eine ſowſetiſtiſche Kürzung und Hes 
bentet „Ar meelommandant“ s 

Der Ip halt der Geidrichte itt folgender: i 

„Eines Tages, am frühen Morgen, als die Zeitungsjungen 
die erſten Morgenblätter zum Verkauf auboten: „Revolution in 
China! „Die Ankunft des Komandarm Gawrylow! Die Krankheit 
des Komandarm!“ — fuhr ein Ertrozug mit einem angehängten 
Salonwagen auf dem Moskauer Bahnhof laugſam ein und blieh 
lautlos auf einem Nebengleis ſtehen. Als es haller wurde, wurden 
die Vorh inge im Salonwagen aufgezogen. und mit dem herein⸗ 
brechenden Tageslicht erwachte auch das Leben im Wagen. Aus 
dem Schlafebteil erſchien im Salon der Komandarm. Eine mer 
drungene, kleine Geſtalt mit hellem, langem, nach hinten gekämm⸗ 
tem Haar. Der Militörrock aus gewöbnlichem Soldatenſtoff ſaß 
ſchlecht: er hatte auf den Aermeln nier Abzeichen. Die abgetretenen 
Aßſätze der forafältia geputzten Stiefel zeugten von großen. Etra- 
pren. Das war ein Mann. deſſen Name von Heldentaten blutiger 
Kriege erzählte, von tauſend und abertauſend Menſchen, die hinter 
ihm ſtanden. Dieſer Name erinnerte an tauſendfachen Tod, an 
Schmerzen und Verwundungen, an Hunger und Märſche, an Ka⸗ 
nonengeheul und Kugelziſchen, an Siege und Niederlagen. Und 
vieles andere Rußhmvolle und Grauenhafte lag in dieſem Namen. 

Nach dem Rapport, als er mit ſeinem Freude Popow allein 
zurückblieb, antwortete er auf deſſen Frage. die ſich heralich und 
warm nach feine Wohlſein erkundigte. „Die Geſundheit ift 
in Ordnung. ich fühle mich wohl und doch wir ſt 
du bald an meinem Grabe Ehrenwache halten.“ 
Gawrylow fante es halb ſcherzend und doch ernſt. Popow und er 
waren alte Freunde miteinander. Beide waren früher in einer 
Webfabrik beſchäftigt. beide gehörten der gleichen revolutionären 
Organiſation an, beide hatten das gleiche Schickſal der Revolutio⸗ 
näre geteilt: Gefängnis. Verbannung, Flucht und Emigranz. 
Und dann kam das Sturmjahr 1917, das Smolnm Inſtitut, die 
Novemberkonongde am Kreml. und dann trennten ſich ihre Wege. 
Beide heflaideten ſchließlich hohe Poſten im Somjetitante und blieben 


die ſelben Freunde. 8 5 ; REN 
Gawryſow ſprach weiter: „ma je, mit der Geſundheft eht es 
aut, aber weißt du nicht, Aloſchkä. warum man mich hierher ge⸗ 
rufen hat? Ich bekam einen Befehl, ſofort aus dem Haykaſus 
bierber zu kommen. Nicht einmal meine Frau konnte ich beſuchen. 
Der Teufel mag's mijen, — ich kann mir nicht denken, was los ift. 
In der Armee iſt alles in Ordnung, keine Kongreſſe, nichts 
„Sage mir offen, Hola,” fragte Potom, „was haft du eigentlich 
für einen Verdacht, mas bedeuten deine Worte von der Ehren⸗ 
wach“? Nach einer Meile des Nachdenkens antwortete der Koman⸗ 
darm: „In Moit begegnete ich dem Potap (Pſeudonym eines der 
berühmfeſten Revolutionäre des 18. Jahres, der mich überzeugen 
wollte, daß ich mich unbedingt einer Operation unter ⸗ 
ziehen müßte, um das Magengeſchwür auszuſchneiden. Dieſe 
Werke erschienen mir verdächtig. Ich fühle mich geſund alles in 
mir ſträubt ſich gegen eine Operation, ich will nicht, ſo viel Blut 
habe ich geſehen, und vor einer Operation habe ich Angit wie ein 
Kind. Ich wil nicht, ich will nicht! Sie könnten mich zu Tode 
ſchneiden . .“ A $ 
Die Ordonnanz kam herein, brachte die Morgenzeitung und 
meldete, daß aus dem Hauſe Nr. 1 das Auto geſchickt worden ſei. 
Der Komandarm nahm die Zeitung in die Hand und las zuerſt eine 
fette Ueberſchrift: „Die Ankunft des Aomandarm Gas 
wrylow“ und darunter: „Heute kommt der Komandarm Gawry⸗ 
Iom, der vorübergehend die Armee verläßt, um ſich einer Magens 
geſchwür⸗Cperation zu unterziehen. Der Geſundheitszuſtand des 
Genoſſen it beunrußigend, die Profaeſſoren verſichern jedoch einen 
guten Verlauf der Operation.“ 
Der alte Solpat der Revolution, der Armeekommandant und 
Befehls haber, der Touſende von Menſchen in den Tad ſchickte, das 
Haupt einer Kriegsmaſchinerie, die dazu beſtimmt war, zu morden 
und durch Mut zu tiegen, — ſtützte ih auf einen Stuhl, wiſchte ſich 
den Schweiß von der Stirn, ſah Popom forſchend an und ſagte: 
„Hörſt du, Aloſchfa? Es iit etwas daran. Was ſoll ich tun? 


Beskiden verhaftet wurden. 


gaben Unterſchleiſe mit den Badekarten. wobei die Badeverwaltung 
enen Schaden von über 


Spur der Veruntreuungen kam der Direktor der Kuranſtalt, 
Dr. Kaden. 
Ernennungen. 
Bofen, 23. Juli. Herrn Skals ki, dem bisherigen Referendar 


ves Wolewodſchaftsamſes in Poſen, wurde die Leitung des Kreis- 
amtes in Krotoſchin übertragen. y; 

Den Poſten eines Leiters des Landwirtſchaftlichen Departements 
dei der Poſener Wofewodſchaft weird in den nächiten Tagen der Woje⸗ 
wodſchaſtsrat Morzycki übernehmen. 

Slowakiſche Gäſte in Poſen. 

Geſtern beſuchten die Teilnehmer der volniſchen Kurſe in Kaſzal 
in der Tſchechoflowakel mit ihren Proteſſoren die Stadt Poſen. 
Die Ausflüger die mit dem Danziger Norgenzug ankamen. begrüßte 
im Namen des Schulkuratortums Pro“. Schönhuber und im 
Namen des tſchechiſchen Konſulats. Herr Sekretär Szyonar. Nach 
eingehender Beſichtigung der Stadt degaben fih die Gaſte um 1 Uhr 
nachts auf die Wetterreiſe. 


—̃ —2— — — = 
Deutfche Preſſetagung in Danzig. 

Danzig, 22. Jult. Veule wude im Saale des Danziger Volts⸗ 
t ges eee. Tag ina der Preſſe des Deurſchen Reiches, der ffans 
omasdiſchen und der baltiſchen Staaien eröffnet. Die Tagung ift bes 
tanntlich vom Danziger Senat organıfiert worden. Die Bgrußungs⸗ 
miprachen hielen als Vertreter der Stadt Danzig Senatspraſident 
Sahm und der Vorſitzende des Volkstages. Paſtor Semrau 
Präsident Sahm wies auf die ehrenvolle Vergangenheit Dau 3.98 und. 
eine gegenmärt:ge tragiſche Lage hin. Er beſonſe den eutſchen 
Charakter der Stadt, ſowie die ſchwierige wirtſchaftliche und bo.itijche 

deuiſchen Kultur. 


Eine Jowjelaperauon. 


„Erdonnanz den Mantel!“ 
Im Hauſe Nr. 1, im geheimnisvollen Kabinett, fak hinter dem 
Schreibtiſch der Potentat. pilniak nennt ihn den „ungebeug⸗ 
ten Meuſchen“. Die Unterredung war kurz, aber eutſchieden 
und endete mit den Worten des Potentaten: „Ich habe dich hierher 
gerufen, weil du dich operieren laſſen mußt. Du bijt für die Revo- 
lution unentbehrlich.. Genoſtſe Kommandant, erinnerſt du 
dich, wie wir überlegten, 4000 Meuſchen in den Tod zu ſchicken? 
Du haſt befohlen, ſie zu ſchicken. Du hatteſt recht. — In drei 
Wochen biji du wieder bei Kräften und geſund. Verzeih, aber ich 
habe jon den Befehl erlaſſen.“ 

Wenige Stunden ſpäter fuhren vor das Haus Nr. 2 einige 
Automobile, denen einige Profeſſoren entſtiegen. Sie kamen zum 
Konzilium. Das Konzilium war kurz, der Patient, Kommandant 
Gawrylew, murde weder unterſucht noch viel befragt, das Protokoll 
aber mit ſieben Namen unterzeichnet. Es lautet zum Schluß: 
„. . . Es wurde ulsuc wentriculi ſeſtgeſtellt, daß die Operation 
llotwendig iſt.“ 

Später, nach der Operation, wurde in privaten Geſprächen fejt- 
geſtelll, daß feiner der Profeſſoren die Operation als notwendig 
erachtet hatte. Beim Konziljum aber war es anders. 

Ten Abend verbrachte Gawrylow bei jeinem Freunde Popow, 
der mit ſeinem Töchterchen allein war. Während dieſes auf den 
Knien Gawrylows ſpielte, beklagte fich Popow darüber, daß ihn 
jeine Frau verlaſſen habe. Gawrylow erzählte auch von ſeiner 
Familie, von ſeinen drei Jungens, von ſeiner Frau, die zwar ſchon 
gealtert, aber für ihn immer noch der Menſch ſei, der ihm am 
nächſten ſtehe. « 

Am folgenden Morgen fand die Operation ſtatt. Profeſſor 
Loſowski, ein Pole, war von Amts wegen“ der Operateur, 
Profeſſor Kokoſopp aſſiſtierte ihm. Mit außerordentlich großer 
Mühe gelang es nach 48 Minuten, Gawrylowm mit Chloroform zu 
narlotiſieren. Obwohl der Narkotiſeur die Narkoſe durchaus mit 
Aether herbeiführen wollte, hatte es Loſowski nicht geſtattet. 

In dem Augenblick, als Profeſſor Loſowsti den Magen Gmvrge 
lows in den Händen hielt und feſtſtellen konnte, daß das Geſchwar 
vollkommen verheilt war, rief der Narkotiſeur: 

„Der Puls, der Puls!“ 

„Der Atem!“ ſetzte Kokoſow mechaniſch hinzu. 

Der Puls hörte auf zu ſchlagen, das Herz blieb ſtill, die Tungen 
arbeiteten nicht mehr, und die Füße wurden kalt. 

Es mar ein Herakrampf: der Organismus, der kein 
Gbloroform vertragen konnte, war vergiftet. Es unterlag feinem 
Pune, daß en le mehr zum Leben zurückkehren 
p We, 5 L u e, 8 1 2 901 — 5 
Hoff und i ampir .. ; trotz künſtlicher Atmung, Sauer 

Bawrylow wu mm Operation Sti in ein anderes Zi er 
gebracht. Das Herz ſchlug, die e wieder, A 
Bewußtſein kam nicht aurüd und fam ſicherlich nicht 
wieder bis zum letzten Augenblick. Im Zimmer lag ein Menſch, 
der, noch lebend, ſchon eine Leiche war, mit Kampfer nur 
deshalb überſättigt, weil es nach ärztlicher Ethik unzuläſſig ift, daß 
jemand unter dem Meſſer ſtirbt. 

Die Operation begann um 9 Uhr 39 Minuten, und um 11 NM 
11 Minuten wurde Gawrylow aus dem Saal getragen. Der 
Portier im Korridor erzählte, daß Profeſſor Loſowski zweimal 
zum Telephon für das Haus Nr. 1 gerufen worden fei. Mit einer 
Verbeugung zum Telephon habe er erklärt, daß die Operation g e 
lun en je, der Patient ſich aber nicht wohl fühle... 

rylow ſtarb. Dreiviertel Stunden danach erſchienen Abe 
teilungen bon Rotgardiſten, beſetzten alle Korridore und Treppen. 
In 8 Tos fuhr Loſowski mit einer Rolls⸗Roh⸗Maſchine 
vor das us Nr. 1. 

Te 5 e e in N Kabinett Nr. 2 
max. er er nahm m 
Stimme zu einem der drei. die an der ee ad k 2 
ae neee 

rhlow nicht mehr, der FRE 
richtige, Lieber, den Polap.“ 1 Wenach⸗ 

Daraufhin fuhr er in einem Remmen bor dag 
aing in das Zimmer des Komandarm. Auf dem Bett a — 
ein dumpfer Kampfergeruch erfüllte den Raum. fak 
neben aao Brip bai sarti iem pie agh Gawrh 
„Lebe wohl, Genaoſſe, wohl, Bruder n 

Als er das 0 en mit geſenktem Haupt verließ. fante 
ohne jemanden anzuſehen: Das Fenſter muß geöffnet werden, 
denn es iſt keine Luft im Zimmer. 

Nach dem Begräbnis, als Popom nach zen dam. las er den 
Brief Gawrylows, den dieſer in der Nacht, or ex in das Sprtal 
fuhr, geſchrieben hatte. Der Inhalt lautete: e 

Nee , me in . 

ý ei aber 

Nia auf des Enten, e Sase Babe 


* 


ein 
und berheimlichte nie feine freundliche Haltung gegenüber Deutich- 
land. Seine echt ruſſiſche ſtark angezweifelt; 
aller Wahrſcheinlichkeit nach 


gegenwärtigen Lage und dem Charakter der 
Freien Stadt Danzig gar kein Verſtändnis entgegenbringt. appellierte 
Präsident Sahm an die Teilnehmer der Tagung. daß ſie die öffent⸗ 
liche Meinung in ihren Landern entſprechend au klären. 

Paſtor Semrau unterſtrich die engen Beziehungen Danzigs zu 
Deutſchland und das rein deutſche Weſen der Stadt. 


das deutſche Inſtitut für Ausländer. 


Beginn der Ferienkurſe. 

n wurde in der alten Aula der Univerſität der 
Stadl Berlin im Beiſein des Rektors, der Vertreter des Ausmär- 
tigen Amtes, der Miniſterien und vieler Gäſte der Ferienkurſus 
des Deutſchen duc für Ausländer von Direktor Profeſſor 
Remme eröffnet. 32 Nationen find durch die 200 Hörer per- 
treten, die zumeiſt aus Studenten und Lehrern beiderlei Geſchlechts 
beſtehen. Zahlenmäßig ſtehen die Amerikaner mit 72 Teil 
nehmern an der Spitze. Es folgen die Japaner mit 31. 
die Engländer mit 15. Im Namen der Univerſität begrüßte der 
Rektor, Geheimrat Triepel, die Stuventen und die amerikani- 
ſchen Profeſſoren, die als Dozenten am Inſtitut wirken. So den 
betannten Pädagogen Profeſſor Th. Alexander von der Columbia 
Naters, den Romaniſten Profeſſor Countinno von der Catholic 
Uniperſity (Waſhington), die Germaniſten Profeſſor Buſſe und 
Profeſſor Zinnecker aus Neuyork. Leider war General Sherrill 
durch Krankheit verhindert, an der Eröffnungsfeier teilzunehmen. 
Dieſer bekannte Kunſtmäcen, ein Kuratorium der Neuyork Uni⸗ 
verſity, hat die Beteiligung der kunſtwiſſenſchaftlichen Abteilung 
dieſer Univerſität am Ausländerinſtitut herbeigeführt. Für die 
ann eſenden amerikaniſchen Profeſſoren und Studenten ſprach 
Profeſſor Buſſe, wonach gum Abschluß der wirkungsvollen Feier 
die Dankesworte eines engliſchen Studenten folgten. 


Da ganz Europa der 


In dieſen T 


Sonntag. 24. Juli 1927. 


Vo ſener Tageblatt. eh 


Vor Suſammentritt des 


Wiener Nationalrats. 
Beſprechung der Zmiſchenfälle. 

Die Einberufung des Nationalrats zum 25. Juli erfolgt auf 
Untrag der Sozialdemokraten. Sie haben dieſen Antrag 
in der vorgeſchriebenen Friſt von vier Tagen geſtellt. Der 
Präſident mußte deshalb nach ihm verfahren. Am Sonnabend 
haben die Sozialdemokraten eine Vertrauensmänner⸗ 
lon ferenz nach Wien einberufen, an der alle Abgeordneten 
und die Bezirksobmänner von ganz Oeſterreich teilnehmen. Sie 
jet die Taktik der Sozialdemokraten im Nationalrat feſtſtellen. 
im Montag fol nur eine Trauerſitzung abgehalten werden, 
bei der der Präſident Miglas für das ganze Haus ſprechen wird. 
Die Einſetzung eines parlamentariſchen Ausſchuſſes 
gur Unterſuchung der jüngſten Ueberfälle hält die Mehrheit für 
überflüſſig und unzuläſſig, da bereits die gerichtliche Unter⸗ 
gen eingeleitet iſt. Schon deswegen kann es zu Zuſammen⸗ 
tößen mit den Sozialdemokraten kommen. Auch der Wiener 
Gemeinderat iſt einberufen. In ihm dürfte es zu ſtürmi⸗ 
ſchen Auftritten kommen, beſonders wegen der Bildung der Ge⸗ 
F die die Chriſtlichſozialen für verfaſſungswidrig 
alten. 


Erklärung des Bürgermeiſters. 

Wien, 21. Juli. um 6 Uhr hatte Bürgermeiſter Seit die 
in- und ausländiſche Preſſe zu einer Konferenz über die Vorfälle 
am 15, und 16. Juli gebeten. Wegen ſeiner Erkrankung vertrat 
ihn dabei Stadtrat Breitner. Das, was er hätte mitteilen 
wollen, ließ er in Niederſchrift vervielfältigt verteilen. 

In dieſer Niederſchrift erklärt er es für tköricht, die Urſache 
dieſer Ereigniſſe in einem vom Ausland angeſtifteten bolſche⸗ 
wikiſchen Komplott oder in einem vorbereiteten Ueber ⸗ 
fall der Reaktion zu ſuchen. In Oeſterreich habe bisher 
weder der Bolſchewis mus noch der Faſzismus Fuß 
faſſen können. Am Freitag habe ſich zuerſt ein elementarer Aus- 
bruch der Maſſenleidenſchaft über ein Fehlurteil ereignet, dem dann 
ein beſinnungsloſes Ausnutzen bewaffnekler Ueber ⸗ 
macht gefolgt ſei. Entgegen allen Vorſchriften des Geſetzes und 
der Menſchlichkeit hätten Polizeiorgane wiederholt geſchoſſen, ohne 
direkt angegriffen zu ſein und ohne vorher an die Menge eine Auf⸗ 
forderung zur Räumung des Platzes gerichtet zu haben. Dar⸗ 
über werde eine ſtrenge Unterſuchung in aller Oeffentlichkeit und 
unter allen Garantien zu führen ſein, damit die Schuldigen zur 
Verantwortung gezogen und Maßregeln gegen jede Wieder⸗ 
holung in der Zukunft getroffen werden könnten. Wohl in keiner 
anderen Stadt der Welt fei nach ſolchen Schreckniſſen der Cin- 
ſpruch der Arbeiterſchaft mit ſolcher Würde und Diſziplin 
gefüthrt worden, wie in Wien. Der eintägige Generalſtreik fei mtr 
dein Glockenſchlag der feſtgeſetzten Stunde abgebrochen worden. 
Das fei wohl der ſchlagendſte Beweis dafür, wie böllig einfluß- 
los die kommuniſtiſche Agitation in Wien fei. Auch 
der dreitägige Verkehrsſtreik fei mit der gleichen Ruhe und 
eh win beendet worden. Der Abbruch des Streiks habe die Lage 

ig geklärt.! 8 4 
reits Anberufen⸗ Die freigewählten Volks vertretungen 
i tien nun das Wort. Die Regierung hätte ſchon vorher erklären 
Men folen, daß ihr die Tötung von 100 Menſchen nicht gleich⸗ 
Atiq ei. Statt deffen fei fte einem außergewöhnlichen Ereignis 
a den gewöhnlichen Mitteln der landläufigen Politik begegnet. 
1 9 habe die organiſierte Arbeiterſchaft genügend Verant- 
atung gefühl gezeigt, um jeden Gedanken an unbeſonnene AT- 
Fe die die Gefahr des Bürgerkrieges, der Anarchie hätten 
pol aa bef doire können, weit von fih zu weiſen. Wien habe den 
bolitiichen, Umſturz nach dem Kriege und die Kataſtraphe der Jn- 
Nation mit mehr Ruhe und mit weniger Opfern überſtanden als 


irgend eine andere Stadt Mitteleuropas. 
n ver, ge urnaliſten ge 
Tà antwortete Stadt at e hen 
Et utz wache fei bewaffnet. Die Waffen habe die Polizet 
fiak zur Verfügung geſtellt. Welcher Art die Bewaffnung jei 
— er nicht mitteilen. Nach ſeiner Anſicht hat jede Gemeinde, 
1 auch Wien, das Recht, ihr Eigentum zu ſchützen. Die Beſtim⸗ 
des! en der b estreges jeten durch die Bildung 
ea meindeſchutzwache nicht verletzt, da es ſich um ſo kleine 
Zahlen handle, daß das europätſche Gleichgewicht nicht dadurch 
geſtört werde. Die Gemeinde werde jetzt aus ihren vor⸗ 
Iäufigen Bimertüntten = Rathaus ee ände n d 
liert, die während der Ferien zur Verfügung ſtünde⸗ 
inneren Stadt und eins in einem Vorort. x 2 


Die Gemeindeſchntzwache. 
Wien, 22. Juli. Zu den 
eitner über die Gemeindej 


umquar-⸗ 
zwei in der 


Gemeinde. 


ih Gebinde und Betriebe. Die „Arbeiter- 
die Verfaſſungsmäßigkeit der Gemeinde- 


Gaſtſpiele, Gaſtſpiele. 

Die Gaſttſ piel- Epidemie im „Tenir Wiet” hielt auch i 
vergangenen Woche an, meiſtenteils handelte es ſich um diner 
und Künſtlerinnen, die bereits früher in Poſen ihr Glück vorüber ⸗ 
ke [ah Es iſt j = Sah 0 Kelle ee eee 
DOLOT kind. „it ja gemigſam betannt. es i 
Kleinigkeit felbit für eine ſehr mittelmäßige Sach n ler ner 
Oper mit Lorbeerlaub überſchüttet zu werden. Das Gros der 
gegenwärtigen Veſucher unſerer Oper iſt in ſeinen Anſprüchen ſo 
beſcheiden geworden und in der Prägung eines eigenen Urteils 
derart unfähig und unerfahren, daß ſelbſt eine von außerhalb zu⸗ 
gereiſte künſtleriſch mittelloſe „Bühnengröße“ beſtimmt darauf 


rechnen kann, hierzulande in den ſiebenten Himmel be 
werden. Ein Prozeß kultureller Bere demnach, ve Woche 


zu Woche ungehindert fortſchleichen darf, da nichts zu feiner 
Stagnation unternommen wird. Es iſt leider nur zu natürlich, 


des Publikums in Kunſtdingen, gepaart mit einer häufig geradezu 

haarſträubenden Diſziplinloſigkert — Narrenhaus oder Opernhaus? 
y fragt ſich dann der Vernünftige — dergeſtalt anſteckend auf die 
i Leiſtungen der Bühne wirkt, daß der Ehrgeiz, fih auf den Höhen 
ber Kunſt zu bewegen, allmählich durch ſtändig mehr fi auf- 
| puſtende Gleichgültigteit und Läſſigkeit erſetzt wird. Was unter 
1 dieſen Umſtänden einmal aus unſerer einſtmals ſo ſtolzen Oper 
| werden fol, möchte ich lieber nicht einmal andeuten. Es iſt nicht 
ö das erſte Mal, daß dieſes traurige Kapitel hier angeſchnitten wird. 
Au a wurde auch wiederholt die Forderung erhoben, daß das „Teatr 

Wiielti“ von fih aus in feinem ureigenſten Intereſſe erzieheriſ 

auf ſeine Beſucher einwirken müßte. Anſtatt die Programme duch 

völlig überflüſſige Photographien zu verunzieren, wäre es wichtiger 

und richtiger geweſen, ihm kurze Aufſätze darüber einzuperleiben, 

daß eine Oper Fein Vergnügungsetabliſſement iſt, in dem ſich jeder 

nach ſeiner Faſſon benehmen und ſeine Unerzogenheit hemmungs⸗ 

los austoben laſſen kann. Ich habe nicht bemerkt, daß jemals auch 
= gur ein ſchwacher Verſuch in der Richtung gemacht worden iſt. 
Jedenfalls fühlt man ſich wohler in dem Bewußtſein, ein Publikum 
x vor fih gu wiſſen, das fidh teilweiſe aus Elementen zuſammenſetzt, 
P welche ſelbſt durch eine künſtleriſche Waſſerſuppe zufriedengeſtellt 
und begeiſtert werden und dieſer durch armſelige Broſamen er⸗ 
zeugten Stimmung laut Ausdruck verleihen. Kommt nun gar noch 
ein auswärtiges Bühnenmitglied nach Poſen — die wirklich 
Großen, vor denen auch ich meinen Hut ziehe, ſind in dieſem Zu⸗ 


r Gemeinderat und der Nationalrat feien be⸗ 


daß dieje ſich ſtändig ausbreitende erſchreckende Bedürfnisloſigleit Pa 


ſchutzwache durch einen Paragraphen der Landesverfaſſung für 
Wien zu erweiſen, wonach der Magiſtrat unter Leitung und 
Verantwortung des Bürgermeiſters die der Gemeinde zuſtehende 
Ortspolizei zu handhaben hat, wobei ſie den Begriff 
Ortspolizei als ſelbſtändige, von der Polizei getrennte Einrichtung 
auffaßt. Die Errichtung der Gemeindeſchutzwache durch den Bür⸗ 
germeiſter ohne Gemeinderatsbeſchluß rechtfertigt ſie durch einen 
Paragraphen der Landesverfaſſung, der dem Bürgermeiſter bei 
dringlichen Fällen, wenn ein Gemeinderatsbeſchluß nicht mehr ab⸗ 
gewartet werden kann, dazu die Vollmacht gibt, und ſtellt auch in 
Abrede, daß die Säbel der Gemeindeſchutzwache nur für beſtimmte 
Bewachungen ausgegeben worden feien. 

Die „Reichspoſt“ erfährt, daß die Polizei am Freitag und 
Sonnabend vier Tote und 430 Verletzte gehabt habe, und 
daß jeder fünfte Mann verletzt worden ſei. Aus der 
hohen Zahl der Verletzten — mehr als die Hälfte der Geſamtzahl — 
ſchließt ſie, daß auf der Seite der Polizei von einer Ueberſchreitung 
der Notwehr keine Rede ſein könne. : : 

Anerkennung für die Polizei. ; 

Wien, 22. Juli. Der Polizeipräſident hat einen 
Tagesbefehl erlaſſen, worin er der Polizeibeamten gedenkt, 
die bei den Ereigniſſen am 15. und 16. Juli den Tod gefunden 
haben oder verletzt worden ſind. Die Bundesregierung 
habe ihm aus dieſen Anlaß ihr Bedauern über die Opfer zum 
Ausdruck gebracht und der Wiener Polizei Dank und Anere 
kennung für ihr maßvolles und feſtes Verhalten ausgeſprochen. 
Ungeachtet aller gegen die Sicherheitswache, meiſt aus Verkennung 
des wahren Sachverhalis, erhobenen Angriffe ſpreche er allen in 
dieſen Tagen im Dienſt tätig geweſenen Polizeibeamten für ihre 
bewieſene Treue den Dank aus. „Möge dieſer Kampf der letzte 
geweſen ſein,“ heißt es in dem Tagesbeſehl weiter, „und mögen 
die Are Opfer allen die Augen öffnen über den Abgrund, 
an dem unſer Staalsweſen durch die Zwictracht der Bürger ge- 
führt wird.“ Der Tagesbefehl ſagt dann weiter, daß vier 
Polizeibeamte den Tod fanden, 58 ſchwer, darunter einige 
lebensgefährlich, verletzt ſeien; bei 202 iſt die Schwere der Ver⸗ 
letzung noch nicht feſtgeſtellt, und 163 ſind leicht verletzt. 


Wiens Schredenstage 
und die Sozialdemokratie. 


Von unſerem Wiener R.-Mitarbeiter.) 

s Wien, 19. Juli 1927. 
Die öſterveichiſche Sozialdemokratie hat es bisher immer gut 
verſtanden, jede ſich bietende Gelegenheit zu erfaſſen, um große 
Demonſtrationen und Umzüge zu veranſtalten, mit dem primären 
Hintergedanken, dabei die Maſſen feſter in die Hände zu be⸗ 
kommen. Derartige Veranſtaltungen ſtärkten bisher das eigene 
Kraftgefühl und ſollten das „freche Bürgertum“ ſchrecken. Sie 
kehren ſo regelmäßig wieder wie die kalendermäßigen Feiertage, 
werden immer dann rechtzeitig organiſiert, wenn irgendwo und 
wann „der Arbeiterklaſſe ein ſchwerer Schlag“ verſetzt wurde. Das 
redet man fih wenigſtens ein, ſchreibt darüber kräftige Worte in 
der Parteipreſſe und ſpielt dabei immer wieder mit dem billigen 
Schlagwort der „ſozialen Revolution“. Dadurch wird die Span⸗ 
nung aufrechterhalten, die ſo ein Koloß wie die öſterreichiſche 
ſozialdemokratiſche Partei benötigt. Natürlich iſt aber, wenn au 
dieſe Dauerſpannung die Maſſe auch einmal reagiert, endlich die 

Löſung verlangt, nämlich die „ſoziale Revolution“. 
Damit ift der eigentliche Hintergrund der ſchrecklichen Ereig⸗ 
niſſe der vergangenen Woche deutlich genug gezeichnet. Oder kann 
man gegen ein Volksgerichtsurteil wirkſam in der Weiſe auftreten, 
daß man die Maſſen mit Phraſen und bewußten Lügen aufitachelt 
bis zur Siedehitze? Iſt es nicht geradezu der Gipfelpunkt der 
Unerhörtheit, daß auch heute noch, nach dieje traurigen Vor- 
ee: „Arbeiter⸗Zeitung“ 5 und ſchreibt, „der 
druck unverkennbar war, „ die Regierung durch ihre 
Organe alles e hatte, um die Freiſprechung der Mörder 
herbeizuführen“. Hier bleibt einem der Verſtand ſtehen! Die 
Geſchworenenbank ſetzte ſich gerade im Schattendorfer Mordpro⸗ 
zeß in der Mehrzahl ans Arbeitern guf at nion. Und 
wenn dieſe Arbeiter⸗Geſchworenen ein Verdikt verkünden, das nicht 
gerade einer Partei paßt, dann iſt die Regierung ſchuld. Wo ſoll 
aber ſchließlich die Beeinfluſſung herkommen? Jedermann muß 
wiſſen, daß die Geſchworenen nicht gewählt, ſondern aus ⸗ 
eloſt werden, zumindeſt müßten dies die ſozialdemolratiſchen 


ihrer wiſſen. 0 
Feſtſteht indeſſen, daß die Sozialdemokratie gar nichts getan 
hat zur ſachlichen Aufklärung der Maſſen in bezug auf 
das nach dem Spruch der Geſchworenen gefällte Urteil. Aber wenn 
— 1 — ſchon unſer Geſetz ſo ſchlecht iſt, d. h. ſo unvollſtändig, 
n haben ja gerade die Abgeordneten im Parlament die Möge- 


lichkeit, befſere Geſetze zu ſchaffen. Warum ſchafft man 
ſie denn nicht? Man hat ja ſeit dem Beſtande der Republi genü⸗ 
end Zeit Das würde allerdings Politiker erfordern, die 


3 ar e 
achliche Arbeit zu tun gewillt ſind. 
gerade bei den Sozialdemokraten. Man will ja aber im Trüben 
fiſchen. Es ſei nur auf die Tatſache berwieſen, daß die Sozial⸗ 


ſammenhang nicht gemeint —, jo kann man ſich ungefähr den 
Krach vorſtellen, der in dem Zuſchauerraum der hieſigen Oper damm 
emporfliegt. Es ijt zu bedauern, daß die Poſener Radioſtation 
fo äußerst felten Vorſtellungen des „Teatr Wielki“ entſendet. Oder 
glaubt ſie ſich vielleicht ein Verdienſt zu erwerben, wenn ſie dafür 
ſorgt, daß die Welt befer nicht erfährt, wie es an mauchem Abend 
in dieſer angeblichen Bildungsſtätte zugeht? Erklärlich wäre es 
ſchon. Doch nun kurze Worte über die zweite Flutwelle der Gaft- 
spiele: Da war zunächſt Laura Kochanska als „Santuzza“ in 
„Cavalleria ruſticana“, ein dramatiſcher Sopran, der, mie vor⸗ 
angezeigt wurde, im Bukateſter Hoftheater fih betätigen durfte. 
Die mme kann ſich zwar nicht auf erhabene Größe ſtützen, aber 
fie beſitzt genügend klangliche Schönheitsmittelchen und pfläſterchen, 
daß es zuletzt ein ſolider Genuß wird, fie gehört zu haben. Das 
Spiel war empfindungsvermittelnd und, nicht zum Schaden der 
Darſtellung, im Temperament nemäfigt gehalten. Sehr erbaut 
war ich von dem „Turiddu“ des Herrn Prawdzic, deſſen Tenor 
an dieſem Abend Paradeuniform angelegt hatte. Einen neuen Be⸗ 
weis geſanglicher Heraureife lieferte wieder H.M aih raa tomwna 
als „Lola“. Man ſollte dieſer Sängerim in der nächſten Spielzeit 
legenheit geben, zu zeigen, ob ſie nunmehr auch in größeren 
artien verläßlich ift. Als „Canio“ in den „Vaſazzi“ hatte man 
Urſache, ſich erneut mit Herrn Guſtab Chorjan zu beſchäftigen. 
Ich hatte ſeinerzeit darauf hingewieſen, daß er über einen Tenor 
verfügt, der im Zweifel darüber iſt, ob er die heldenmäßige oder 
lyriſche Richtung einſchlagen ſoll. Dieſer Eindruck erhielt jetzt ſeine 
Beſtätigung. Ein erſtes Hindernis. ſich an dieſem Organ zu delek⸗ 
tieren, iſt die Helle ſeines Timbre, welche für die. Schönheit der 
Tonqualität zuweilen peinlich verluſtbringend iſt. Hinzu tritt, daß 
der Stimme namentlich in der Höhe nur eine dünne Schicht jenes 
Wohlklangs zu Gebote ſteht, die man mit Charme bezeichnet und 
die unerläßlich iſt für die deklamatoriſche Wattierung tragender 
tonpoetiſcher Gedanken. Herauspreſſen, wie es Herr Chorian bis- 
weilen verſuchte, läßt ſich derartiges nicht, es muß zu freiem Ge⸗ 
brauch parat ſtehen. Darſtelleriſch wollte der Gaſt wohl das Veite, 
aber manche Poſen gaben ſich ſo erzwungen und künſtlich in den 
Vordergrund getrieben, daß man an ein inneres Erleben ſchwerlich 
glauben konnte. Das Lied am Schluß des erſten Aktes „Hüll' dich 
in Tand“ mag guten Abſichten entſprungen ſein, im großen und 
ganzen enthielt es jedoch nicht viel mehr als Surrogate von Geelen- 
ſchmerz Ganz ähnlich lagen die Dinge bei ſeinem „Don Joſé“ 
in „Carmen“, Hier war die künſtleriſche. Wetterlage außerdem noch 
inſofern ungünſtiger, als die Zielſicherheit im Spiel auf nicht über⸗ 
mäßig kräftigen Füßen ſtand, eine Charakterzeichnung in großen 
Umriſſen. In dem „Prolog“ in den -Baſazzi“ ariff Herr Nar- 
pacti ef in den Trefor feiner baritonalen Ver- 


Und diefe Politiker fehlen 


wie immer ti 


laus eigener Initiative. gehandelt hätte, wäre heute 
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Erſte Beilage zu Nr. 166. 
demokratie in vielen Belangen vollſtändig das Recht mit Füßen 
tritt. Nur auf die Koalitionsfreiheit ſei verwieſen, die nut Terror⸗ 
akten beantwortet wird. Es muß leider ohne jede Leidenſchaft ge⸗ 

ſagt werden, daß es den Anſchein hat, als ob die ſozialdemokratiſchen 
Führer in Wien einfach nicht mehr imſtande ſind, menſch⸗ 

lich, europäiſch und rechtlich zu denken. Man biegt alles um und 

will neben ſich keine anderen Götter dulden. Dieſer Zuſtand iſt 
unerhört, denn er muß früher oder ſpäter zur Kataſtrophe führen. 
Eine Kataſtrophe iſt eingetreten! Sie wird nicht die einzige blei⸗ 

ben, denn trotz des moraliſchen und phyſiſchen Zuſammenbruchs 

der Hetzpolitik geht die Sozialdemokratie unbelehrbar den verderb⸗ = 
lichen. Weg weiter. 

Jetzt behauptet die Sozialdemokratie, daß die Wiener Poli ⸗ 
zei am letzten Blutbad ſchuld ſein jol. Sie allein, ſonſt nie⸗ 
mand. So etwas getraut man ſich zu ſagen, trotzdem der Schutz⸗ 
bundführer Dr. Deut ſch von feinen eigenen Genoſſen geohrfeigt 
wurde, der Präſident des Stadtſchulrats Abg. © I öckel heute noch 
auf Grund des erhaltenen Genoſſen⸗Schläge ärztlich be- 7 
handelt wird, der Bürgermeiſter Seitz von feinen eigenen | 
Leuten niedergeſchrien wurde und feine Intervention in 
bezug auf das Eingreifen gar nichts nützte. Außerdem iſt es 
offenbar geworden, daß der Republikaniſche Schutzbund vollkom⸗ 
men verjagt hat. Feſtgeſtellt muß dabei zunächſt werden, daß 
es ſich hier um eine ausgeſprochene rote Garde handelt. Kein 
Nichtſozialdemokrat wird auch nur geduldet! Dieſer Schutzbund 
hat ſchmählich verſagt, denn die unbeteiligten Perſonen, die im 
Sujlizpalajt eingeſchloſſen waren — und es dürften vielleicht 100 
Perſonen geweſen ſein — und ſich ihm anvertrauten, wurden rück⸗ 
ſichtslos von der Menge niedergeſchlagen. 

Die taktiſche Poſition, die heute die Sozialdemokratie bezieht, 
iſt deutlich genug: ſie will ihren Zuſammenbruch nicht zugeben, ſie 
ſucht andere Sündenböcke und wirft kübelweiſe Schmutz auf die 
brabe Polizei, die erft dann zur Piſtole griff, als eine ganze 
Anzahl Wachleute bereits auf die elendſte Art zuſammen⸗ 
gehanen waren. Mit einem Worte: man hat fith als Parter 
verrannt und ſucht heute nach „Erfolgen“, um den Maſſen er⸗ 
neut vorlügen zu können, daß man Herr im „roten Wien“ ſei. 

Die allergrößten Fehler hat ſich aber der Bürgermeiſter 
von Wien, Genoſſe Seitz, zu ſchulden kommen laffen. Er hat in 
der kritiſchen Situation, wo durch energiſches Eingreifen das Un⸗ 
heil verhütet hätte werden können, ſich geweigert, Militär 
aufmarſchieren zu laſſen. Wenn nicht Polizeipräſident Schober 
die Stadt einer . 
Bande von Verbrechern ausgeliefert. t 

Als erſter „proletariſcher Erfolg“, nachdem der nd | 
verſagt hat, wird jetzt die aufgeſtellte Gemeindeſchutzwache hinge- 
ſtellt. Sie ift einer Wad- und Schließgeſellſchaft gleichzuhalten. 
kann auch als Nachtwächterverein hingeſtellt werden. Polizeibefug⸗ 
niſſe hat ſie nicht und wird ſie auch nicht bekommen. Grundjähß 
lich richtig iſt aber, daß dadurch zum erſten Male in Oeſterreichh 
eine bewaffnete Farteigarde ins Leben gerufen 
wurde. Die übrigen Landeshauptleute werden keineswegs zurüd⸗ 
bleiben, ebenfalls ſolche Verbände ſchaffen und jedem einzelnen 
Angehörigen einen Waffenpaß ausſtellen — dieſe Befugnis ſteht 
dem Landeshauptmann zu —, fo daß die beiten Ausſichten bes 
ſtehen, daß der Landeshauptmann von Wien, Herr Seitz, die 
erſten Vorausſetzungen zum wirklichen Bürgerkriege gefi n 
An eine Auflöfung der Wiener Stadtſchutzwache, nach Ein 
normaler Zeiten, glaubt hierzulande niemand. * 
Alles Unheil, das jetzt geſchah und ſpäter wieder geſchehen 
wird, wäre zu verhüten geweſen, wenn Seitz ſchon früher feine u: 
ſtimmung zur richtigen Bewaffnung der Wiener Polizei gegeben 
hätte. Die Bundespolizei kann nur dann beſtehen, wenn ſie f 
im Sinne der reichsdeutſchen Schutzpolizei ausgerüſtet 
mird. Sie hat aber, nicht einmal Maſchinengewehre und ſoll dann 
ſchwerſten Situationen, die jeder Großſtadt bevorſte hen lön⸗ 


nen, gewachſen fein. D f 
Immer wieder muß aber im Intereſſe des öſterreichiſchen 
Landes und Volkes erklärt werden, die Regierung auf dem 
beiten Wege iſt, neuerdings ein Opfer ihrer eigenen Schwäche zu 1 
werden. Sie hat nicht den Mut gehabt, den Verkehrsſtreik zn 
unterſagen und die Rädelsführer einzujperren. Die ſchaffende 8 
Bevölkerung mußte leiden, weil die Regierung nicht die notwen- 
dige Kraft aufbrachte. Als Herrin der Lage verhält fie ſich injo 
fern paſſiv, als ſie glaubt, durch ſogenannte parlamentariſche Se 
batten die Situation klären zu können. Bei einer ſolchen Regies 
rungspolitik muß früher oder ſpäter ausländiſche Intervention er ⸗ 
folgen. Nicht mit Truppen, ſondern durch finanzielle Mafe 
nahmen. Heute kann dieſer Staat, von Wien aus eſehen, nicht 
als geſunder Körper betrachtet werden. Dieſe Feſtſtellung mag 
ſehr traurig fein, fte ift aber deſſenungeachtet richtig. 

Die öſterreichiſche Republik ist tatſächlich in Gefahr. Aber 
die Reaktion, die die Grundmauern des Staates untergräbt, ift 
einzig und allein die klaſſenbewußte Sozialdemokratie, die 
ſich gedanklich und tatſächlich in einer Sackgaſſe verrannt hat und 
einen Ka gegen Windmühlen führt, der jetzt zu einer 
großen, aber nicht zur letzten Exploſion geführt hat. 


— 


— 


mögenswerte, er ließ ſich auch diesmal nicht lumpen. Jadwigg 
Fontanoôwna quälte ihre Stimme nach wie vor in der Rolle 
der „Nedda“. Als ich das erſte Mal dieſes merkwürdige Experiment. 
das Gott weiß in welcher geheimnisvollen Dunkelkammer ausge ⸗ 
brütet wurde, über mich ergehen laſſen mußte, ſprach ich von einem 
schlechten Scherz. Glaubte man, er. würde erträglicher werden. 
je älter er wird? In der vorhin erwähnten „Carmen Aufführung 
fang die weibliche Titelpartie Wanda Wer mins ka. Des aleiche 
tat ſie in dieſer Saiſon ſchon einmal, es erübrigt ſich für mich, 
nochmals näher darauf einzugehen, um ſo mehr, da die Sängerin 
ſich in nichts geändert hat. Ihre „Heldin“ dampft in Brurſt 
Leidenſchaft, Wolluſt; im übrigen legt die Dame Gewicht auf die 
Tatſache, daß ihre „Formen“ eine höhere Töchterſamle nicht beſucht 
hat, ſondern Manieren den Vorzug gibt, wie fe in Spelunſen 
heimiſch ſind. Das war zweifellos richtig aufgefaßt, wurde aber 
zum Beiſpiel von zwei weiblichen Beſuchern vechts hinter mir falſch 
aufgefaßt. Dieſe ſen Weſen, denen der Inhalt der Oper 
ſicherlich Heluba ift, ſchüttelten fih nämlich vor Lachen: die Nofer- 
arie bedeutete für ſie nicht minder den Höhepunkt eines bermeini: 
lichen Juxes. „Jedes Tierchen hat ſein Pläſierchen.“ Unter einem 
Baldachin von Schüchternheit erſchien Helena Korwin-Slu- 
gocka als „Micgela“. Ein Sopranchen, welches fih mit Müh!“ 
und Not auf den Beinen hält und an dem Taktſtock des Dirigenten 
amjeilen muß, damit es nicht ausrutſcht. Na, vielleicht legt ſich 
recht bald die Bühnen⸗Gewitterfurcht und das an ſich ein artines 
Benehmen an den Tag legende Stimmchen freht ein, daß mit Bimper- 
lichkeit und Tondämpfung ſeitens einer jugendlich⸗dramatiſchen 
Sängerin nicht viel Ruhm zu ernten ijt. Ehe der Vorhang zu Ber 
ginn des erſten Aktes ſich hob, brach das Orcheſter jäh ab. Was iſt 
denn das wieder für eine Neuerung? Etwa ein Zukreuzekriechen 
vor den Nachzüglern? Obwohl die „Carmen“ im „Teatr Wielk!“ 
dermaßen abgeſpielt ift, daß fie jeder Mitwirkende eigentlich in 
Schlaf herunterſingen müßte, gab es eine Reihe von Stockungen, 
auch im Chor. Ich nehme indeſſen Abſtand, näher darauf einzu⸗ 
gehen, da am 31. Juli das Spiel jahr ſchließt und die Luſt, kurz vor 
Toresſchluß noch zünſtleriſche Mehraufwendungen zu machen, wohl 
gleich Null zu ſetzen iſt. Neben mir ſaßen einige Kulturplebejer, | 
die wahrſcheinlich ſich exit feit kurzem nach hier verpflanzt haben 
und vorher in einem Gebiet wohnten, wo das Bedürfnis und die 
Sehnſucht nach geiſtiger Ertüchtigung verfemt ſind. Ich entnahm 
das dem Umſtand, daß dieſe unangenehmen Platznachbarn fih 
e eee. ei ee in Dr zwangloſeſten Weile 
unterhielten, ohne ſich um die Umgebung zu ümmern. u A 
man nun in das „Teatr Wielli“! FOUR e 
Alired Loake. 
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vg 5. abſchließen. Früher, 
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Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 23. Juli. ; 
Das Ende der Straßenbahn. 


d Von Hans Seydewitz. 


Die Verkehrsprobleme der Großſtädte, vor allem der Welt⸗ 
ſtädte wie Newyork, London, Paris, Berlin, verſchärfen ſich mit 
jedem Tag. Schon jetzt iſt es klar, daß die Behelfsmittel der Ver⸗ 
kehrsregelung und der Verkehrsordnung, der roten und grünen 
Lampen, der Einbahnſtraßen und Verkehrspoliziſten auf die Dauer 
keine Löſung bringen können. Untertunnelungsprojekte, ſowie 
Zwei⸗ und Drei⸗, ja Fünfetagenſtraßen beſchäftigen die Verkehrs⸗ 
politiker, doch bis zur Verwirklichung dieſer Projekte werden noch 
Jahre, roch Jahrzehnte vergehen. 

Was ſoll aber inzwiſchen geſchehen? Zwei Haupthinderniſſe 
für den Verkehr gibt es in der Großſtadt. Das erſte ijt der Fuß⸗ 
gänger. Ihn hat man durch die Verkehrsordnung nach Mög⸗ 
lichkeit vom Straßendamm verbannt, ihn wird man in ſeinen 
Rechten noch weiter beſchränken, ihn in den Verkehrsſtraßen erſter 
Ordnung nach Möglichkeit ſo gut wie völlig ausrotten. Mit ihm 
wird feim naher Verwandter, der Radfahrer, verſchwinden. 
Einzelne amerikaniſche Großſtädte ſind ſchon ſo weit gediehen, daß 
ſie den Radfahrer aus den Verkehrsſtraßen erſter Ordnung ver⸗ 
bannt haben. Ihm bleiben nur noch die Gebiete außerhalb der 
City. Auch in Berlin weiß man längſt, daß der Radfahrer eine der 
ſchwerſten Verkehrsgefahren iſt, er befindet ſich mit ſeinem Ge⸗ 
fährt nicht im ftabilen, ſondern nur im labtlen Gleichgewicht, und 
kann infolgedeſſen ſein Fahrzeug nicht fo dirigieren, wie der Ver⸗ 
lehr es erheiſcht, ſondern muß zur Wahrung des Gleichgewichtes 
ſehr häufig nach rechts oder links ausweichen, entgegen allen Ver⸗ 
kehrsvorſchriften, und ſomit den Verkehr auf das ſchwerſte ge⸗ 
fährden. 

Der Hauptangriff 
Straßenbahn. Die 
kämpft ſeit Monaten einen 


konzentriert ſich 

temperamentvolle 
i wilden Kampf gegen die Straßen⸗ 
bahn, die ſie als ein Verkehrshindernis und nicht als ein Ver⸗ 
kehrsmittel bezeichnet. Ein vollwertiges Verkehrsmittel im Sinne 
des Verkehrs der Großſtadt iſt die Straßenbahn in der Tat nicht 
mehr. Eins der wichtigſten Kennzeichen der modernen Verkehrs- 
mittel iſt zweifellos das Steuer, 
Straßenbahn nicht, ſie hat lediglich eine Bremſe, ſte kann nicht 
rechts, nicht links ausweichen, 

bei, das auf dem Schienenwege 
es auf dieſer Straße eine Verkehrsſtockung, ſo bleibt nicht nur 
die vom Verkehrsunfall betroffene Bahn liegen, ſondern end⸗ 
loſe Reihen von Bahne 
den geſamten Verkehr. 
an ihre Schienen führt weiter dazu, daß die Bahnen entgegen allen 


Verkehrsgrundſätzen von den ſchnelleren Fahrzeugen auch nicht 
links, ſondern 


Straßenweite 
rechts neben 
* 8 i 

hrgäfte der ährt oder hält 
rechts neben ihr ein langſameres Fuhrwerk, ſo Ben Hatke 
dahinter liegenden Fahrzeuge in der Ausnutzung ihrer Schnellig⸗ 
und langſamem 
Fällen der Raum 


nunmehr auf die 


noch immer muß die 
der Fahrer öffnet ſein 
ſucht minutenlang die ſchmale 
er zu weit gefahren iſt, gibt nach rüd- 
daß er nach rückwärts fahren muß, das 
der Kondukteur des Anhä⸗ 


gers ſtellt e m Frag agp a Ka dicht aufgefahren ift, dag 
ren n in ommt. Durch 5—6 Ba 
Gebt des Alngeigeicfen, jede rutt mm 9 Scheide züge fd n. 


ſtellt feine leite. 


f hrt an, da 
ſpringt die Stange aus der Leitung und muß 8 im minu⸗ 


i aber bisher gibt es 
ſatzmittel zur Beförderung ihrer Fahrgäſte, deshalb bleibt nur der 
Man muß die Straßenbahn be⸗ 


Der Jakobitag. 


(Nachdruck unterſagt.) 
Der Jakobitag, 25. Juli, iſt nach alten Wetterregeln dor allem 

ein Wettertag. Die Witterung an dieſem Tage ſoll nach alten 
Volksanſchauungen häufig über die Witterung der künftigen Wochen 
und des nächſten Winters entſcheiden. Iſt am Jakobitage gutes 
Wetter, ſo foll vor allem der Wein gut gedeihen. Vielfach heißt 
es, daß heißes Wetter an dieſem Tage einen kalten Winter bringt. 
Ziehen am Jakobitage weiße Wölkchen am Himmel, ſo werden 
dieſe Wölkchen als Schneeblüten für den Winter angeſehen. Im 
allgemeinen heißt es: 

Mt Jakobi heiß und trocken, 

Kann der Vauersmann frohlocken. 
Sonſt galt dieſer Tag als Unglückstag. Man ſoll nicht auf 


einen Vaum oder auf ein Gerüſt ſteigen, an dieſem Tage nicht das 


Dach ausbeſſern wollen, nicht heiraten und keine wichtigen Ge⸗ 
als infolge der ſchlechten Verkehrswege 
noch größere Notſtände mit ſich brachte 
als n heu war Jakobi der Tag, an dem in folen 
Fällen die größte aus dem Vorfahr flammende Not als beſeitigt 
angeſehen werden konnte. Nun war das Getreide reif, manchmal 
fogar ſchon eingeerntet, der Garten lieferte manche Mahlzeit, die 
Kartoffeln begannen zu reifen, in den Wäldern gab es Pilze und 
Beeren. Vielleicht aus dieſem Grunde wurden vielfach Jakobiſeuer 
angezündet, wie ſie in einzelnen abgelegenen Gegenden noch heute 
anzutreffen find. Dort, wo die Volksmedizin, die Herſtellung von 
Getränken und Salben aus wild wachſenden Pflanzen und Wurzeln 
noch bekannt ift, gilt es für richtig, manche Kräuter und Wurzeln 


Mikernte eines Jahres 
als in den heutigen Zeiten, 


franzöſiſche Preſſe v 


+ VPofener Tageblakt. >— 


um die Zeit des Jakobitages einzuſammeln, da ſie in dieſer Zeit 
die "beiten Kräfte haben ſollen. Der 25. Juli ift Jakobus dem 
Aelteren geweiht, zum Unterſchied von dem Erinnerungstan an 
Jakobus den Jüngeren, der früher fällt, daher wird der 25. Juli 
auch der „Jakobstag im Schnitt“ oder der „Jakobstag in der Ernte 
genannt. A. M. 


die zerbrach und mit voller Wucht auf das Dach der Scheune 
niederfiel und dieſes 1 A ſo daß die ganze Laſt auf die 
nichtsahnende Frau fiel und die auf der Stelle tötete. 
Ihr Leichnam konnte erſt nach längerem Suchen von den Dorfbe⸗ 
wohnern unter den Trümmern hervorgezogen werden. i 

* Liſſa i. P., 21. Juli. Sonntag nachmittag badeten im 
Ziegelloch bei der Gollmitzer Ziegelei einige Knaben, wo⸗ 
bei der 15jährige Stanislaus Cieſielski, Sohn eines 
Eiſenbahnarbeiters aus Liſſa, ertrank. 

Aus Oſtdeutſchland. ; ; 
* Soldin, 22. Juli. Bei Sandwinkel, Kreis Soldin, 
lauerte ein 22 jähriger Eigentümersſohn in einem Ge⸗ 
treideſeld einem 18fährigen Mädchen auf, mit dem er früher 
ein Verhältnis unterhalten hatte. Er gab auf die ahnungslos mit 
einem Rade in Begleitung eines jungen Mannes Vorbeifahrende zwei 
Schüſſe ab. von denen der eine tödlich war. Der Mörder 
erſchoß ſich hierauf ſelbſt. 58 Á 

* Angerburg. 22. Juli. Vom Tode des Ertrinkens 
rettete der Ooerprimaner Hans Heimbucher den Schiffs⸗ 
führer Max Scheller von der Firma Gebrüder Jakob aus Haarßen. 
Scheller war damit beſchäftigt. am hieſigen Hafen feinen Fiſchkutter 
feſtzulegen, plötzlich riß die Anlegetroſſe und er ſtürzte kopfüber ins 
Waſſer. Da er mit langen Wafferftiefeln und Oelzeug bekleidet war, 
ging er ſofort unter und wäre beſtimmt ein Opfer ſeines Unfalls ge⸗ 
worden, wenn nicht Hans Heimbucher entſchloſſen in voller Kleidung 
dem Ertrinkenden zu Hilfe geſprungen wäre. 

+ gift, 21. Juli. Ein ſchwerer Unglücksfall Hat fi 
am Dienstag morgens im Kreiſe Tilſit⸗Ragnit ereignet. Beim Ab. 
bruch der Holzbrücke über die Szeſchuppe (Nebenfluß der Memel) in 
Galbarſten bei Weoerettiſchten ſtürzte das Gerüſt der Brücke 
ein und begrub den größten Teil der darauf beſchäftigien et wa 
80 Perſonen unter ſich. Es handelt fih um die ſogenannte 
„Genoſſenſchaftsbrücke“, die wegen ihrer Schadhaftigkeit durch eine 
neue erſetzt werde folte. An den Abbruchsarbeiten waren hauotſäch⸗ 
lich kleine Beſitzer und Arbeiter beteiligt. Das Unglück geſchah etwa 
um 6 Uhr früh. Das Geländer der Brücke war bereits abgenommen, 
und man war mit dem Wegtragen der Bohlen und Balken beſchäftigt. 
Zwei Balken. die die Brücke noch zuſammenhielten. follen ſich gelöſt 
haben, jo daß die Brucke in ſich zuſammenſtürzte. Bet dem Einſturz 
des Bauwerkes befanden fih die meiiten der bei der Arbeit beſchäftigten 
80 Perſonen auf der Brücke. Ein Teil von ihnen ſtürzte in den 
Fluß. der glücklicherweiſe nur flach ift, fo daß wenigſtens nicht die 
Gefahr des Ertrinkens für die Verunglückten beſtand. Dagegen 
wurden viele von den herabſtürzenden Bohlen und Balken getroffen. 
27 Perſonen ſind ſchwer verletzt, und zwar handelt es ſich 
vor allem um Rückenverletzungen, dann um Beinbrüche, Beckenbrüche 
und Quetſchungen. Weitere Perſonen haben leichtere Verletzungen 
erlitten. ; 
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Kirchliche Nachrichten für die Evangeliſchen 
Kirchenkollekte für hen Verband der weiblichen 

jugend. y 
j į inde). Sonnta 1 
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Brieftaſten der Schriftleitung. 


l Neue Eiſenbahnhalteſtelle. 

Die Eiſenbahndtrektion bittet uns bekannt zu geben: Fur die 
Dauer der Badezeit, d. h. bis einſchleßlich 30. September d. Js. tft 
auf der Bahnlinie Beniſchen—Liſſa zwiſchen den Stationen onica 
und Wfoszkowice auf Kilometer 46.99 eine neue Halteitelle für Ders 
ſonenzuge — Grodnik! — eröffnet worden. Auf dleſer Halteitelle halten: 
die Züge Nr. 2231 an 6.52. ab 6.53. Nr. 2252 an 9.34. ab 9.36. 
Nr. 2288 an 1407 ab 14.08. Nr. 2234 an 16.01, gb 16.02, Nr. 2285 
an 18.35. ab 18.40 Nr. 2236 an 21.21, ab 21.22. 


Ihr 3. diesjähriges Reit- und Fahrturnier veranſtaltet die 
Sen „ Geſellſchaft am 
Sonntag, 21. Auguſt, nachmittags 1% Uhr auf dem Gelände des 
Rittergutsbeſitzers von Brandis ⸗Kizeslice. Es wird jedoch ihon 
auf die Veranſtaltung empfehlend hingewieſen. Auf dem Turnterplatz 
gedeckte Tribüne. Nähere Bekanntmachungen, Angaben der Abfahrt⸗ 
zeiten der Züge uſw. erfolgen jpäter. na 

X Wajjerredte. Stau- und andere Waſſerrechte, ſowie Fiſche⸗ 
reirechte, ſoweit letztere auf fremden Grundſtücken ruhen, müſſen 
gemäß Art. 45, 229, 252, 258 


machen 
ausdrücklich und dringend darauf 2 it fure k akani 


gr geſtempelt 
werden. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, bah. n Geſuchen 
Zeugniſſe im Original beizufügen ſind, auf denen die Unterſchrift 
des Ausſtellers beglaubigt ſein mu Außerdem müſſen die Zeug⸗ 


niſſe mit der Beſcheinigung des zuſtändigen Polizeiamtes verſehen = 
} s 8 R 
fein, der im Zeugnis Anpeführte polizeilich gemeldet war und — — unferen Bein sı ge Ce ehr —— — 


in der betreffenden Zeit an dieſem Orte gewohnt hat. 
N Se e Adenin Landesausſtellung 1929 hat der Pro⸗ 
vinziallandtag einen Kredit von 200 000 z} bewilligt. 


* Vom Warthehochwaſſer. Heut, Sonnabend, fräh war ber 


eventuellen ſchriftlich u Beantwortung beizulegen.) 
Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—1% Uyr. 
M. K. in Bz. 1. Wenn . kein anderer Zinsſuß verab⸗ 
redet wurde, muß ſich der Gläubiger mit dem verabredeten von 3½ 90 


Waſſerſtand ge in Poſen auf + 2 10 Meter, gegen ＋ 2,02 begnügen. 2,8 der Gläubiger d 3 Geb porbehalklos angenommen 
Meter geſtern J pen : haben nach r po e wert An- 

8 Wetter. Nach einemheftigen Gewitter. das geſtern nachmittag ſpruch auf eine loͤſchungsfähige W has em 
gegen 4 Uhr über Poſen und Umgegend mit zahlreichen Blitzſchlägen Wege. 


und A deren Pant niederging. hatten wir heute. Sonnabend, E. H. Kkodzin. Auskunft erteilen wir nur auf folge 
rem 


ſrüh bei mmel + 17 Grab Wärme. 


ſämtlich erfüllt find. 


M. 100. Läden mit angrenzender Wohnung unterliegen den 
Wee des Mieterſchutzgeſetzes und können demnach im allger 
meinen nicht gekündigt werden. 

Schmiegel 999. Die 2100 Mk. find mit 15 % auf 383,40 zt aufa 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 


Sonnabend, 23. Jult. Evang. Berein junger Männer. 6 Uhr: 
Volkstümliches Turnen. i 
Sonntag, 24. Juli. Radfahretverein Poſen, vorm, 7 Uhr: Aus- 


. Verein junger Männer. Tages- ougelaſſen, ift unſeres Dafürhaltens aber auch völlig wertlos. 


Sport und Spiel. 


Leichtathletik. Bei den engliſchen Meiſterſchaften gewann der 
Holländer Peters im Dreiſprung mit 15,42 Meter (um 10 Zenti⸗ 
meter den Weltrekord erreicht); 2. Tono (Schweden) 14,86 Meter. 
3. Somfai N 14,21 Meter. — den amerikauiſchen Uni- 
verſitäts- und Meiſterſchaftskämpfen wurden folgende bejte Leiſtun⸗ 
gen erzielt: 100 und 220 Yards: Borah in 9,6 und 20,9 Set. 
440 Pards: Aldermann 48,8 Sek. 880 Jards: Watſon 1,58,6 Min. 
1 engl. Meile: Cox 421,2 Min. 6 Meilen: Ritola 30, 48,4 Min. 
120 ards Hürden: Werner 14,6 Sek. 220 Yards Hürden: Stein- 
brenner 23,9 Sek. 440 Yards Hürden: Gibſon und Bloomfield in 
52,6 Sek. (neuer Weltrekord). Weitſprung: Hubbard 7,84 Meter. 
Hochſprung: Meynard 1,94 Meter, King und Coggeſhal 1,92 Meter. 
Stabhochſprung: Weltrekordinhaber Carr 4,27 Meter. Kugel: 
Gerkin 14,62 Meter. Diskus: Hoffmann 45,90 Meter. Speer: 
Hines 62,71 Meter. Stafette 4 mal 110 Vards: Newark A. C. 
(Bowmann, Curie, Clark, innemenis) 41 Sek. (neuer Weltrekord). 
4 mal 220 Yards: Neuhork A. C. 1,27, Min. (ebenfalls neuer 
Weltrekord). > 

Das amerikaniſche Marathon - Schwimmen, ausgetragen im 
George See über die Strecke von 26 engl. Meilen gewann der Neus 
horker Keatling in 16,47 Stunden. Der Deutſche Vierkötter, wel⸗ 
cher die größte Zeit hindurch führte, ſchied nach der 18. Meile aus. 


tidel, 
Sonntag, 24. Jul, Evang > 
wanderung nach der Grünheide. Abfahrt 6.20 nach Biskupitz. 
er Fr Juli. Evang. Verein junger Männer. 8 Uhr Po- 
ſaunenchor. 


—ͤ— ũ̃— k W —. 
Aus der Wofewobſchaft 8 7 

Bentſchen, 22. i. Der 50 jährige Arbeiter Stanislaw 
Net Seniat e De Walter tinal Eiſenbubnwagens, der 
ihm beide Beine abfuhr. Im Stadtkrankenhauſe in Poſen, 
wohin er geſchafft wurde, ſtarb er ee Blutverluſt. 

$ Bentſchen, 22. Juli. Beim Verſuch, mehrere 
Kokain 4 Men von Deutſchland nach 


b hie ſigen Zo 
ab. Der Wert 


des beſchlagnahmten Rauſchgiftes beläuft ſich au 500 000 Zloty. 
* Inowroclaw, 22. Juli. Am Montag ging über das Dorf 
Parchanie in den Mittagsſtunden ein he Gewitter 
nieder, dem ein Menſchenleben zum Opfer fiel. Kurz 
bor 1% Uhr mittags ſtiegen plötzlich am Horigont ſchwere, gewitter⸗ 
drohende Wolken auf, die den Ausbruch eines Gewitters N A ei 
Während dieſer Zeit befand ſich auf den Feldern auch die mit dem 
Hüten der Gänſe beſchäftigte 57jährige Stanisſawa Kame⸗ 
duls ka. Einſehend, ie mit dem 8e nicht mehr vor 
Ausbruch des Gewitters das Dorf erreichen könne. öffnete die 
das Tor einer auf dem Felde ſtehenden Ain Arr die 


änſe hinein und ſetzte ſich ſelbſt auf einen Strohhaufen nieder, Die engliſchen Damenmeifterfhaften brachten zwei neue Welts 
i bzuwarten. Kurg vor 1 Uhr höchſtleiſtungen: 220 Pards: Edwards in 25,8 Sek., Hochſprung⸗ 
um das Vorübergehen des Gal aba In Maat en e A 


ſchlug der Blitz in eine neben der Scheune ſtehende r 


Für und 


gibt es niohts besseres als 
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Fragen. 
bei denen die jür unſeren Briefkaſten geltenden Beſtimmurgen 


zuwerten. Ein derartiger Vorbehalt wird im Grundbuche nicht mehr Bu 


Sonntag, 24. Juli 1927. 


Aus Stadt und 


Boren. den 23. Juli. 
Der Landwirt und die Stempelſteuer. 

In der Landwirtſchaft herrſchten bisher immer noch berechtigte 
Zweifel darüber, ob mit Bezug auf das neue Stempelſteuergeſetz 
landwirtſchaftliche Verkaufsverträge einer 0,2prozentigen oder aber 
einer Iprozentigen Stempelgebühr unterliegen. 

Die Landwirtſchaft nahm für ſich das Recht einer 0,2prozentigen 
Stempelſteuer inſofern in Anſpruch, weil ſie ſich darauf ſtützte, 
daß fie entſprechend dem Artikel 2 des Geſetzes über die ſtaatliche 
Gewerbeſteuer vom 15, Juli 1925 (Da. II. R. P. Nr. 79/25, Poj. 550) 
der Gewerbeſteuer nicht unterliegt und das neue Stempelſteuergeſetz 
der von der Gewerbeſteuer befreiten Betriebe als einer 0,2progentt- 
gen Stempelſteuerabgabe unterliegend bezeichnet, während die⸗ 
jenigen Betriebe, die von der Gewerbeſteuer nicht befreit ſind und 
Gewerbeſteuer nicht zahlen, eine 1prozentige Stempelgebühr für 
Verkaufsverträge zu bezahlen haben. 

Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der Klärung der Frage: 
„Unterliegt der Landwirt bei ſeinen Verkaufsgeſchäften einer 0, 2pro⸗ 
zentigen oder eine 1prozentigen Stempelgebühr?“ wandte fih das 
hieſige Landwirtſchaftliche Buchführungsinſtitut „Labura“ T. 3 
o. p. Poznan, ul. Zwierzyniecka 13, in einer beſonderen Eingabe 
an den Autor des Geſetzes, Herrn Achilles Roſenkranz, den 
Chef des Departament Podatkowy im Finanzminiſterium in War- 
ſchau, mit der Bitte um Aufklärung. 

Mit Bezug hierauf ſandte der Direktor des Departament Po- 
datkowy des Miniſterſtwa Skarbu eine Verfügung an die Redaktion 
des Dziennil Urzedowy Miniſterſtwa Skarbu mit dem Aktenzeichen 
L. DO. 487% VII vom 9. 6. 1927, in der die Redaktion aufge⸗ 
fordert wird, in dem Titel „Auslegung des Geſetzes über Stempel- 
gebühr“ die Auftlärung auf unſere Anfrage bekannt zu gehen. 

In dieſer der „Labura“ als Antwort zugegangenen Aufklärung 
weiſt das Finanzminiſterium darauf hin, daß du das Nicht⸗ 
unterliegen der landwirtſchaftlichen Betriebe der Gewerbeſteuer da⸗ 
mit noch nicht die Auslegung bedingt iſt, daß landwirtſchaftliche 
Betriebe von dieſer Steuer geſetzlich befreit ſind. Das Finanz⸗ 
miniſterium macht mithin einen qana erheblichen Unter- 
{hied zwiſchen denjenigen Betrieben, die der Gewerbeſteuer ente 
ſprechend dem Art. 2 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 15. 7. 1925 
(Dz. U. R. P. Nr. 79, Poſ. 550) nicht unterliegen, und denjenigen 
Betrieben, die gemäß Art. 3 vorerwähnten Geſetzes von der ſtaat⸗ 
lichen Gewerbeſteuer befreit jind. Dieſe Feſtſtellung ijt inſofern 
von größter Bedeutung, als das Stempelſteuergeſetz ausdrücklich 
beſagt, daß nur diejenigen Betriebe, die Gewerbeſteuer bezahlen 
oder aber geſetzlich von ihr befreit ſind, bei Verkaufsverträgen eine 
0, 2prozentige Gebühr zu entrichten haben. Da nach den Ausfüh⸗ 
rungen des Finanzminiſteriums die landwirtſchaftlichen Betriebe 
nicht zu ſolchen Betrieben zu rechnen ſind, unterliegen dieſe einer 

in Höhe von 1 Prozent, aber auch nur dann, went fie ihre 
Geſchäfte mit ſolchen Betrieben tätigen, die ebenfalls der Gewerbe- 
ſteuerpflicht nicht unterliegen, ohne indes von ihr geſetzlich befreit 
Jein, Praktiſch bedeutet dies aljo; i 
. Tätigt der Landwirt die Verkäufe feiner Produkte mit Land- 
Dicken ober aber auch mit Behörden, die nicht im Wrtitel.3. des 
dan e en Geſetzes als von der Gewerbeſteuer befreit bezeichnet 
d. ſomte mit irgend welchen Privatperſonen, die ein Gewerbe 
nicht führen, jo hat er eine Iprogentige Gebühr vom Rechnungs⸗ 
entrichten. Bei ä euerpfli 


Schubin nunmehr auch diefje Kreiſe für die Ausfuhr 
Klauenbieh (Harnvieh, Schafe, Ziegen. W na dem 


Auslande met. Geſperrt bleiben jetzt nur noch im Bereich der 
Wofetnohfexaft Polen die reife Gaarnilau, Obernit un 


Der hellſeher. 


Aus den Reiſeerinnerungen von Dr. von Behrens. 
Wiſſen Sie, hochgeehrter Eduard Ludwigowitſch, ich muß mich 
Maſeſtat, . darüber wundern, daß Sie, ein ate seiner 

„ein Vollblut⸗Europäer, jiġ mit dieſem gelben Orang- 
Utan von Tubhst⸗Jlama einlaſſen, ſagte mir der Kommandant 
meiner Koſa jedesmal, wenn ich van meinem alten 
Freunde, dem greiſen Abt des Chulumbuir⸗Kloſters, zurückkehrte; 
„und dazu ſchenkten Sie auch noch feinem Satanstempel voll Götzen⸗ 
fratzen: vor einer ein paar vergoldete Kirchenleuchter, jetzt 
wieder einen Haufen chriſtlicher Kirchenteppiche! Na, Sie ſind ja 
kein Prawos Dawnhj, kein rechter Chrift, wie unfereiner. Aber 
immerhin gewiſſermaßen doch ein Chrift, nicht wahr? Ihr glaubt 
ja nicht nur an euren Luther, ſondern auch an unſeren Heiland! 
Und nun bri Sie den Heidengötzen Opfer? Ich bitte Sie um 
Verzeihung, Herr Konſul, daß ich mir ſo offen mit Ihnen zu 
ſprechen erlaube. Aber, erſtens bin ich ſchon nach dem Abendbrot, 
und zweitens, iſt es doch für einen redlichen Offizier Ehrenſache, 
zu ſeinem f Leb offen zu ſprechen, nicht wahr? Unſereiner, 
der ſchreibt keine Geheimrapporte, nein! Unſereiner . Aber 
wollen wir nicht zu mir auf einen kleinen Schnabus eintreten, wie?“ 

Ich bedankte mich in ſolchen Fällen bei dem biederen Alko⸗ 
boliker mit einem kühlen PER und entfernte mich in mein 
Arbeitslabinett, um etwas über den Lamaismus nachzuleſen, um 
meine räche mit dem alten Buddhiſten⸗Prieſter beſſer zu bes 
leuchten, mir über ſeine Worte klar zu werden So I ich 
auch an jenem Abend einſam bis tief in die Sternennacht hinein, 
über die ſeltſame Gleichartigkeit der äußerlich ſo verſchiedenen 
Menſchenraſſen ſinnend. Was ijt das Hochaſten von heute? Ledig- 
lich ein getreues Bildnis des einstigen Europas vor 1000 Jahren. 
Wilde und ihre treuen Vaſallen; Tauſende von Abteien, 
Klöftern, dlerhütten und Bettelmönchen; eine fendale Pyra⸗ 
mide von Adelstraditionen im Stile unſerer Karolinger und Mero⸗ 


d Wongrowitz. 


winger; ah und zu Kreuzzüge; e Reformationskriege; 
Hexenprozeſſe; Alchimiſten; inneſänger; und ie verſchwie⸗ 
gene e, die ihren uralten Pergamenten allein leben, Ir der 


Kloſterzelle vergraben, zahlreiche dem Abendlande gänzlich unbe- 
lannte uralte Traditionen eife dag hüten, die Where 
und Kräuter von einer unſeren Doktoren total unbekannten Macht 
kennen! So einer war auch mein Nachbar und Freund, der Hoch⸗ 
ehrwürdige Abt Tubhöt⸗Llama, der Vorſtand des maleriſch an dem 
See Chulum gelegenen Kloſters. Heute unterhielten mir uns viel 
über Lenſchen, Geiſter und Götter; über Planeten, Weltall und 
Gott; über Urzeit, Leben und Seele; über alles, was wir beide 
jo gerne — wenn auch jeder von einem ganz verſehiedenen Stand⸗ 
punkte aus — einander zu bieten pflegten. Kant und Schopen⸗ 
hauer im Kontakt mit der Tripitaka und Abidhamma 1); cer 

leichmut des Orients dort — und gleichmütiger Zynismus des 
ungläubigen Europäers beieinander. Und der Endzweck? Dem 
raden Gehirn des Gegners neue, ungeahnte Funken des gött⸗ 
ichen Feuers, die in ein jedes Menſchenkind von dem Baumeiſter 
der Welten hineingehaucht worden find, abzugucken ... Wir waren 
— — 


| 1) Buddhiſtiſche Kanoniſche Schriften. 


E 


sofener Tageblatt 


x Unter dem Titel „Drei Poſener Seengruppen“ (Pude⸗ 
witzer, Zniner, Brimenter) hat der mogl grondlichne Kenner der geo⸗ 
logiſchen Verhältniſſe unjeres Xeilgeviets. der frühere, Poſener Doer- 
lehrer Proſeſſor Dr. Schütz e, jetzt in Maadeburg. Kaiſerſtraße 101 
als Sonderdruck aus der Internationalen Repge der geſamten Hydro- 
biologie und Hydrographie 1927, Bo. XVII Heit 5/6) eine Broſchüre 
mit 25 Seennefenkarten auf Tafelbeuage II — V und 2 Tabellen 
gerausgegeben, die, wie alle früheren Schriften des Gelehrten. in 
welten Kreijen unſeres Teilgebiets Intereſſe erwecken dürſte. 

* Als Steueranwalt niedergelaſſen hat ſich in Bojen, Glo⸗ 
gauerſtratze 76. der bisherige Steuerrat be m hieſigen Finanzamt 
Jerzy Nikodem nach feinem am 1. d. Mis. erfolgten Uebertritt in 
den Ruheſtand. Näheres ſiebe im heutigen Anzeigenteile. E 

X Ermäßigung von Nadiogebühren. Das Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenminiſtertum gebr bekannt, daß die Regiſtrierungsgehühren für 
Yiadioapparate bei dec Poft vom 25. d. Wits ab von 5 auf 1 zt er 
mägigt werden. i 

X Was alles verloren wird. Im Städtiſchen Polizeiamt können 
folgende zwiſchen dem 1. Juni und 15. Juii verlorene Gegenſtände 
abgeholt werden: 20 groty, 1 Taſche mu Geld. 1 Trauring, 1 Damen⸗ 
ſchirm mit weißem Knopf. 4 Fahrradpedale, 55 Zloty. 1 Zigaretten⸗ 
etui und 1 Handſchuh, 1 Goldbroſche. 1 Kahn. 1 Brile, 11 Schlüſſel 
im Bund. 1 goldener Trauring, 1 Brieftaſche mit 1 Geldtaſche. 
1 Geldraſche mit Geld, 1 kleiner Revolver, 1 Perlhuhn. 1 Mappe, 
1 Damentaſche. 1 ſternförmiges Armband mit grünen Steinen und 
Perlen, % Meter Cheviot, 4 Schluſſel. 1 Bajadere mit einigen 
Groſchen 1 Kanarienvogel mit einem Ring an dem rechten Bein. 

X Auf der Suche nach einem Verbrecher. Aus dem Gerichts⸗ 
gefängnis in Oſtrowo entfloh diefer Tage. wie ſchon kurz erwähnt 
der gefährliche Bandir und Einbrecher Alexander Glerewicz over 
Gokewiecti. Gierewicz oder Gorewiectt gehörte zu der Bande, 
die Ende Mat einen Einbruch in die Bahnhofskaſſe in Skalmierzyce 
verübte, wo aus einem feuerſicheren Geldſchrant 100 000 Zion geraubt 
wurden. Die Bande konnte von der Polizei auf dem Bahnhof in 
Kaliſch geſtellt werden. konnte aber entfliehen. Nur Gierewicz, bei 
dem einige zehntauſend 21 gefunden wurden, konnte gefaßt werden. 
Gierewicz befand ſich in Unterſuchungshaft in Oſtrowo, von wo er 
jetzt entfloh. Gierewicz ift 41 Jahre alt, dick und ſtark, trägt auf der 
linken Hand und auf der Bruſt Tätowierungen, hat duntel blondes 
Haar, unter den dicken Lippen treten zwei Goldzähne hervor. 

X Bei der Berausgabung falſcher 20 glotnſcheine ertappt und 
feſtgenommen wurde geitern eine Händlerin D r z e dyo m š ka aus Lodz. 

X Unfall. Bei einem Neubau in der Kommenderie ſtürzte der 
Maurer Pawlat aus Rawitſch aus dem dritten Stock ab und zog 
ſich dabei eine ſchwere Verletzung der Wirbelſäule zu. 

X Wer iſt der Eigentümer? Einer Dirne iſt eine vermutlich 
von ihr gestohlene Herrennickeluhr „Aenigma“ abgenommen worden. 
Der rechtmäßige Eigentümer kann ſich bei der Kriminalpolizei melden. 

X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: vom Hofe des Hauſes Gr. 
Gerberſtraße 36 ein Fahrrad im Werte von 120 zi; geſtern auf 
der Oborniker Chauſſee einem Stefan Kurz aus Suchylas von 
drei Wegelagerern ein Ruckſack mit 800 Zigaretten, 2 Flaſchen 
Spiritus, Lebensmitteln und einem Ring im Geſamtwerte von 
150 zł}; aus einem Kolonialwarengeſchäft an der ul. Prufa 1 (fr. 
Helenenſtraße) nach dem Zertrümmern der Schaufenſterſcheibe 
Kolonialwaren und Zigaretten für 90 zl; einem Herrn aus der 
ul. Wyſpianskiego (fr. Hardenbergſtraße), der auf der Treppe ein- 
genickt war, eine Brieftaſche mit 67 ul, eine ſilberne Herrenuhr 
mit Kette und Monogramm S. M. im Geſamtwerte von 117 zł. 
Bei einem Taſchendiebſtahlsverſuch wurde geſtern auf dem 
Hauptwochenmarkte der jährige Stanislaus Golebowski 
ertappt, als er einer Beſucherin das Portemonnaie ſtehlen wollte. 


* Aus dem Streife Poſen, 22. Juli. Dem Wirt Bente in 
Pokrzywntea ift ſein Hüteſunge Midhat Kalinowsk 
mit einer 4jährigen ſchwarz⸗weißen Kuh ausgerückt. 


n Aus der Wojewodſchaft Poſen. r 
„ Geünfließuiederung. 21. Zuli Am Montag mittag ging 
über unjere gur ein Unwetter nieder. Ein orkanartiger Sturm, 
vermiſcht mit einem Wolkenbruch und Gewitter, tobte. Der Sturm 
hat rieſige Bäume entwurzelt und Dächer abge» 
deckt. Der das Getreide zur Erde gedrückt. 
* Inowrockaw, 21. Juli. Am Sonnabend weilten hier Prof. 
Kſawery Dunkowski und Architekt Zyamunt Gawlik aus 
„die im Vegleitung des Stadtpräſtdenten Dr. Krayminski 
und des Stadtrats Mielcarek den Denkmalsſockel des früheren Maier 
Wilhelm⸗Denkmals und dasjenige des Kaiſer Friedrich⸗Denkmals 
beſtchtigten, um feſtzuſtellen, welcher dieſer beiden Sockel ſich für 
das hier aufzuſtellende Denkmal des in Szym⸗ 


dabei, über Wahrſagerei zu disputieren. Ich bezweifelte die Mög⸗ 
lichkeit des Hellſehens. 

ich fürchte, edler Noyon Bey⸗Renſü 2), daß Ihr Weiſen in 
dieſer Hinſicht doch noch im Kindesalter ſteht, wenn Ihr glaubt, 
daß der Große Unbekannte die Zukunft vor uns verborgen hält. 
Nur derjenige Menſch taſtet im Dunklen, obwohl er weit vor ſich 
hin klar ſehen 2800 e welcher kein genügendes Licht mit 
ſich führt. Nun Hajt du, edler Gaſt, zugegeben, daß das ein- 
zige Licht, welches des jhen Weg zur Nirwana s) zu beleuch⸗ 
ten imſtande iſt, das Seelenlicht iſt. Das Seelenlicht iſt, wie 
wir glauben, das einzige wertvolle Erbe, das einem jeden 
Menſchenkinde feine Eltern im Augenblick ſeiner Erzeugung mit 
auf den Weg geben. Du haſt auch das zugeben müſſen, daß alle 
weitere Geiſtesentwicklung eigentlich nur der mehr oder weniger 
nachläſſigen Behütung einer Kerzenflamme, die der Menſch von der 
Wiege bis zum Grabe zu tragen hat, gleicht. Nicht wahr?“ 
„Jawohl, Hochehrwürdiger, ſo ift es. Aber ich fehe nicht ein, 
wie man das Licht meiner Kerze zwingen kann, feine Strahlen 
vor mir fallen zu laſſen, um ſie nach vorne zu richten? Die 
Kenntniſſe, die wir von der Beleuchtung hinterlegten Lebensweges 
beſitzen, nennen bei uns einzelne Monſchen ihr Gedächtnis, 
und die Völker nennen ſie n unde. Aber den Weg, 
der uns erft bevorſteht, zu beleuchten, das ſcheint uns Abend- 
ländern ein unmöglich Ding zu ſein.“ 

„Auch bei uns ſind die allermeiſten „Kerzen“ nur ſo klein, daß 
fte kaum glimmen. Daher ſind fte nicht einmal imſtande, das 
eigene Innerſte und die momentane Gegenwart des Lebens zu bes 
leuchten. Wir nennen dieſe armen Halbblinden „Sünder“ und 
bedauern diefe Aermſten von Herzen, wenn fie in ihrer willfür« 
lichen Verblendung ſich und ihre Umgebung wundſchlagen. Siehe, 
Noyon, dein großes Volk führt icht Krieg; ſchlägt es denn dabei 
ich und andere Völker, wie ein Blinder mit ſeiner Krücke die an⸗ 
deren Blinden, wenn er in „blinde Wut“ gerät, nicht wund? Das 
Inſtrument der Winaya (Ethit) haben fte zur Seite gelegt, Nij- 


patta iſt. .“ 

„Jawohl, Hochehrwürden, darüber haben wir oft ſchon ge⸗ 
ſprochen; auch darüber, daß keiner das Licht der ſeeliſchen Kerze 
bis zu ſeiner Todesſtunde ganz auslöſchen kann, wenn man auch 
noch ſo ungebildet, böſe und „irrewatend“ iſt. Aber, unſer Thema 
iſt: warum kann ich das Licht meiner Weisheit niemals direkt 
vor mich hin richten? Warum ſehe ich die Zukunft, die mir 
bevorſteht, ganz und fi nicht?“ 


* 


TES 


„Mein Freund, denn das wahr? Weißt du denn wirklich 
nichts davon, daß du in etlichen Stunden daheim ſein wirſt und in 
deinem Bette einſchlummernd, an die weite Heimat denken 
wirſt? Weißt du denn nichts darüber, daß du in kurzer Zeit 
eine erneute Sehnſucht, andere Länder und Leute kennen zu ler⸗ 
nen, berſpüren wirſt? daß du dieſes Ziel ſicherlich auch erreichen 
wirſt, und dann in die mei Ferne abermals ziehen wirt? Siehſt 
du, Noyon, was du alles nicht weißt!“ 

„Nein, lieber Vater, das weiß ich nicht! Ich kann es nur 
ahnen. Und es kann ja urplötzlich alles ganz anders kommen, 
als ich ahne. Nicht wahr?“ u 8 

„Richtig und doch nicht richtig. Wiſſen kann kein Weſen 
etwas, außer Gott. Ahnen tun wir alle: Menſch, Geiſt, 
2) Noyon = mongoliſch etwa „Erzellenz“. 

3) Das Erlöſchen für ewige Zeit aller Sehnſuchten. 


Zweite Beilage zu Nr. 166. 


norge geborenen Dichters Jan Kaſprowic z beſſer eigne. 
Man eniſched ſich für den Sockel des früheren Kaiſer Wilhelm- 
Denkmals an der Bahnhofſtraße, der für das Dichterdenkmal um- 
gearbeitet werden ſoll. 

„ Ranpwis, 21. Juli. Ein bedauerlicher Unfall hat 
ſich vergangene Woche hier zugetragen. Die 26 Jahre alte Tochter 
des Landwirts Lining aus Bilau ging mit der 22 Jahre alten 
Meier baden. Als ſie längere Zeit nicht zurückkehrten, ſchickte 
der Vater ſeinen 12 Jahre alten Sohn, um zu ſehen, wo die Mäd⸗ 
chen ſo lange blieben. Der Knabe fand nur die Sachen von den 
Mädchen. Die ſofortige Unterſuchung ergab, daß beide er ⸗ 
trunken waren. $ 

* Krotoſchin, 21. Juli. An Stelle des aus dem Amte geichie: 
denen bisherigen Staroſten Dr. Dalbor iſt der Stellvertrete! 
des Staroſten in Rawitſch, Skalski, zum Staroſten des 
Kreiſes Krotoſchin ernannt worden. ; 

* Liſſa i. P., 20. Juli. Am 14. d. Mis. ift laut notariellem 
Akt das Grundſtück Liſſa, Markt 25, Beſitzer Adam Kraje⸗ 
wicz (früher O. Eulitz) in den Beſitz der Bank Ludowy 
up Alle übergegangen. Der Preis beträgt 135 000 zı. — Das 
Hausgrundſtück Markt Nr. 2, Ecke Bahnhofſtraße, bisher 
den Erben des verſtorbenen Kaufmanns A. v. Görzyns ki gehö⸗ 


rig, iſt am Sonnabend in öffentlicher freiwilliger Verſteigerung 
für 180 000 21 an die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe übers 
gegangen. 


Ans ber Wojewobſchaft Pommerelen. ; 

* Qautenburg, 21. Juli. Eine Liebestragödie trug ſich 
in der Dorfgemeinde Alt⸗Zielun zu. Ein gewiſſer J. Praybyſ⸗ 
hatte fich in die 17 Jahre alte Szozuka verliebt. Infolge jener 
unheilbaren Krankheit (Tuberkuloſe) wollten die Eltern des Mäd⸗ 
chens von einem Ehebündnis nichts wiſſen. Als P. fah, daß alle 
ſeine Bemühungen umſonſt waren, beſchloß er, ſich und ſeine Ge⸗ 
liebte zu töten. Mit einem Revolver gab er drei Schüſſe auf das 
Mädchen ab, verletzte es aber nur am Schenkel. Dann drückte er 
die Waffe gegen ſich ab, wodurch er leicht an der Schulter verletzt 
wurde. Beide ſind außer Lebensgefahr. k 

* Schwetz, 21. Juli. Ertrunken iit Sonntag beim Pierde- 
ſchwemmen der Beſitzer Wege aus Michlau im Kreiſe Schwetz 
in ſeinem Waſſertümpel an der Weichſel. Er ſoll gewettet haben. 
mit ſeinem Pferde, mit dem er beim Rennen einen e 
hatte, den Tümpel zu durchſchwimmen. Er hatte als alter Afri⸗ 
kaner in der deutſchen Schutztruppe in Südweſt gedient und die 
Kämpfe gegen die Aufſtändiſchen mitgemacht. 

Aus Kongreßpolen und Galizien. 

Warſchau, 22. Juli. Die hieſige Polizei iſt eine 
die Spur gekommen, deffen unſaubere Machinationen u. a. a 
darin beſtanden, daß er mittels Qeitungsenasigen junge Mäd⸗ 
chen anlndte, denen er angeblich Stellung verſchaffen wollte. 
Dieſe Mädchen verführte er dann zu einem unſittlichen Lebens⸗ 
wandel. Sein letztes Opfer war die 16jährige Marja W. 
Ihre Mutter hatte fih fogar gegen ein Entgelt von 100 zt mit den 
ſchändlichen Plänen einverſtanden erklärt. Die Mutter wird ſich 
vor Gericht zu verantworten haben. Der Gauner, der 49jährige 
Zygmunt Weſolowski, wurde verhaftet. i 

* Myslowitz, 22. Juli. Hier kam es zwiſchen mehreren 
Straßenjungen zu Meinungsverſchiedenheiten, wobei der 
„Straßenälteſte“ das „Urteil“ über einen ſeiner fen fällen 
ſollte. Das Urteil lautete auf Stockſchläge. Die Knaben ſchritten 
nun zur Vollſtreckung des Urteils, wobei der „Schuldige“ dera 
art verprügelt wurde, daß er nach kurzer Zeit verſtarb. 


— alibewährtes Nähr- u. 
Biomalz Kräftigungsmittel 


[Tier. Vogel. Baum und Grashalm. Richtiges Ahnen 
kommt aber dem Wiſſen gleich. Und wer 
der beleuchtet ſeinen Lebenspfad auch nach vorwärts f Har; 
man kann dann ſagen, daß er weiſe iſt, daß er He ei 
Es tut mir leid, Vater, aber ich ſehe vor mir * ar!“ 
„Mein Sohn aus der Fremde! Wer taumelt und Fer, 
einherſchreitet, der kann ſein Licht unmöglich ruhig brennen S 
um jeine Wege mit Strahlen zu erleuchten. Was wunder, wem 
dann das Licht flimmert, wenn es wankende Irrſchatten wirft, 
9 Pei à 5 daß i k i 
„Du meinſt, Hochehrwürdiger, nur der mutige, wa 
und unentwegt lige Kenia feine Lebenslerze m N 
vor fih halten kann, nicht wahr? 

Der Greis ſchwieg eine Weile lang, Eine 1 Maus 
vaſſelte an ſeinem Roſenkranz, und die mit Falten bedeckte TE, 
hand des Alten ſtreichelte liebreich das niedliche Geſchöpf. 
ſagte er traurig: 1 £ 

„Du haft es gejagt, Noyon. Nimm es einem alten Mönch 


nicht übel, odler Gaſt. 2 5 
Ich erhob mich, ergriff ſeine Hand und drückte ſie. Dann 
ſagte ich erregt: „Siehe zu, hochehrwürdiger Vater! Mein Voll 
berblutet in dieſen Jahren. Und wenn ich das Licht meiner Seele 
auf den Weg, der hinter meinem Volke liegt, werfe, 
„u mit A EA Tränen, und Abe Fe 
und — ich fürchte mich, einen Blick in feine Zukunft we 1 
Was ſoll ich tun, um an meinem Volke nicht zu berzwelſeln g 
Der Alte lächelte nur. Dann ſchüttelte er den greiſen Kopf 
und flüſterte kaum hörbar: ; 
„Du Hajt ſchon einen klaren Einblick in die Zukunft deines 
Volkes gewonnen, edler Noyon, du kennſt es beſſer als ich. Nur 
deine eigene Zukunft fennjt du nicht. Denn du Haft das zu 
weit nach vorn vor dich hinausgeſtreckt, und dabei bleiben deine 
Sandalen ſtets in Schatten eingehüllt. Das iſt der Hauptgrund, 
daß du nicht ſehen kannſt, wohin dich deine eigenen Füße tragen.“ 
„Nun, weiſer Vater, alſo laß du einen Strahl von deiner 
Kerze der Weisheit auf meine Schritte fallen und ſage mir dann 
offen und Ra wohin ſie ſchreiten!“ 
Nun erhob ſich auch der Greis. Seine Augen leuchteten. 
Auch die Fußtapfen der Weiſen, die im Kote waten, werden 
mit Schmutz beſudelt. Gehe alſo den breiten ſchmutzerfüllten Tor⸗ 
weg der anderen nicht und wähle für dich den ſchmalen Seitenpfad 
der wenigen, ohne zu irgi den jteilen Abhang hinabzuſtürzen. 
Dieſes ijt dein Weg, den ich vor dir, edler Gajaus der Ferne, Ne. 
och noch etwas * ich, armer Freund: euer aller Weg 
wird bald ein jahes Ende haben: er endet am Ab» 
grund, über den eure Führer Brücken zu ſchlagen 
vergeſſen haben. Das iſt dann auch dein Ende, was den 
Standa (= das Leibliche) deines Lebens betrifft. Wir ſehen uns 
aber, Freund, noch oft in Gedanken, nachdem du meine Heimat 
auch verlaſſen haben wirſt. Sei geſegnet auf dem Wege der 
Samſara (= Gedankenleben), Noyon.“ j 
Wir verabſchiedeten uns, und in wenigen Tagen wurde ſch 
unerwarteterweiſe nach Turkeſtan verſetzt. Ich hatte die Verſetzung 
den Denunziationen meines religiöſen Offiziers zu verdanken. 
Wir haben uns mit dem alten Llama aber noch ſehr oft geſehen: 
in ſtillen Gedanken, nachts, wenn ich allein in meiner Arbeitskam⸗ 


~ 


mer den zurückgelegten Lebensweg mit der Leuchte meiner Er: 


innerungen beſtrahle s « 


4 
Gauner ou 


ot Bean nr a 


A 


Er wor Au 
Weiternoransioge für Sonntag, 24. Juli. 
= Berlin. 23. Juli. Wolkiges und etwas kühleres Wetter 
mit weſtlichen Winden ohne erhebliche Niederſchläge Weſtoſt⸗ 
wärts fortſchreitende Abkühlung m.t einzeinen le ten Ge: 
mitterregen. 


Kadioiaiende:. 
Rundfunkprogramm für Sonntag, den 24. Juli. 
Poſen (270,3 Meter). 


10.15—12: 

J. Pradzynski). 12 

D 2 : Die Fruchtbarkeit der Erde. 12.30 bie 

Dr. HZalesti: Getreide krankheiten und ihre Verhütung. 15.30 

7: lleberlragung aus Warſchau. 17 17.25: Vortrag: Buda 

Arion Uebertragung aus Warſchan. 18.50. 19.30: 
19. 


bis j: 
pch. 1.39—18.50: 

Kinderſtunde. 19.30 Li 
ratur im Mittelalter. 


C 


iD 
22 bis 


Tenor). 


Sopran), Wiadysſaw Sowinski 
20—24: Jazzutuſit. 

Warſihau 1 Meter). 15.30: Konzert aus der Dolina 
Szwajcarska. Konzert. 19.10-19.36. Polens Außenpolitik 
im Juni (in franzöſiſcher Sprache). 22.30 23.0: Jazzmuſit. 


Berlin (483,9 und 566 Meter). 6.308: Frühtonzert. 9 
Morgenferer. 11.30—12.50: Unterhaltungsmuſik. 14.30: Berliner 
Humor. 15.30: Märchen von Paul Keller. 19.05: Dr. Bratts⸗ 
toben: Eine Reiſe durch die europäiſchen Hauptſtädte. 19,55: Fritz 
Böhme; Vom magiſchen Kulttanz zum modernen Tanzdrama. 
20.30: Franzöſiſcher Abend. 22.30—0.20: Tanzmuſit. 

Breslau (315,8 Meter). 11: Evangeliſche Morgenfeier. 12: 
Mittagskonzert. 16.25—17: Unterhaltungstonzert des Mando⸗ 


linenvereins Beuthen. 18.15 —19: Harmoniumkonzert. 20.15: 
Mit dem Mikrophon in Schleſiens Bäder. 


Königswuſterhauſen (1250 Meter). Alle Uebertragungen aus 


Berlin. 
Langenberg (468,8 Meter). 9—10: Katholiſche Morgenfeier. 
11—11.15: Eine Viertelſtunde über Goethe. 11.15—11.45: Hei⸗ 


tere Rezitationen. 11.45—42.15: Plaudereien für künftige Gaus- 
frauen und Mütter. 12.1513: Voltaire, fein Werk und ſein 
Leben. 13— 14.30: Mittagskonzert. 15.45-—17.15: Dortmunder 
Mandolinen-Konzert-Geſellſchaft. 20.15: Franzöſiſcher Abend. 
Anſchließend Sport. Darauf bis 24 Tanzmuſik. 

Wien (517,2 und 576 Meter). 11: Vormittagskonzert. 16: 
Wiener Konzertorcheſter. 18.45: Von großen und kleinen Leuten. 
20: Franzöſiſcher Abend. 

Nundſunkprogramm für Montag, den 26. Juli. 

Poſen (270,3 Meter). 17.30—19: Konzert aus der Wielko⸗ 
polanka. 19.15— 19.40: M. Melina: Aktualitäten und Kurioſitä 
19.40—20: Wirtſchaftliche Nachrichten. 2020.25: St. Punit: 
Die Maſchine im modernen Büroberrieb. 20.30—22: Leichte Mujit 
und Lieder. 22:20—24: Tangmufif aus dem Carlton. 


Warſchau (1111 Meter). 17.15: Nachmittagskonzert. 18.50 
bis 19.15: E. Littauer: Sowjetrußland. 19.9520: S. Lemicht: 
Die Weichſel. 20.30: Konzert. Aus Operetten. 22.30 — 23.30: 
Jaggmuſit. 

Berlin (483,9 und 566 Meter). 6: Gymnaſtik. 12.30: Viertel⸗ 


Hunde für den Landwirt. 17.30 18.30; Nachmittagskonzert. 18.40: 
Einführung zu „Das Dorf ohne Glocke“, Sendeſpiel am 27. Juli. 
19.05: Stunde mit Büchern. 20.30: Ausſchnitt aus den Muſitfeſten 


in Krefeld, Frankfurt a. M., Baden-Baden. 
(315,8 Meter). 


Breslau 16.30—18: Unterbaltungskonzert. 


vo 


gute und 
haltbare 
Stoffe 


ersklassige 
Fabrikate 


geboten 


22.30—24: Tanzmuſik. 


Tliche Neuheiten 


2 =a n 2 5 
+ Toſener Tageblakt. 2 
20,10: Zum 60. Geburtstag von Max Dautenden. 21.10: Deiterer 
ober hleſiſches Funtquarteft. 


Königs wuſterhauſen (1250 Meter). 1515.30: Dr. Simon: 
Dramatiſche Frauendichtung in Deutſchland 17 Kurt 
Notzel: Anite in Dentſchland. 17.3018: Prof. Die 
Bayreuther Feſtſpiele IS: 1855: Spaniſch für Anfänger 
18.5—19.20: Dr. Fechter: Dichter Wilhelm Negeler. 1.20 


bis 19.45: Aus der Proja deutſcher Staatsmänner und Gelehrter. 
Ab 20.20: Uebertragung aus Berlin. 
Langenberg (368,8 13.10-14.30 
3.0 Kinderlieder. Kindermärchen. 
Orcheſtertonzer i 


Weieri. Mittaatfonzert. 
lit bis 


iiinellungen 
Kurzweil im Urlauh, gleichgültig, ob er kurz oder lang ift, 

job man ihn auf Meijen oder zu Hauſe verlobt — bietet die Lettüre 
der Meggandorfer-Lliiter. Sie erſcheinen wöchentlich einmal mit 
einem Heft, das an Bildern und Texten, fröhlichen künſtleriſchen 
Inhalts jo viel und jo verſchiedenes bietet, daß jedem Leſer etwas 
wird, was ihn unterhalt, intereſſiert und be 
lüſtigt. Humoresken, Witze und ofdoten für diejenigen, die nur 
jinierkaften î wollen, Rätſel aller Ar: für die Maddentliden, 
[die Wochenaufgabe für jene, die eigenen Witz und eigene Einfälle 
auwenden wollen, um auf die luftigſte Lüſung einer in Bildern, 
prera oder Reimen begonnenen Humoreske zu finden und damit 
gleichzeitig den Wochenpreis von hundert Mark zu verdienen. Die 
mannigfachen Illuſtrationen, Karikaturen und künſtleriſchen Bilder 
ergänzen und variieren den texklichen Teil zu einer Sammlung 
fröhlicher Einfälle, die jeden Leſer in fröhliche und unbeſchwerte 
Stimmung bringt. Politiſch Hnd die Meggendorfer-Blätter nicht 
und vermeiden damit glücklich, irgendwie durch Parteinahme einen 
Leſer zu verletzen. Das Abonnement auf die Meggendorfer-Bläi- 
ter lann jederzeit begonnen werden. Beſtellungen nimmt jede 
Buchhandlung, ebenſo auch der Verlag in München, Reſidenz⸗ 
ſtraße 10, entgegen. Die feit Beginn eines Vierteljahres bereüs 
jerſchienenen Nummern werden neuen Abonnenten auf Wunſch 
nachgeliefert. 
= In Bad Landeck i. Schleſ. hat die Hochſaiſon eingeſetzt, und 


beſonde 


ein 


immer neue Gäſte ſtrömen herbei, um durch die heilkräftigen Bäder 
Geneſung von den verſchiedenſten Leiden und Gebrechen zu fin⸗ 
8 

den. 


Auch dieſes Jahr ſind ſchon überraſchende Heilerfolge zu 
ichnen, die den Ruf des älteſten und größten der ſchleſiſchen 
Bäder in immer weitere Kreiſe tragen. 

— — 


Schtuß des 1edaftıonellen Teils. 


i 3211. 
Snielpian des „Teatr Wielt“. 

Sonnabend, 23. Juli: „Der Zauberer vom Nil“. 

Sonntag, 24. Juli, 12 Uhr vormittags: Auftreten der Poſener 
Ballettſchale, abends „Zigeunerliebe“. 

Montag, 25. Juli: „Nitouche“. Operette von Hervé. 

Dienstag, 25. Juli: „Jauſt“. Oper von Gounod. 
G. Chorjan und J. Trembicki. 

Mittwoch, 27. Juli: „Zigeunerliebe“. Operette von Qehar. 

Donnerstag, 28. Juli: „Lohengrin“. Oper von Wagner. (Gaſt⸗ 
ſpiel G Chorjan.) 

Freitag, 29. Juli: „Zigeunerliebe“. Operette von Lehar. 

Sonnabend, 30. Juli: „Der Vogelhändler“. Operette v. Zeller. 

Sonntag, 31. Juli: „alta“. Oper von Moniuſzko. (Gaſtſpiel 
G. Chorjan). 

Vorbertauf an Wochentagen im Teatr Polski von 10 Uhr vorm 
ne 5 Uhr nachm., an Sonn- und Feiertagen ner im Teatr Wielt 
von 1/41 —2 Uhr. Nach Veginn der Vorſtellung wird niemand 
eingelaſſen 4 


Gaſtſpiel 


— 


m 16. Juli 


MAASSABT“ILUNG z 
unter Leitung erstklassiger Fachkräfte, fertigt sämtliche 
Bekleidung zu ermäßigten Preisen an. 

— —— — ne er 


und Knaben-Bekleidung! 


bis 30. Juli 


Neu erſchienen! Sogleich lieferbar! 
Wegwelfer durch die polniſchen 
Z A:vererdnungen 
5 Zloty, nach auswäris mit Bortozuſchlag. 
Zu bezienen durch die Buchhandlung der 
Drukarnia Concordia Sp. Akc., Poznan, 
ul. Zwierzyniecka 6. 
Zum Adonnemeut und zum Einzelverkauf empfohlen find folgend: 
Zeitſchriften: Einzel-Verkaufs-Preiſe: Die Dame (1tägig) 359 z? 
Die elegante Welt (i4täg g) 2,70 zt Die Koralle (monatlich) 250 zi. 
Sierk- cagozin monatlich) 2,40 zt Der Uhu monallich) 250 21 
Das Magazin (monallich) 2 70 zt. De Woche (Donnerstag früh) 1,25 
24. Berliner Illustrierte (Donnerstag früh) 60 gr. Münchener Illu— 
ſtrierte (Donnerstag früh) 70 gr. Die grüne Poft (wöchentlich 1 mal. 
Freitags) 50 gr. Nach aus wärts mit Portozuſchlag. Stets vorrätig 
und zu beziehen dure die Buchhandlung der Drukarnig Concordia 
Sp. Akc. Poznań Zwierzyniecka 6. 
Werdende Mütter mijen jegliche Stuhlverhallung durch Ge- 
brauch des natürlichen „Franz Joſef“-Bitterwaſſers zu beſeitigen 


trachten. Vorſtände von UniverſitätsFrauenklinifen loben überein 
ſtimmend das echte Franz⸗Joſef⸗Waſſer, da es leicht einzunehmen 


iſt und die mild öffnende Wirkung in kurzer Zeit und ohne unan— 
genehme Nebenerſcheinungen ſicher eintritt. 


Zum Bezug 
unſerer Zeitung durch die Poft 


Vom 15 bis 25. d. Mis. nehmen alle Briefträger Be- 
itellungen auf das „Poſener Tageblatt“ für die 
Monate Auguft und Sepiember 1927 entgegen. Der 
Abonnementsbetrag iſt ſogleich an den Briefträger oder an 
die nächſte Poſtanſtalt zu zahlen. Der Preis für den Monat 
beträgt 5 Boy, füt 2 Monate 10 Stoty. 

Wer die Zeitung monatlich beziehen will, beſtelle fier 
bis zum 25. d. Mis. bei dem Brieſträger für den Mona 
Auguſt; für September muß dann die Zeitung auch bis 5 
Tage vor Monatsbeginn bei dem zuſtändigen Poſtamt 
beſtellt werden. 

Nur bei Beſtellung und Zahlung bis zum 
25. des Monats kann pünktliche Lieferung des 
„Boſener Tageblatis“ am nächſten Monatserſten 
gewährleiſtet werden. 

Auch für Kongreß- und Kleinpolen ift jetzt unmittelbarer 
Poſtbezug zuläſſig. A 

Zahlung kann auf Poſtſcheckkonto Poznan 200283 
oder unmittelbar an den Verlag des „Poſener Tage- 
blattes“, Poznań, ul. Zwierzyniecta 6, erfolgen 
Auf dem Poſtabſchnitt vermerke man: „Für Zeitungsbezug“ 

Sie erſparen fih den Aerger über das Aus- 
bleiben der gewohnten Zeitung am Anfang des 
nächſten Monats, wenn Sie die Beſtellung und 
Bezahlung des „Poſener Tageblatis“ bis zum 
25. d. mis. nicht vergeſſen. 


Alpaka-Jacken 


schwarz, blau 


y und grau 
gute Alpaka, 
j 5 solide 
* Aufarbeitung 


35) guter 


Boston 


IU. I- reihig V 
Sport-Anzüge flister moderne Streifen Gabartine- At Englisehe Stoff-Anzäge | | Gah. Sommer-Paletots Blane Knaben-Anzäge 
Elegante z verschied. neueste ae allerneuester deste Stoffe, guter 
Fagons, Stoffe und Dessins, Bis OR letzter Boston, 
moderner Dessins allerneueste en eo Modeschnitt sehr haltbar 
Schnitt Façons 


F. LESIEC 


Mit dem 1. Juli d. J. bin ich auf eigenen Wunsch 
in den Ruhestand versetzt worden und habe mich in 


Poznań, Głogowska 76, I. Tel. 6306 als 


Steueranwalt 


niedergelassen. 

In meinem Bureau kann das allseitig als das beste 
anerkannte, dureh mich erläuterte Gewerbesteuergesetz 
(Ustawa o podatku praemysiowym) zum Preise von 
zł 6.— für ein Exemplar bezogen wirden. 


Jerzy Nikodem, 


J. 


Damen u. Herren Fatterne'ze, Fischotter 
N 


Poznan, 
Aleje Mareinkowskiego 21. 


Reije-Neceflaire. 


wie aller Art Peze für Besatz 


empfiehlt billigst d: i 
JA GS Z 
Poznań, 


Aleje M'reinkuwskiego 3a, 


fertiger Ware. Off. 


Gelegenheitskauf! 


Aniverſal- Koffer, 2⸗perſonig., Schweinsleder. komplette 


tung. Wie neu! Zum Preiſe von 400 Zloty zu verkaufen. 
Anſchaffungspreis 900 Zloty. Gefl. Off. an die Ann ⸗Exped. 
Kosmos Sp. z o. o., Poznan ul. Zwierzyniecka 6, u. Nr. 1472. 
Verkaufe eine gut eingeführte Ein beit. Herr ſucht vom 1 
r Nahe Wa ein au au 
für Damenartickel. (Nur Engros 
Verkauf.) Zt 1800.— mit 


K. Hoffmann, sw. Marcin 60 


GRÖSSTE FABRIK ELEGANTER 
== HERREN-BEKLEIDUNG == 


POLINA N strany ryeKk 


Jur Reife . 


eirat! 


Ernſtgemeink! 
Kinderloſer Witwer ſucht 
Dame von 35—45 Jahren. 
evgl., kinderlos, zwecks bal- 
diger Heirat kennen zu lernen. 
Vermögen von etwa 1000 — 
3000 A erwünſcht. Angeb. 
an Sfadf- und Landbote, 


ed. 
Motorräder 


=] 


Manicure, Schreibmappe, Luxusausſtat⸗ 


8. 
ein gutes, geſund. Zimmer m. 
Bequemlichk. Off. a. Ann.⸗Exp. 
Kosmos, Sp. z o. o., Pozuan. 


an Zwierzyn. 6, u. 1454. Bzw. te- 


radca skarbowy Erstklassige Ausführung nach. Mass, amer: Me. 7 A 
em. Naczelnik Urzedu Skarbowego w Poznaniu. Eigene ürschner s erkstatt. Möbl. Zimmer Ar Zimmer 1 Erſatzteile 


Einige neuzeitlich eingerichtete Le 


AUTO-GARAGEN 


mit Zentralheizung etc. 
im eigenen Gebäude, an der 


ul. Poznańska 51 

Ecke der ul. Mickiewicza, \ 
vis-à-vis der Übezpieczalnia Krajowa, zu vermicten. 
Bedienung und Telefonanschluss tags und nachts. 


Juljan Pniewski, Automobile 


früher Benz -Vertretung 
al. Gwarna 8 Poznan Tel. Nr. 2936 
Werkstätten und Garagen: UL, Poznafska Nr, 31 


p. ſofort abzugeb. 


300 Zentner 


+ 
chlen 
zu kaufen geſucht. 


Bemuſtertes Angebot erbeten. 


Carl Kretschmer & Co ‚Leszno (Wik, 


voraus. 


E 
5 Gut möbliertes 
Zimmer 
an Dame ſofortz vermielen 
Fran Baumtiſler Laue 
Fosnań, ul. S uadectih 7, p. 1 
Ich ſuche 3 4 jimmer- 
wohnung un 1. on. I. Etage, 
mit allem Komfort vom Eigen⸗ 
tümer in der Nihe vom Schloß, 
Zahle miete evtl. für 
Angeb. erb a. Ann.⸗ 
Exped Kosmos Sp. z o. v. Po- 
zuaß Zwierzyniecka 6, u. 1449 


Poznan | Pennon zum 1. Auguft geſucht. 
Off. an Ann.⸗Exped. Kosmos, 
Sp. z o. o., Pornan. Zwie⸗ 
rzyniecka 6. unter 1468. 


Auto⸗ 
Zubehör 
Pneumatiks 


bietet zu konkurrenzloſey 
Preiſen an: 


MOTOR 


Alleinſtehender Herr 
ſucht eine 


2 immer- 
Dohnung 


Poznan 
in gutem Haufe. Küche nicht ul: Dabrowskiego 7 
2 Jahre] Bedingung. Miete 1—2 Jahre Tel. 62-27. 


m voraus. Off a. Aan.⸗Exp. 
Kosmos, Sp. z o. o, Pozuan, 
Zwierzyniecka 6, unt. 1467. 


/ 


Gelegenheitstäufe in 
gebrauchten Motorrädern. 


Chaya 92 


ET — — —— 


Zoſener Tageblatt, 


Eeſchichten aus aller Vell. 


(Nachdruck verboten.) 


ie Tiger werden nervös. 


7 


(i) London. Alle Kultur menſchen haben heutzutage 
irgend etwas, und wenn es nur eine Kleinigkeit iſt, mit den Ner⸗ 
ven zu tun. Und wir beneiden darum in mancher Stunde heim⸗ 
lichen Ueberdruſſes Baſchkiren, VBotokuden oder Bantaneger, die 
noch am Herzen der urſprünglichen Natur ihr unbetümmertes, 
animaliſch ſtarkes Daſein leben. Oder ſogar, wenn uns einmal 
die Verzweiflung ganz elementar gepackt hat, die Tiere, die ſtolzen 
Könige und Räuber von Urwald und Wüſte, die ihre herrlichen und 
herriſchen Juſtinkte ungehindert ausleben können, ohne mit Ekel, 
Migräne, nervöſer Zappligleit uſw. kämpfen zu müſſen. Ach, auch 
das alles iſt Idol geworden: auch die Königstiger Indiens, dieſe 
prächtigſten aller Raubgefellen, beginnen, wie man ceiwa in Hame 
burg jagen würde, „tüterich“ zu werden und bekommen es tatſäch⸗ 
lich mit den Nerven zu tun. Man ſollte es kaum glauben, aber in 
der größten Zeitung von Kalkukta iſt der Bericht eines ernſt⸗ 
baften Gelehrten und Forſchers darüber ſoeben veröffentlicht worden. 


Ein reicher Indier, der ſein Auto langſam durch eine Urwald⸗ 
{mahe in der Nähe von Myſore ſteuerte, ſah zu ſeinem nicht 
geringen Entſetzen plötzlich mitten auf dem Wege einen rieſigen 
bangaliſchen Königstiger ſtehen. Er ſtoppte den Wagen ſofort und 
ſprang hinaus, wobei er auf eine Baumwurzel fiel und ohnmächtig 
warde. Nach Katzeninſtinkt wirft ſich jeder Tiger ohne Zaudern 
exf jede hilfloſe Beute, und auch unfer Tiger verleugnete nicht feine 
Art — er fiel den Indier an. Deſſen Ende unter den fürchter⸗ 
lichen Pranken des Raubtieres ſchien gewiß, als er von feinem 
Begleiter, einem achtjährigen eingeborenen Diener, der erſchreckt 
im Auto ſitzengeblieben war, gerettet wurde. Der braune Bengel 
nämlich kletterte kurz entſchloſſen auf den Führerſitz und gab einige 
kräftige — Hupenſignale. In jähem Schrecken ließ der 
Tiger ſeine ſichere Beute fahren und flüchtete in den Dſchungel. 


Dieſe nervöſe Angſt der Tiger iſt im heutigen Indien nichts 
Neues mehr. Im Laufe der letzten Jahre ſind in Indien ſehr viel 
neue Straßen und Wege durch den Dſchungel gebahnt und ange⸗ 
legt worden. Aus ihrer Nähe ift der Tiger To gut wie völlig qes 
ſchwunden, weil ihn die Autos und der übrige Verkehr nerven⸗ 
empfindlich gemacht haben. Dieſelbe Beobachtung macht man über⸗ 
all da, wo engliſche Militärflie ger über den Urwald hinweg⸗ 
fahren. Wie bei einem Waldbrande vennet, rettet, flüchtet das 
Raubgetier vor dem Rauſchen und Surren der Propeller in der 
Luft. i : 
Es gibt noch Fehr viele Tiger in Indien, ſchreibt ein engliſcher 
Jager, aber ihre auffallendſten Charaktereigenſchaften ſind nicht 
mehr Tücke und Wildheit, ſondern Verängſtigung und — 

0 Bei einer Treibjagd genügt ſchon ein an einem 

me flatterndes buntes Tuch, um den verfolgten Tiger vor 

t zittern und feme Fluchtrichtung ändern zu lafen. Inter⸗ 
eſſant ift dabei das Verhalten des Affen: obwohl der Königstiger 
ſte vor Verachtung wie Luft behandelt und ihnen nichts zu leide 
Kraft und vornehmen Geſchmeidigkeit zur Strecke gebracht 


weiter Internationaler Geſellentag 
Pfingſten 1927 in wien.) 


Von Florian Stota. j E 

Das diesjährige Pfingſtfeſt war für die Wiener ein beſon⸗ 
deres Feſt. Die einmarſchierenden Geſellen zeigten der Stadt, 
daß eine großartige Tagung in Vorbereitung war. Der 
Wiener Geſellenverein feierte zugleich ſein 75fähriges Stiftungs⸗ 
feft. Keine ſchönere Ehrung konnte es für ihn geben, als das 
Zuſammenſtrömen der Geſellen aus der ganzen 
Welt. Wie der Zentralſekretär der öſterreichtſchen Vereine, Herr 
Schneider, in ſeiner Begrüßungsanſprache hervorhob: Brüder 
waren zu Brüdern gekommen. N : N 


Als vor fünf Jahren der I. Internationale Geſellentag abge⸗ x 


halten wurde, da war es ein großes Wagnis. Der Krieg hätte im 
Geſellenverein viele Opfer verlangt. Denn es iſt ja gerade die 
heranwachſende Männerwelt, die Kolping um ſich ſchark. Die 
Pfingſttagung in Köln ſollte eine Heerſchau abgeben über das, 
was geblieben war. Dieſe Heerſchau war gewaltig und erhebend 
und hatte gezeigt, daß aus den Trümmern des Krieges neues 
Leben blühte. Inmitten einer Zeit, in der die vom Kriege auf⸗ 
gewühlten Leidenſchaften noch tobten, hielt der Geſellenverein ſein 
Banner hoch, und mit feinen nie veraltenden Idealen begann er 
ſeinen Marſch aufs neue durch alle Länder, in die einſt Kolpings 
Söhne auf ihrer Wanderſchaft gelangt waren. 
Nachdem die Neuorganiſation vollendet iſt, 
1927 eine zweite Heerſchau abgehalten werden, 
zu zeigen, wie ſie, nachdem der Verein in die Breite gewachſen 
war, in die Tiefe dringen und an ſich ſelbſt zu arbeiten hätten, 
um Anteil zu nehmen an den Menſchheitsaufgaben der Gegen⸗ 
wart. Denn wenn auch der Geſellenverein inſofern konſervatib 
iſt, als Vater Kolpings Programm immer dasſelbe bleibt, ſo iſt 
er nicht minder ein moderner Verein. Das iſt ja auch das Große 
am Geſellenverein, daß er immer, zu allen Zeiten, modern iſt, 
wenn er nur im Sinne Kolpings geführt wird. Ei 
Als Geleitworte wurden der diesjährigen Tagung die Ve- 
griffe: Demokratie, Familie, Völkerfriede vorangeſtellt. Dieſen 
drei Formeln wurde je ein Referat gewidmet, auf die ich ſpäter 
noch näher eingehen werde. ; j i 
Die Begrüßung fand in den Sophienſälen ſtatt, und zwar in 
dem von 1000 elektriſchen Lampen erleuchtelen und mit den Wap⸗ 
pen aller beteiligten Staaten geſchmückten Hauptſaale. Einträch⸗ 
tig ſaß da Kolpings Familie, aus Geſellen aller Länder zu⸗ 
ſammengewürfelt, beieinander. 
Hürth, freudig begrüßt, eröffnete die Tagung mit folgenden 


folte Pfingſten 
um den Geſellen 


Worten: In großen, vornehmen Familien ijt es Sitte, daß in 


gewiſſen Zeitabſtänden ein Familientag abgehalten wird. So hält 
auch der Geſellenverband ſeinen Familientag ab. Wir ſchulden 
Gott dafür Dank, daß dieſer Famklientag zuſtande gekommen Hl, 
dann Dank auch dem verſtorbenen Generolpräſes, der den 
1. Internationalen Geſellentag geleitet hat, und ſchließlich ein 
Gedenlen den verſtorbenen jungen Freunden. Stellen wir uns 
vor, daß Vater Kolping mit den verſtorbenen Geſellen ebenfalls 
einen Familientag im Himmel abhalte und zu der Tagung auf 


i „ Als Vortrag gehalten im Katholiſchen Geſellenverein zu 
Poſen am 18. Juli 1927. 51 


tut, erheben ſie, wenn die Jäger ihn mit ſeiner ganzen königlichen 


leine kleine Beamtenfrau in Neuyork, die ſich kürzlich wegen ſchwerer 


YUnfer Generalpräſes, Migr⸗ 


Genoſſe Rornejew ift im Theater. 


(u) Riga. Es war ein ſchöner Juni⸗Abend in Tſchita, der be⸗ 
kannten ſiliniſchen Stadt, dem früheren Hauptquartier des ver⸗ 
ſchollenen Weißgardiſtenführers Ungern-Sternberg. Auf einem der 
Gleiſe des Bahnhofs ſtand ſtumm und ſtill ein Lokalzug, die Ma⸗ 
ſchine unter Dampf. Die Paſſagiere, die gehört hatten, der Zug 
werde mit Verſpätung abfahren, waren wieder ausgeſtiegen, ſtanden 
in Gruppen auf dem Bahnſteig umher und fragten nach allen 
Seiten voller Ungeduld, wann die Reiſe denn nun endlich beginnen 
werde. Niemand wußte es. Alle Anſchläge und Plakate auf der 
Slalion waren ſchon geleſen, Murren und Verwünſchungen wurden 
laut, aber der Zug machte keine Anſtalten, die Wartenden nach 
Hauſe zu bringen. Getroffen davon wurde vornehmlich eine große 
Anzahl draußen wohnender Arbeiter, die am frühen Morgen ſchon 
wieder in der Fabrik in Tſchita ſein mußten und denen dieſer un- 
erwünſchte Aufenthalt die an und für ſich karg bemeſſene Nacht⸗ 
ruhe kürzte. s 

Schließlich machte von irgendwoher in der Anſammlung der 
Paſſagiere das Gerücht die Runde, der Zug müſſe ſo lange ſtehen 

bleiben, um auf den Genoſſen Kornejew, den Eiſenbahninſpektor, 
zu warten, der mit ſeiner Frau im Theater weile und mit dieſem 
Zuge heimfahren wolle. Das Gerücht traf zu, und Genoſſe Korne- 
jew dachte auch nicht daran, das Theater vor Fallen des Vorhanges 
zu verlaſſen, denn es wurde ein ſehr intereſſantes, lehrreiches 
Stück gegeben, und außerdem hatte Genoſſe Kornejew für fih und 
ſeine Frau die teuren Eintrittskarten bezahlt. Der Zug konnte 
und mußte auf ihn warten, denn wozu ſonſt war Genoſſe Korne⸗ 
jew Eiſenbahninſpektor? 

Auf dem Bahnſteig erhob ſich ein Tumult von Flüchen und er- 
regten Stimmen. Die Beamten zuckten die Achſeln. Befehl iſt 
Befehl. Und man wartete lange, lange, etwas mehr als zwei 
Stunden. Doch jedes Theaterſtück hat mal ein Ende, und ſchließlich 
ſtrömte das Publikum aus dem Tempel der roten Thalia. Genoſſe 
Korneſew erſchien mit der holden Gattin auf dem Bahnhof und 
nahm, als ob nichts geſchehen wäre, Platz in dem für ihn reſer⸗ 
vierten Abteil. 

Endlich, endlich! Die armen Reiſenden atmeten auf und 
waren froh, daß man nach dem eigentlichen Theaterſtück wicht noch 
einige Tanzdarbietungen oder dergleichen vorgeführt hatte. Nur 
einige gröber veranlagte Arbeiter konnten es nicht unterlaſſen, 
durchs Abteilfenſter hindurch an den Genoſſen Korneſew die er⸗ 
bitterte Frage zu richten, ob ein „verantwortlicher Arbeiter“ derart 
auftreten dürfe, erhielten aber zur Antwort, das ginge ſie gar nichts 
an, er, Kornjew, fei einer der älteſten Kommuniſten des Bezirks, 
und fie ſollten nun endlich das Maul halten — — — 

Ein Pfiff, das Züale ſetzte fih in Bewegung. 

So ſehr lehrreich zu leſen in der ſicherlich nicht von engliſchem 
Gelde beſtochenen „Prawda“. Im zehnten Jahre der Sowjet- 
herrſchaft . — — ; ; ; 

Wortwörtlich genommen. 


(a) Neupork. Es gibt Menſchen, denen iſt alles, was die Be⸗ 
hörde jagt, heiliges, unantaſtbares Geſetz. Und eine Frau, die den 
Bu dieſes Ge allzu genau befolgte, iit Mrs. Lach, 


Erden herabblicke, um zu ſehen, was ſeine Söhne machen, dann 
werden wir den rechten Geiſt für die Tagung habe : 


n. 
Darauf wurden die verttetenen Vereine im einzelnen bes 


grüßt: ` . 
Von Nordamerika waren zwei Herren erſchienen. 

} N (Buenos Aires) hatte ebenfalls Vertreter ent- 
ſandt. i 


Dann folgten die Freunde aus Holland, der folide Teil. 

Auch aus Belgien waren fte erſchienen, obwohl fte mit vielen 
Schwierigkeiten zu kämpfen halten. 

Ein beſonderer Gruß galt den wackeren Schweizern. 

Und daun ein Gruß zum ewigen Rom, den Geſellen, die die 
Vertretung beim Hl. Vater aufrechterhalten. Der Verein in Rom 
iſt der Stolz des Verbandes. ern 

Polen erwähnend, bedauerte der Generalpräfes, daß infolge 
der Paßſchwierigkeiten niemand kommen konnte. Man 
wußte nicht; daß wir anweſend waren. Als wir uns erhoben und 
zeigten, daß die Geſellen aus Polen bei dem Jamilientage nicht 
fehlen wolken, erhob ſich ſtürmiſcher Jubel. 

Eein Gruß an Danzig. j 
Dem Zentralverband in Rumänien, dem Benjamin, ein Gruß. 
Und ein Gruß den Brüdern aus Ungarn. Ihr hochbetagter 

Zentralhräſes Prälat Schiffer, der bereits 84 Jahre zählt, 

hatte es ſich nicht nehmen laſſen, die Reiſe nach Wien zu unter⸗ 

nehmen. In Ungarn wird wacker geſchaffen. 

Zum Schluß der Zentralverband aus Deutſchland. Die Ge⸗ 
ſellen in Deutſchland ſind tüchtige Kerle, auch wenn ſie von Berlin 
tommen. Den Schleſiern, vor allem Breslau, ein Wort der An⸗ 
erlennung, daß ſie ſich endlich ein geſcheites Haus geſchaffen haben. 
Dann Süddeukſchland, die aus dem Rheinland und aus Weſtfalen. 
Endlich aus dem Saargebiet. 

Ganz zum Schluß begrüßte der Generalprãſes die Gaſtgeber 

ſelbſt. Deutſchland und Oeſterreich ſeien wie ein Zwillingspaar, 

und ſo gehörten auch Kolping und Gruſcha unzertrennlich zu⸗ 
ſammen. 

Untet den erſchienenen Gäſten wurde der Bundeskanzer Oeſter⸗ 
reichs, Prälat Seipel, ganz beſonders begrüßt. So oft er in 
einer Verſammlung erſchien, wurde er mit ſtürmiſchem Hände⸗ 
latſchen empfangen. Es beſtand überhaupt kein Unterſchied zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Ländern und Stämmen, bei der Geſellentagung 
gab es nur ein einziges katholiſches deutſches Volk. 

Nachdem ergriff der Hochw. Kardinal Piffl das Wort, der 
Zeutralpräſes der öſterreichiſchen Geſellenvereine. Piffl iſt eine 
breite, mächtige Geſtalt, mit einem Quadratſchädel. Sein Baß 
klingt rauh, aber herzlich. Da er den öſterreichiſchen Dialekt nicht 
verſchmäht, findet er gleich den Weg zu ſeinen Geſellen. Er ſagte 
u. a.: Wien ijt immer ein Bollwerk der Chriſtenheit geweſen. 
Oeſterreich beſitzt in ſeinen Kunſtwerken echte Zeugen dieſer Kul⸗ 
tur. In der Barockzeit hat fig ſich am echteſten ausgewirkt. Auch 
der letzte Katholikentag hat gezeigt, daß Wien feine alte Tradi» 

tion, feine katholiſche Aufgabe nicht vergeſſen hat. i 
Als der Bundeskanzler Prälat Seipel ſich zu einer kurzen 

Auſprache erhob, erſcholl toſender, nicht endenwollender Beifall. 

Er ſagte: Nach der Kirche begrüße die Verſammlung auch der 

öſterreichiſche Staat. Oeſterreich habe es nicht vergeſſen, 

daß es bis vor kurzem noch einem großen Reiche angehört habe, 


wenn es Güfte: aus dem neuen Auslande begrüße. Er ſei im 


Dritte Beilage zu Nr. 166 


Körperverletzung, begangen an ihrem Manne, vor Gericht zu ver⸗ 
antworten hatte. 

Ihre Verteidigung verblüffte Gericht und Zuhörerſchaft. Wie 
ſich erwieſen, war ihr Mann nicht gerade der beſten einer. Um 
der geringfügigſten Urſachen willen fing er, wenn er verärgert von 
ſeinem Dienſt nach Hauſe kam, Streit mit ſeiner Frau an, und 
öfter kam es dazu, daß er ſie braun und blau prügelte. Vor 


wenigen Wochen erſt war das wieder geſchehen, und als am näch⸗ 


ſten Morgen Miſter Lach in fein Bureau gegangen war, verfügte 
ſich Mrs. Lach, gewillt, dieſen Zuſtänden irgendwie ein Ende zu 
machen, mit blaugeſchlagenem linken Auge, an der Hand ihre 
kleinen Kinder, zu dem Friedensrichter ihres Bezirks, Mr. Gott: 
lieb, der in ganz Neuyork ſeiner ſalomoniſchen Urteile wegen 
großes Anſehen genießt, und trug ihm ihre Leidensgeſchichte bis 
in die kleinſten Einzelheiten vor. Sie bat um Rat, wie ſie ſich ver⸗ 
halten ſolle. 

„Hm!“ erwiderte Richter Gottlieb — und er beſtätigte dieſe 
Unterhaltung vor dem Kollegen, der die Anklage gegen Mrs. Lacy 
ſpäter führte —, „liebe Frau, ich habe den Eindruck, daß auch Sie 
einen Teil Schuld an dieſer traurigen Lage der Dinge tragen. 
Sie ſcheinen zu ſchwach und nachgiebig ihrem Manne 
gegenüber, den ich kenne und für einen im Grunde feigen 
Großſprecher halte. Sie müſſen ihm energiſcher negen- 
übertreten. Sie müſſen ihn, wenn er verärgert nach Hauſe kommt, 
gleich ſo empfangen, daß er eingeſchüchtert wird und ſeine Abſicht, 
zu krakehlen, aus Angſt aufgibt, etwa den Kürzeren zu ziehen! 
Mit einem Wort: Sie müſſen's ihm ordentlich heiß 
machen!“ 


Und das tat die gelehrige Mrs Lacy buchſtäblich. Als an dieſem 


Abend der Herr Gemahl nach Hauſe kam, goß ſie ihm ohne jede 
weitere Erklärung einen — Keſſel kochenden Waſſers 
über den Kopf — — — 


y l 
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Geſellenverein kein Fremdling. Er e im Namen Oeſterreichs, 
daß die Tagung veranſtaltet worden ſei, vor allem dafür, daß das 
Ausland zeige, daß die Oeſterreicher nicht allein ſtänden. 

Dann ſprach namens der Gemeinde Wien der Nationalrat 
Kunſchak. Hierbei iſt zu bemerken, daß die Mehrheit des 
Stadtparlamentes in Wien ſozialdemokratiſch ift, und daß die 
Sozialdemokraten die Geſellentagung boykottierten, was wenig zu 
der gerühmten Gemütlichkeit der Wiener paßte und geeignet war, 
Unfrieden zu erregen. Kerr K. führte aus: Wenn der alte Bür⸗ 
germeiſter noch lebte, würde er im Sinne der Bürger die Geſellen 
begrüßen und ihnen danken. Was er ſelbſt an dem Geſellenverein 
beſon bers hadıfı „ſei der Gemeinſchaftsgedanke. Ein Mitglied 
des katholiſchen Geſellenvereins ijt nicht nur Mitglied des örtə 
lichen Vereins, dem er angehört, ſondern überall, wo er hinkommt, 
iſt er zu Haus und ein Glied des Geſellenvereines. 


Als letzter Begrüßungsredner ſprach wieder ein geiſtlicher 
Herr, Generaldirektor Fried. In mir, ſagte er, begrüßt den 
Geſellenverein die katholiſche Aktion. Ich wünſchte, daß das Ver- 
hältnis zwiſchen Gefellenberein und katholiſchen Organiſationen 
überall ſo innig ſei. Ich begrüße von Herzen alle, die aus der 
Ferne nach Wien gekommen ſind, ſie werden ſich hier wohl fühlen. 
Der Aufputz Wiens iſt zwar rot, aber wenn man an den Aufputz 
klopft, dann entdeckt man, daß Wien ſchwarz iſt, ganz ſchwarz 
(Beifall), das andere iſt etwas Zugereiſtes! Was mich an dem 
Geſellenverein erhebt, iſt, daß er ſich katholiſch nennt, ſo ſelbſtver⸗ 
ſtändlich katholiſch, daß es gar nicht anders fein kann. Ich be⸗ 
wundere den Mut der Selbſtverſtändlichkeit. Ferner, daß der 
Geſellenverein konſervativ ift bis auf die Knochen. Und doch mo» 
dern! So modern, wie der verſtorbene Kolping war, iſt nichts, 
aber gar nichts, was ſich den Titel modern umgehängt hat. Die 
katholiſchen Geſellen haben noch etwas, eine Kraft, die vielen Leu⸗ 
ten abgeht; ſie bleiben ruhig auf dem Weg, den ſie ſeit vielen 
Jahrzehnten gehen. Sie haben die Kraft, alle Nervoſität zu 
überwinden. Der Erfolg dieſer Geſellenvereinsbewegung ſeit 
Kolpings und Gruſchas Tagen ift nur auf die Geftnnung, das 


konſequente Feſthalten der einmal aufgeſtellten Ziele zurückgu⸗ 


führen. Kolping war kein Schwärmer, ſondern ein durchaus 
praktiſcher Menſch. Er hat die Geſellen verſtanden und dadurch 
ihre Seelen gewonnen. (Schluß folgt.) 


Bade, 


—* Rof in nener abe. Die grüne Steiermark, 
Peter Roſeggers Heimatland, wird auch in dieſem 
Sommer Tauſende hinauslocken. Ihnen wird es eine beſondere 
Sal fein, daß fie jet das ewig ſugendſriſche Buch „Die Schriften 

es Waldſchulmelſters“ von Peter Roſegger in einer unges 
fürzten Volksausgabe ſchon für 2.85 M. erwerben oder 
verſchenken können. Der hg von L. Staackmann, der Peter 
Roſeggers Erbe verwaltet. hat dieſen Band nicht einer der ſogenannten 
Buchgemeinſchaften gegeben. ſondern die Möglichkeit geſchaffen, daß 
in jeder deutſchen Buchhandlung im Jne und Ausland 
das Buch zu dieſem Preiſe ausgegeben oh Es ſei aber darauf 
aufmerkſam gemacht, daß es ſich nur um eine einmalige Volks 
ausgabe handelt in 20000 Exemplaren, die nicht wieder nach⸗ 
gedruckt wird. (Der Verlag bringt zu dieſem Preiſe zwei andere be⸗ 
kannte Romane heraus: „Der getreue Kleiſt“, den Lebensroman des 
Dichters des Frühling, von Paul Schreckenbach, ſowie „Aller⸗ 
5 * bekannten Heimatroman aus der Südmark von Rudolf 
re . aa ; 


— . —— I 
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Ausstellung und Verkauf zu bedeutend 
ermäßigten konkurrenzlosen Preisen, 
Wollene- 5 Brücken, Vorleger, Laufer 

Divan-, Bett- und T ıschdecken, 
Kelims Portieren, Wand - Dekorationen. 
Poln u. ukrainische Volks- u. künstlerisch 
stilisierte Motive, schönster Zimmer- 
schmuck. Sehr haltbar, da Handarbeit. 
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a Poznań, ulica ‘ ulica 27. Grudnia 9. 
ERS 1896 


Teee 
Ab 1. 8. habe ich 2 Zimmer 
an Ehepaare oder Erwachſene 
abzugeben. Angeb. an Ann⸗ 
Erped. Kosmos Sp. z v. o., 
Poznań, ul. Zwierzyniecka 6, 


Br «wio auf der Hand 
5 ist der 


K. Te such 


unter 1461. 
Junger Mann ſucht 
3 erienaufenthalt durch die Izba Przemyslowo-Haudlowa- Poznan 


vereidigter 


Bücherreviſor und Sachverſtändiger 
Poznań, ul. Zielona 2, Telefon 31-46, 
empfiehlt ſein Büro: 
den Herren Gutsbeſitzern und Kaufleuten, ſowie Landwirtſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaften und Zuckerfabriken, zu allen Dienſten. 
welche mit der Bücherreviſion in Verbindung ſtehen. 


für 14 Tage, mögl. an See 
od. Fluß gelegen. Off. m. Preis 
an die an. Exp. „Kosmos“, 
Sp. z o. o., Poznań, Zwierzy⸗ 
niecka 6 unter 1434. 


KONDEN- 


= Spezialität: Steuerſachen. 
= Ia Bürokräfte. Distretion zugeſichert. 
4 und Abfuhren, Ee ee — ied 3 | gend- Gut, 


Möbeltransporte, Geſpannge⸗ 
ſtellung übernimmt preiswert 


„Britania“ 


Inh.: Georg Prügel. 
Poznan Jen Tel.6676 


— TEN: ~ 
Mö bel, == 


Ankänfe u.Berkänfe) f j; 
—— == ber sparsamen Hast zur r Beachtung! 
2 Benötigen Sie einen rein 


Are m 
K au f e weissen, dauerhaften 


202 Morgen Weizen⸗ u. Rübenboden, eins u. Gebäude 
maſſiv. Lebendes u. totes Inventar komplett. 4 Km. zur 
Stadt. Preis 125000 zł. Off. a. d. Ann.⸗Exp. Kosmos 
Sp. z o. o., Poznan, „ 6, unter 1463. 


Automohiie 


10/30 Protos, 6 sitz, offen, 
= el 15 kapr dia 6 sitz. offen, 


NMI FT SCE iSK A 


I MASCHINEN- FABRIK-POZNAN, UL.KOLEJOWA 13. FILIALE» WARSZAWA, ULZŁOTA 30.9 


T en Emalia" 
ım Kartoffeln Fl bodeniach*M 


in soli is 
sowie 


Ans- 
führung. 


M Stanikowski, 


„ Woźna 12 (Butelske.) Johannisbeeren P > Dann verlangen Sie: sitz, ? 
Größtes Watte⸗Lager ) Himbeeren und ‚Lutzlacke F. often, 
St. Nowacki, Sauerkirsehen. Sitz.» geschl. 


Pomań, ul. Wobna 2 I. Zahlung bei Abnahme. m.+Siaatspreisenu.22 Aus 


In jedem Quantum täglich Bitte um Preisangebot. zeichnungen p 
Hejerbar : Poznań ul, Bronski 049 15 Renault 4 sitz., offen 
Watte Pille et In allen Drogerien and 835 Chenard Walker, 6 sitz, offen 


Farbgeschäft. erhältl. 


9131 Fiat-Lieferwagen. 
im gebrauchten, jedoch einwandfreien Zustande bieten 
als günstige Gelegenheitskäufe an 


„BRZESKIAUTO*“ $p, Akt. 


Poznafi, ulica Dabrowskiego 29. 
Chauffeurschule - Garagen, plac Drweskiego 8, 
Telephon 63-23, 63-65, 34-17. 
Zahlungserleichterungen nach Vereinbarung ! 


fur Schneider, Kürſchner, Tel. 61-15. 
„ Mübenmacher 


und zu Gieppbeden. Tomaten, 
Billigſte Tagespreiſe! kaufe jeden Poſten. Angeb. an 


Ann⸗Exped. Kosmos Sp. z o. o., 

f ti Stickoreien a 1 ni, Zwierzyniecka 6, 

Stickereien == 

für Kleider Wasserdichte 

Segeltuche, Pläne f. Schober, 

in Hand- und Maſchinen⸗Aus⸗ Wagenpläne alle Dimenſionen 
führung, Hohlſaum, ferner liefert zu Fabrikpreiſen 

gezeichnete und fertige R. Kunert 1 Ska, T. 2 o. p. 

Handarbeiten empfiehlt Poznan, 7 F 


Poznańska ee a. 1. 
` Sport- 


Wytwornia Robótek| 
> Hetze 


Wielka 20 (Hof rechts). 
Warum wollen Sie es dem 
für 
Damen 


Zufall 


en, ob Obſtwein gut 
— Herren 


DANZIGER WERFT, Danzig 


Sonderverkauf 


Elektromotoren 


zur Räumung der vorhandenen 


Lagerbestände bei äußerst günstiger 


Preisstellung und höchstem Rabatt! 


4 


vu], 
Mutter 


gedenket, daß die einzigen Mittel für eure Kinder 


Puder Seifen. Creme Béh, Solman | 


des ersten Erfinders sind. Andere sind Nachahmung. 


‚gerät, wo Sie leicht u. ſicher mit 
Kitzinger Te 
Reinzuchthefe A102 Badehanb Schwan 


„nische Artikel. Wenzlik, 
gelen konnen. feine Traden. erung, Meje He- 18. 
yele, ſondern friſche, ee Hall 0 — 
it ort 
, de Radio !! 


Kulturen. Niederlagen u. a. Philpsgothoden. fand 
Posen Gadebusch und Teen emofiegtt zu herabg = 
“ pen empfiehlt zu herabge⸗ 
Stxoniaupotheke, been Freien wied Sta- DANZIGER WERFT, Danzig 
und in vielen Orten der Provinz. e 6 22 Bal iaro Í | 
Sonſt direkt bei der General- | SONCE 85. Abtenung iradı 


e e GINGEN. Gelreide⸗ een) Jagdhunde! 


e Druckſachen, Gärröhrchen N t I bis 2 Schüler, 
fer preiswert Müähmaſchinen, emeni ach ein- finden gute und gewiſſenhafte Er empfehle Weinvorſchrifts⸗ 1. Pointer Vollblut, Sohn importierter Eltern, 15 Monate, 
FI j L -2E E Benfion, bei bücher mit Proſpekt gratis, llaſſiſcher Hund nach Oberländer. Preis nach Vereinbarung. 
deutſches Fabrikat. habe maſchine Heinze Strzelecka 28 ll. Gährröhrchen, Bierkawimhefe 2. Rauhaarige Hündin in 3 Felde, bekannt im Jägerkreiſe. 
a alle Re Er ecke billig abzugeben. Robi ; C à 10.88: ne Fonda 0 eg Garantie, a Pre 1500 zt. 
liefert sofort ab Fabrikl. ohrſormen uſw., wenig ges 3. Von obiger Hündin oden alter Hund, Preis 200 zt., 
i . zo. p/ x cherike 2 Schüler Flachen ad. chläuche zum $ 2 
R. Kunert i Ska. T. zo. p/ G S „braucht, ganſtig abzugeben. Anden gute Penſion Beinabgiehen mußt man billig ber keit ee Dar günſtige Gelegen 


Näheres durch unsere Pilialbũros, 
Vertreter und direkt durch die 


Poznan, Maschinenfabrik Offerten an Annonc.⸗Exped. 
Plac pi Krz s 7 97 850 Par“ Aleje Marcinkows- bet Frau Baumeiſter Laue, in Nowa Dro gerja, Poznah, Offerten an „Par“ Poznan, Aleje Marcinkowskiego u, 
el. 29 21. Poznań, ul. Dabrowskiego 90. kiego 11 unter Nr. 294144.1 Poznan, Sniadeckich 7, p. . L ul. Wrockawska 85 Tel. 5191." unter Nr. 2955. TA ; z 


Nr. 166, 


Die Lage in der polnischen Textilindustrie 


Schwankende Konjunktur. 
Von Dr. Fritz Seifter - Bielitz. 


Der verhältnismässig günstige Beschäftigungsgrad in der polnischen 
Textilindustrie, insbesondere im Lodzer und Bielitz-Bialaer Bezirke, 
ält im ganzen und grossen unverändert an. 


Auf dem Lodzer Manufakturwarenmarkte hat allerdings 
die „tote Saison“ bereits eingesetzt. In den letzten Tagen herrschte 
im Handel mit Manufakturwaren bereits vollständiger Stillstand. Es 
ist dies eine Erscheinung, die alljährlich im Juli eintritt und daher keine 
össere Beunruhigung in der Industrie und im Grosshandel hervor- 
erufen hat. Grössere Aufmerksamkeit wird dagegen gegenwärtig der 
rage der Einlösung der Wechsel zugewendet, die Industrie 
d Grosshandel bei den Sommereinkäufen von der Provinzkundschaft 
grösserem Umfange erhielten und die gegenwärtig grösstenteils fällig 
Werden. Sowohl in der Industrie als auch im Grosshandel sieht man 
den kommenden Tagen mit um so grösserer Besorgnis entgegen, als 
die Wechselproteste in letzter Zeit sich immer mehr 
haufen und die Zahlungsschwierigkeiten auch grösserer Firmen wegen 
des teilweisen Fehlschlagens der Sommersaison immer häufiger werden. 
b In gewissen Waren hält noch immer die Nachfrage an. So sind ins- 

besondere noch immer Musseline, Kretone und Satins ziemlich stark 
gesucht, und in diesen Artikeln ist sogar in letzter Zeit ein fühlbarer 

arenmangel eingetreten. In den einzelnen Lodzer Fabriken wird be- 
reits sehr eifrig für die Herbst- und Wintersaison gearbeitet, wobei von 
den Grosshändlern schon Einkäufe in Winterwaren getätigt werden. Die 

reistendenz für Winterwar’en ist andauernd fest. Die 
meisten Unternehmungen haben die Preise um 3 Prozent erhöht, und 
eie neue FEteisitste der einzelnen Fabriken weist für Herbst- und 
Winter waren Sätze auf, die um 10% teurer als im Vorjahre sind. Man 
rechnet mit weiteren Preiserhöhungen. — Auch in der 
Wollbranche werden bereits rege Geschäfte im Handel mit Winter- 
offen wie Velour, Boston u. dgl. m. getätigt. — Auf einen ausge- 
zeichneten Abschluss der Sommersaison blickt die Seidenindustrie zu- 
Vück. Die grossen Seidenwarenhäuser haben ihre Vorräte so gut wie 
Wuziicn ausverkauft. 

In der Exportlage des Lodzer Textilreviers dagegen ist gegen- 
Über dem Vormonate eine wesentliche Besserung zu verzeichnen. Im 
Monat Juni ist die Ausfuhr Lodzer Textilerzengnisse wesentlich ange- 
Wachsen, insbesondere nach dem fernen Osten, nach Japan, China und 
Indien, was auf die verstärkte Ausfuhrtätigkeit des Lodzer Export- 
verbandes zurückgeht. Das Anwachsen des Exportes nach Indien geht 
darauf zurück, dass in: letzter Zeit englische Textilgrosshändler mit 
Lodzer Textiliirmen grössere Geschäftsabschlüsse in billigen Textil- 
waren getätigt haben, welche bestimmt sind, die englische Armee in 
Indien mit Decken, Tüchern sowie Monturen, die in den Lodzer Fa- 
briken hergestellt werden, zu versehen. An erster Stelle in der Aus- 
fuhr figurlert nach wie vor Rumänien, wo trötz der vor kurzem cr- 
folgten Erhöhung des Zolltarifes die Lodzer Textilwaren gegenüber den 
ausländischen Erzeugnissen konkurrenzfähig geblieben sind. Rumänien 

at im Monat Juni Lodzer Manufakturwaren in Höhe ven 2 131 000 21 

1 also fast die Halfte der ganzen Juniausfuhr aus Lodz be- 
itten. 
22 Die Bielitz-Bialaer Textilindustrie steht gegenwärtig im 

Lichen einer vollen Beschäftigung für die Wintersaison. Es liegen 

8 Aufträge vom Orient und den nordischen Staaten sowie aus 
— a] und Ungarn vor, die eine normale Beschäftigung für die 
Som me Monate gewährleisten. Die glänzendabgeschlossene 

3 Unternen Saison hat sich diesmal auf die finanzielle Lage aller 
in Seh mungen * günstig ausgewirkt: Wechselproteste sind nur 

a wickelten da inst Passen zu verzeichnen, und die Geldeingänge 
auen A o urchwegs glatt ab. Die allgemeine Stärkung des 
Polens me uslandes zu der Stabilität der ang More 
bezug 1 * Bielitzer Industrie insbesondere bei dem Rohstoff- 
Vergebung — Ve früher die Woll- und Garnlieferanten bei der 
grösste Re ns ulträgen nach dem Bielitz-Bialaer Industrierevier sich 
stellte — ene und druckend schwere Bedingungen 

n, hat je ne liberalere Handhabung der Kredit- und Lieferungs- 


bedingungen Platz gegtitfen. Die Industriellen erhalten Mtä 
s gigen offenen 
: — nach Wunsch auch prolongiert wird. Die Zeit des 
sien die Res Tiefstandes der Bielitz-Bialacr Textilindustrie, von der 
zurdekgusten sen Wollhäuser Belgiens, Frankreichs und Englands schon 
um hier f en begannen, haben italienische Wollieferanten dazu benützt, 
Wollge i Fuss zu fassen. Heute ist das polnisch-italienische 
Sin Sennie geradezu überragend und drängt andere Bezugsländer 
55 stark in den Hintergrund. Bemerkenswert ist noch, dass in 
ke er Zeit auch deutsche Garne vielfach Eingang nach Polen 
$ 5 Die Kreditverhältnisse in der Bielitz-Bialaer Textilindustrie 
5 Kun haben sich in letzter Zeit etwas verschlechtert. Die „Bank 
maski Hat angesichts des Scheiterns der Amerikaanleihe und der 
ee eingetretenen Verknappung am Geldmarkte nicht unerhebliche 
ee Ei vor doch hofft man, dass die vor kurzem 
eee ng kurzfristige 15-Millionen-Dollaranleihe wieder eine Ent- 
ne dem Geldmarkte zur Folge haben werde. Die meisten 
1 2. arbeiten mit 80—100prozentiger Kapazität, die sie bis 
en re. 3 dürften. Die Bielitz-Bialaer Textilindustrie 
. 5 a o Lohnerhöhung von 11% und der Beamtengehalts- 
ka 4 ng on Ä on immer auf dem Weltmarkte leistungsfähig. — 
ch die Teppichindustrie, die bisher schon acht Betriebe be- 
Schäftigt und hauptsächlich Kilims und Smyrna erzeugt, arbeitet mit 
Ser Kapazität. Aufträge für diesen Industriezweig liegen derzeit so- 
= 2 * 3 auch aus dem Auslande vor. Nament- 
Stellungen bedacht. e eenten E 
Dagegen hält die schlechte Geschäftslage i i 
Immer an. Während die Ausfuhr aus en. Ark no 
im Ansteigen begriffen ist, ist der Export von Bialystok dauernd rück- 
Bängig. Der vor einigen Wochen proklamierte Streik in der Biatystoker 
Textilindustrie, deren Arbeiter eine Gleichstellung mit den Löhnen der 
_ Textilarbeiter in Lodz verlangten, hat nur teilweise zu einem Erfolg 
r 3 da die Biatystoker Textilindustrie, die am schwersten unter den 
e e des Krieges und der Nachkriegszeit zu leiden hat, kaum 
in der Lage ist, ihre Betriebe nur einigermassen aufrechtzuerhalten. 
— —— nn 


kwaren- Produktion. 1 = 
und Zigaretten-Fabriken und deren Produkti Er ment 
e Daten Aufschl 


Im Jahre 1923 zählte man 100 Fabriken 
h Die im Jahre 1926 tätig gewesenen 22 Fa- 
iken verteilten sich auf Posen (6), Warschau, Biatystok, Pommern 
und Tarnopol (je 2), Lodz, Kielce, Wilna, Wolhynien, Schlesien, Krakau, 
Lemberg und Stanisławów (je 1). Der. Verbrauch an Rohtabak aus- 
_ ndischer Herkunft belief sich f. J. 1926 auf 16959 t, an Rohtabak 
Sigener Ernte auf 667 t. i. J. 1925 auf 17283 bzw. 473 t, i. J. 1024 
 Msgesumt auf 12493 und J. J. 1923 insgesamt auf 10 100 t. Die Tabak- 
äbrikation betrug i. J. 1626 12 518 t (wovon 4427 t auf 1. 7646 t auf 
a Qualität und 445 t auf andere Sorten entfielen), i. J. 1925 12052 t 
runter 4897 t 1. und 6751 t 2. Qualität, unter den restlichen 404 t 
finden sich 392.3 t Schnupf- und 11,4 t Kautabak), i. J. 1924 insgesamt 
“36 und i. J. 1923 insgesamt 5812 t. Hinsichtlich der einzelnen Woje- 
1 Odschaften dominiert in der Herstellung von Gebrauchstabak im Jahre 

20 Białystok mit 3043 t, die zu fast 90% (2634 t) 2. Qualität waren. 
2. Stelle folgt mit 1585 t die Woj. Krakau, die überwiegend (1000 t) 
waren 1. Sorte lieferte. Die 3. Position nimmt Tarnopol mit 
Resumt 1349 t ein, von denen 1035 t auf Tabakiabrikate 1. Qualität 


— nn nn nn LI tn — :Ui mn nn nn nn nn 


— — 


17 507 000 Stück hergestellt, i. J. t 0 
1924 insgesantt 60 447 000 und 1923 insgesamt 96 000 000 Stück. 


Die 
Produktion an Zigaretten belief sich i. J. 1926 auf 4 841 972 000 Stück 
mit Mundstück und 2 127 282 000 Stück ohne Mundstück, i. J. 1925 auf 
5 852 756 000 bzw. 1 972 054 000 Stück, 1924 auf insgesamt 6 041 720 000 
und 1923 auf insgesamt 5 104 095 000 Stöck. Das Hauptkontingent der 
Zigarrenherstellung entfällt mit 22 743 000 Zigarren und 6 290 000 Ziga- 
rillos auf Posen, das der Zigarettenherstellung (wo Posen an 2. Stelle 
folgt), auf Warschau mit 1510586000 Stück mit Mundstück und 
130 618 000 Stück ohne Mundstück. 

Auf dem polnischen Paplermarkt ist die Tendenz gegenwärtig fest. 
Die Fabriken, die Papierholz minderer Sorte herstellen, sind mit Aui- 
trägen überhäuft und müssen in drei Schichten arbeiten. Neue Aufträge 
werden erst mit Lieferirist bis Oktober oder November angenommen. 
Da ab 1. Mai die Preise für gewöhnliche Zellulose von 53 auf 54,40 zł 
und für weisse Zellulose von 71,10 auf 73 z? je 100 kg gestiegen sind, 
so wurden auch die Preise für Papier, das Zellulose enthält, um 3 bis 
5% erhöht. Seit dieser Zeit sind die Preise im allgemeinen unver- 
ändert geblieben. Auf dein polnischen Markt ist allerdings auch viel 
Auslandspapier, und zwar sowohl Druckpapier, als auch llilustrations- 
und Tekturpapier, vorhanden. Der Import ist im Mai schr stark, ge- 
stiegen und betrug 227 Waggons. Die Grosshandelspreise sind um 8 
bis 10% höher als die Fabrikpreise. Die Zahlungsbedingungen für Gross- 
händler sind 50% in bar, der Rest in Wechseln mit drei Monaten Frist. 
Die Kleinhändler erhalten die Waren auf Wechsel oder offene Rech- 
nung. Die Erledigung der Zahlungen erfolgt prompt. Folgende Preise 
werden z. Zt. je kg loko Fabrik notiert: Zeitungsrotationspapier 0.68 zł 
(Nettopreis), mattes Druckpapier minderer Qualität 0.78 zi, besserer 
Qualität 0.94 zì, satiniertes Druckpapier 0.85 zł, besseres 1 zł, holz- 
freies Kanzleipapier Kl. IV 1.96 zł, satiniertes Schreibpapier Kl. IV 
1.10 zł, Kl. V 1.29 zł, Illustrationspapier 1.15 zl. weisses Packpapier 
0.71 21 Gruttopreise. Von diesen Preisen erhalten die Grosshändler 
Rabatte). Buntes Papier ist im Durchschnitt um ungefähr 15 Groschen 
je kg teurer. Fxportiert wird sehr @enig polnisches Papier, hauptsäch- 
lich Fliesspapier, und zwar nach den Bakkanländern, Russland und 

anzig. 

Der inländische Seidenmarkt. Infolge des späten Frühlings begann 
die Seidenspinnerzucht in Polen gleichfalls mit einer gewissen Ver- 
spätung. Der Maulbeerbaum schlug erst Ende Mai aus, und so konnte 
die Zucht gleichfalls erst um diese Zeit begonnen werden. Von den 
300 in Polen bestchenden Seidenspinnerzüchtereien haben erst einige 
die Zucht beendet und die Kokons an die Seidenstationen gesandt. Die 
Preise für Seidenwebe wurde auf 9.50 z irischer Webe festgestellt, 
alte trockene Webe mit 30% Seide wird mit etwa 30 zł bezahlt. 

Die Lage auf dem Zinkmarkt ist weiterhin gut. Die Ausfuhr von 
Rohmaterial dauert an. Die Zinkproduktion in Oberschlesien sieht 
folgendermassen aus: Giesche Mariman 5000 t, Slaskie Kopalnie i Cyn- 
kownie 3000 t, Graf Henckel 1400 t, Hohenlohe 2000 t, Fürst Domers- 
marck S00, zusammen ca. 12200 t. 

Stillstand im Geilügelhandel. Infolge der Ernte und der Land- 
arbeiten ist die Zufuhr von Geflügel nach Warschau sehr gesunken. 
Hühnchen sind bei steigenden Preisen sehr gesucht und werden mit 
2---2.50 zł verkauft. Für grössere Exemplare zahlt man bis 3 zł. In- 
folge des Mangels an Angebot herrscht jedoch vollständiger Stillstand. 
Ziemlich viel Ware wird aus Pommerellen geliefert, und die Produzenten 
räumen den Abnehmern einen Kredit von 2 Wochen bis zu einem Monat 
ein. Das Geflügel aus Pommerellen ist grösser und fetter und wird 
gern gekauft. Ausser Hühnchen findet man gegenwärtig im Handel fast 
gar kein anderes Gefügel. Lediglich Truthähne werden in geringerer 
Zahl zu 20—25 zl verkauft. : 


Schwierigkeiten im polnischen Holzexport. Der Oberste Rat der 
Holzindustriellenverbände in Polen wendet sich an die einzelnen Holz- 
verbände mit einem Fragebogen, der die Zuweisung von Waggons für 
den Holzexport betrifft. Die Angaben sollen als Grundlage für die 
Konferenzen mit dem Eisenbahnministerium über Behebung des Waggon- 
mangels dienen. Die Holzexporteure behaupten , dass die Bahnen 
höchstens 25% des Bedarfes an Plattiormen decken. Das vom Eisen- 
bahnministerium für August zugewiesene Kontingent von 450 Wagzons 
täglich für Holzladungen ist nach Ansicht der Exporteure weit geringer 
als der Bedarf, der dieses Kontingent um 50% übersteigt. Ausserdem 
befinden sich in der Zahl der zugewiesenen Waggons viel Kohlenwagen, 
die sich zum Transport von Schnittmaterjal nicht eignen. Der Transport 
in Kohlenwagen schadet der Qualität der Bretter und Bohlen. 

Eine gewisse Erleichterung würde eine Verständigung mit 
Deutschland bringen. Es wäre gut, wenn man die in Polen be- 
findlichen 4000 deutschen Waggons für Transporte nach Danzig be- 
nützen könnte. Gegenwärtig dürfen diese Wagen nur in der Richtun 
nach Deutschland beladen werden. Da der Holzexport etwa 20 
unseres Exportes ausmacht, müsse die Frage des Waggonmangels 
raschest gelöst werden. 

Der polnische Holzhiebetat. Für das Wirtschaftsjahr 1927/28 sollen 
8 Millionen cbm Holz’ in Staatswäldern und 15 Millionen cbm in Privat- 
wäldern zum Schlagen bestimmt werden. Zusammen macht dies 23 Mil- 
lionen cbm, wovon etwa die Hälfte auf Nutzholz entfällt. 


Preisberechnung für Zucker. Am 19. d. Mts. fand eine Sitzung der 
Zuckerkommission statt. Erwogen wurde die Art der Bestimmung des 


Sonntag, 24. Juli 1927 


Posener Börse. 


23. 7. 22. 7. 23. 7. 22,7, 
e Mei 0.70 94.00] (1000 lr). 9.50 
Ziem. K 2. P ( Mk.) — 
* 94.00 — H. Cegielski (50 2. 44.00 44.06 
260% lisiy zbo2. Pozn. Herztt.-Vikt. (50 zu.) — 49.00 
Ziemstwa Kredyt... — 23.00 Lubań (1000 Mk.). — 90.00 
7% Oblig. mieszk. Dr. R. May (1000 M.) 90.50 91,50 
m. Poznania 100 zł , 9.50 — 91.00 91.00 — 
5 % Pożyczka Prem. — 56.00 | Płótno (1000 Mk.) . 0.36 0.36 
5% Po2. Konwers. . 61.75 61.75 | Pozn. Sp. Drzewna 
Bk. Przemysłowców (1000 Mk) s.s.s... — 0.95 
(1000 Mk.) >70 — 1Unja(12 20. 21.00 


Tendenz: anhaltend. 


Preise für Ware mittlerer Handelsqualität 
Parität Krakau: 3 
Zu- 


Krakau. 22. Juli. 
für 100 kg in Zloty ohne Lebensmittelsteuer. 
scher Weizen 71/73 58—59. Tendenz im allgemeinen abwartend. 
fuhr gering. 

Weizenmehl aus dem Krakauer Kreis, Ausmahlung 45%, 92—94, 
50% 90—92, Gries 93—94, Backgries 77—78. Roggenmehl aus dem Kra- 
kauer Kreis, Ausmahlung 60%, 78—79, aus Posen, Ausmahlung 65%, 
79.50-80.50, Roggenschrot 64—75, Weizenschrot 74—75. 

Kattowitz, 22. Juli. Getreidenotierungen unverändert. i 

Lublin, 22. Juli. Das Lubliner Landwirtschaftssyndikat notiert: 
Alter Roggen 43, neuer Roggen 40, Weizen 52, Hafer 40, Weizenkleie 24, 
Raps in Dollar 6.75. Nachfrage gross, Angebot gering, Tendenz steigend. 

Die Krause-Mühle notiert: Weizenmehl „0000“ 90, „00“ 88, „0, 86, 
Nr. 1 80, Br. IV 72, Nr. IV% 60, Perlgrütze 88, gebrochen 80, Weizen- 
kleie 30, Gerstentreber 32. Die Preise verstehen sich für 100 kg loko 
Mühle. Nachirage gering, Tendenz fallend. : 

Wilna, 22. Juli. Grosshandelspreise für 100 kg loko Wilna: 
Notierungen der Genossenschaft des östlichen Grundbesitzerverbandes: 
Roggen 53—55, Hafer 46—48 je nach Qualität, Brangerste 50—53, Grütze 
45—47, Weizenkleie 33—35, Roggenkleie 32—34. Kartoffeln 10—11, 
Roggenstroh 8—19, Heu 15—18. Tendenz ruhig. Zufuhr mässig. 

Hamburg, 22. Juli. Notierungen von Auslandsgetreide in holl 
Gulden für 100 kg cif Hamburg: Weizen, Tendenz schwach, Manitoba 
16.75, II. 16.25, III. 15.50, Barusso für November 14.35, Hardwinter I. 
14.80, Amber Durum August 15.10; Gerste, Tendenz beständig, donau- 
russische 15.30; Roggen Western Rye I. 11.50, II. 11.4 südrussischer 
11.30, La Plata Mais oko 8.25, Juli 8.37%, August 8.42%, Whiteclipped 
Hafer II. 9.25, Clipped Plata (51—52 kg) 9.90—9.95. Tendenz beständig. 

Chikago, 21. Juli. Notierungen in Cents für 1 bushel. Termin- 
preise: Weizen Juli 142, September 138%, Dezember 141%, Mais Juli 
98%, September 103%, Dezember 106%, Hafer Juli 44%, September 
43%, Dezember 46%, Roggen Juli 106%, September 99%, Dezember 98; 
Preise loko: Weizen Redwinter II. 142%, Hardwinter II. 142%, Hard- 
winter Summer III. 131%, Mais gelb II. 103%, Hafer weiss II. 50, 
Roggen II. 109, Malting-Gerste 76—85. 

Obst. Posen, den 23. Juli. Die Firma Hartwig Kantorowicz 
Posen notiert für 50 kg: Himbeeren 45—60 zt, Jöhannisbeeren, 
30— 32 zł Sauerkirschen 45 zł. 


Vieh und Flelsch. Warschau, 22. Juli. Auf dem hentigen 
Schweinemarkt betrug die Zufuhr 1292 Stück. Tendem anhaltend stark. 
Für 1 kg Lebendgewicht 2.40—3, Durchschnittspreis 2.70. Ein Teil der 
Ware wurde nicht verkauit. Tendenz auf dem Fleisch- und Viehmarkt 
anhaltend. Zufuhr: 270 Rinder, 237 Kälber, 438 Viertel Rindfleisch, 
1650 Viertel Rindfleisch, 156 Viertel Hammelfleisch und 26 kg Schweine- 
fleisch. Hente betrug die Zufuhr 38 Stück Rinder, 222 Stück Kälber, 
995 Viertel Rindfleisch, 2642 Viertel Kalbfleisch, 424 Viertel Hammel- 
fleisch und 529 kg Schweinefleisch. Kälber nach Lebendgewicht wurden 
zu 1.70—1.80 für 1 kg verkauft. Grosshandelspreise für 1 kg in Viertel: 
Lokale Ausschlachtung: hinteres 2.90—3.10, vorderes 2.70, Kalbfleisch 
2.60 — 3.05; Vorortsausschlachtung: Rindfleisch 2.60—3.10, Kalbfleisch 2.70 
bis 2.90; Provinzausschlachtung: Rindfleisch 2.20—2.90, Kalbfleisch 250 
bis 2.80. Hammelfleisch wurde nicht notiert. Angebot im allgememen 
ungenügend. 

Baumwolle, Bremen, 22. Juli. Amtliche Notierungen in Cents 
für 1 Ib. Erste Ziffer Verkauf, zweite Einkauf, in Klammern Geschäft: 
Amerik. Baumwolle loko 19.99, Juli 19.37 — 1932 (19.37), Oktober 
19.51 — 19.50 (19.50), Dezember 19.72 — 19.69 (19.70), Jammer 1%78 — 
19.75, März 19.96 — 19.94 (19.96), Mai 20.10 — 20:08. 

Holz. Bromberg, 22. Juli. Amtliche Notierungen der Mok- 
börse vom 21. 7. Die Zahlen in Klammern bedeuten Verkauf (Angebot), 
die anderen Kauf (Nachfrage). Wolhynische Erlenbretter 20, 23, 28 mm 
(150) fr. Waggon Czersk, Eichendickten 6, 9, 12, 15 mm (450) franko 
Empfangsstation, kieferne Telegraphenstangen für Frankreich, Länge 8 
bis 12 m, Zopfdurchmesser 11 cm, weiss geschält. 24,60 zi oder 16 sh 
ir. Verladestation, kieferne parallel besätimte Bohlen, 3“ stark, Länge 
2—6 m, gesund, nicht angeblaut, 415,62 zł oder 9.12 £ per Standard fr, 
Verladestation in Pommerelten. 2 


Berliner Viehmarkt vom 22. Juli 1927. 
Amtlicher Bericht. 
Auftrieb: 1672 Rinder (darunter 328 Ochsen, 323 Bullen; 1021 
Kühe und Färsen), 1600 Kälber, 10332 Schafe, 9675 Schweine. 
— Ziegen, 1953 Ferkel, 1500 Auslandsschweine. — Preise für 1 Pfd, 
bebendgewicht in Gokipfennigen. 
Rinders 


Zuckerpreises für den inländischen Markt. Dieser Preis soll aus den Ochse uf höchst. Schlachtw. (jüngere, 66—69 
Zuckerrübenpreisen und Arbeitskosten im Verhältnis zu den Unterhalts- tt a) VORN: ausgam. 1 u ‘= 
kosten einer Arbeiterfamilie nach den Angaben des statistischen Amtes b) voliti, ausgem. höc Schlachtwertes im Älter von 62-64 
berechnet werden. Auserdem wird dieser Preis vom Preise der Kohle, dm Cen DSPSPESEPEIEEZZEITEEZEREIITEIERELDEE BU 
von dem Zinsfuss der Bank Polski, von den Exportpreisen und schliess- | ©) eg „nicht ausgem. u. ältere ausge ... 57-59 
lich vom Zuckerkontingent abhängig sein. d) m genährte junge und gut genährte ältere... . 45—52 
Die Kommission beschäftigte sich zwar mit den vorgelegten Ma-] Bullen a) vollfl. ausgewachsene höchsten Schlachtwertes. 61—63 
terialien, es kam jedoch wegen der Abwesenheit des Vertreters des f b) vollfl. jüngere höchsten Schlachtwertes 58 —60 
e zu keinem Beschluss. Die nächste Sitzung |c) mäßig genährte jüngere und gut genährte Altereu.... 55—57 
„Stattfinden. d) gering genährte 51—53 

Kredite für Kleingrundbesitzer. Die Państwowy Bank Rolny will ) g „66 „„ „ „ „(„ „„ „ „6 „66 6666 
den kleinen Grundbesitzern in den Ortschaften, die von Elementar- Ku a) Jüngere vlliicch. höchsten ee 2 
Katastrophen heimgesucht wurden, zu Hilfe kommen und hat Kredite] b) Sonstige v ige oder ausgem —ͤ— 2222 Je 
in Höhe von 8 700 000 zt für die Kleingrundbesitzer zur Verfügung ge- c) fle —I—— 7 FL!MP«ũDVQktg dA SABAAZK„% 4 * „ 34 —38 
stellt. Diese Kredite sollen durch Kreditgenossenschaften und durch d) eg; moire 66666 6666„666„6„6„6„6„6„„6 „„ 25 —28 
Gemeindekassen verteilt werden. Die zentralen Wojewodschaften er- | Färsen (Kalbinnen) 
hielten 2 825 000 zł zugewiesen, Kleinpolen 3 420.000, die Ostwojewod- į a) vollfleischige ausgemästete höchst, Schlachtwertes.. 64—66 
schaften 795 000 und die Westwojewodschaften 1 660 000 zł. b) vollfleischige anauouossonossnnnnnnnueenffinunennene 58—00 

Bauarbelterstreik in Schlesien. Der Verband der Bauarbeiter in o)lleischäge „udsscdsrsvenssns.ansenessunchänecen 52—55 
Kattowitz hat sich an die Arbeitgeber um Erhöhung der Löhne gewandt.] Fresser N DDD 4 
Die Arbeitgeber haben den Antrag zurückgewiesen, so dass von einem „„ eee A455 
Streik gesprochen wird. Kälber: 

Die Bank Matopoiski in Krakau hat enge Zusammenarbeit mit aus-] a) Doppellender feinster Mas 7 
ländischem Kapital erreicht, indem sie in Interessengemeinschaft zur | b) feinste Mastkälber ........ononoonurnuannnonuunen 74-85 
1 8 . . 5 In dieser f c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . 68—70 

ank sind hauptsächlich englische und amerikanische pitalien mit - 3 ATAN 5 — 
Morgan an der Spitze beteiligt. Zu bemerken ist, dass die polnischen ” iie ee er . Popo 
e 1 n n gesichert sind, u. a. a Ea . ver PON 
auch dadurch, dass ein bedeutender Teil der Bank Małopolski in Händen 2. 
der polnischen Gruppe bleibt. 2, a) Mastlammer und jüngere Mastnammel: 

Polnische Obligationen in Amerika. In den letzten Tagen en 1. Weidemast auosenssaosnenensoroosenemwnorenen 3338 
bei schwachen Umsätzen ‚auf der Börse in Neuyork notiert: 69%ige 2. Stallmast — —＋Ä—ũö˙ 44„ñʒ᷑ „„ „„ 48—52 
polnische Anleihe (Amortisierung 1940) 80% Dollar, $%ige Dillonanleihe } b) mittlere Mast „ ältere Masthammel 
(Amortisierurig 1950) 96 % Dollar. enährte ju VFC 

Die Ursachen des Steigens der Reichsmark. Am 19. d. Mts. er- e) kleischiges Schatvieh r 
reichte die Reichsmark auf der Neuyorker Börse den Rekordkurs von | d) gering genährtes Schatvienn — 
27 aot — — 2 pie Beast Dach Ansicht — — Schweine; 

se folgende: Aus den Vereinigten Staaten iliossen nach Deutschland Fettschweine über 3 Zentner Lebe wicht 58 60 
ohne Unterbrechung grössere Geldsummen, da sie dort bessere Ver- a) ` re = 
zinsung finden als in Amerika. Seit ein paar Wochen überträgt man b) voliti. eine sn 240-300 Pd. hebendgewicht . 3 
grössere Summen, die seinerzeit im Ausland plaziert waren, nach Neu- ) 2 ” „ 200—240 » „ . 62—63 
york, weil man sie von dort aus leichter in Deutschland unterbringen] d! # „ 160-200 „ 15 . 59—62 
kann. Bine weitere Ursache des steigenden Kurses der deutschen Mark fe) 2 „ 120-160 „ S . 57-59 
ist die der Renten-Kreditbank erteilte Anleihe von 30 Millionen Dollar $ f >» * Pr unter120 % 5 = 
langiristigen Kredits. Ausserdem signalier man aus Neuyork, dass f g) Sauen 5052 
dort eine Reihe grösserer Anleihen für Deutschland vorbereitet wird. Marktverlauf : Bei Rindern schle 4 bei Kälbern. Schalen 

nn m 2 ppen 7 5 
Märkte. und Schweinen ruhig. 

Getreide. Lemberg, 22. Juli. In den Umsätzen auf der Börse Die Bank Polski, Posen zahlte am 23. Juli, mittags 12 Uhr für 

herrscht Stillstand. Ausserbörslich wurde gezahlt: Weizen aus der 1 Dollar (Noten) 8.88—8.87 zł, Devisen 8.91 zł, 1 engl. Pfund 43.23 zi, 


Ernte 1927 79/80 51.50 loko Tlusty, rumänischer Mais ist etwas teurer 
geworden. Mahlgerste ist im Preise gesunken, Roggen wird ziemlich 
gesucht, Angeboten wurde weisser Klee bester Qualität zu 320 für 
100 kg. Angeboten wurde Raps bei schwachem Interesse. Tendenz 
anhaltend, Stimmung ruhig. Mahlgerste 34.75—.35.75, Hafer 33--34.28, 
rumänischer Mais 29% 29%. 

Danzig, 22. Juli. Amtliche Getreidenotierungen unverändert. 
Zufuhr: Gerste 15, Hülsenfrüchte 15, Samen 13 t. $ 


100 schweizer Frank 171.48 zł, 100 französische Frank 34,81 zł, 

deutsche Reichsmark 211.18 zt und 100 Danziger Gulden 172.06 zł. 

Der Zloty am 22. Juli 1927. (Ueberweisung Warschau): Riga 64, 

Neuyork 11.20, Zürich 58, Bukarest 1881, Czernowitz 1866, Wien 79.25, 

Mailand 207, London 43.50, Prag 376.75, Budapest Noten 63.65—64.65. 
m a ee 


Für alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die 
keine Gewähr und Haftpflicht, 


100 


* 


— Pofener Tageblaft. +- 


a 5 7 a TAA 7 7 nn u 7 2 AA a AA 7 7 7 AR A 7, U 5 U U AA A 1 5 77 2 77 7 70755 77 2 0227 


Seit 1892 bekannt als reelle Firma 


für Drogen, Parfümerien und alle Brancheartikel 


5 Gentral-Drogerie d. GCZEPGZYNSKI 


$ Poznan, Stary Rynek 8 Telephon 3515, 3524, 3353, 5258. SLA 
94 r POS PIPPI F PP IH EP ICHS IH >6406445009000904080° / 


in herrlicher Gebirgslage der Grafsch. Glatz, 568 m Seehöhe, 100000 Morgen 
„ Hochwald.  Kohlensäurereiche Quellen und Bäder. — Heilkräftige Moorlager. 

Gfänzende Meilerfoſge bei: Herz; Nerven-, Frauenleiden, leichten 
Erkrankungen der Atmungsorgane, bei Rheuma, Gicht, Nieren-, Blasen- u. Stoffwechsel- 
örkrankungen. Ganzjährig geöffnet. 15 Badeärzte. Prospekte kostenl. d. d. Kurverwaltg. 


Schlesisches 


Moorbad Ustron E 


in diesem Jahre I Dampfpflugarbeiten 
zu Saat und Tiefkultur bis zu 70 etm. Bin 
auch in der Lage, starke Serradella und an- 
deren Grün-Dung ohne Schwierigkeiten unter- 
zupflügen, auch steht ein Dampfgrubber zur 
— — — — Verfügung. — D =- 


[Ernst Mogel, fitteryutshesiter, 
Weinioa bei Gniezno. _ Telephon 240. 


Angezeigt bei eis Rheumatismus, 
Gicht, Arthritis deformans, Ischias, Neur- 
algie, Exsudaten, Blutarmut u. a. 
Badearzt Dr. E. Sniegon. 


Eigene Moorlager. Modernes Kurhaus u. Kurhotel. 
Park:: Tennis z. Kino :-: T ägliche Kurkonzerte 


Militärkapelle. 


Herrliche gesunde Lage. Mäßige Preise. DA — : M otor C GE 
Geöffnet vom 15. Mal bis Ende September. 2 1 Motor 6 P. S. für Benzol fahrbar 
'® In der Vor- und Nachsaison Preisnachlaß. HE: 5 stationär 
Auskünfte erteilt die x a 8 10 P. 8 für Rohöl stationär 
: Das stärkste 1 8-11 


Sämtliche Motore sind betriehs- 
fähig und preiswert abzugeben. 
Gefl. Anfragen an: 


Badeverwaltung. $ s 


\ 0 9-9 
> 77 Bi ? Ar radiumhaltige 
; iF ha BE Jod-Brom-Bad 
TTT 3 4 Eh Polens. Kurkost. 
p y xt 6 AN täglich inkl. Bad 


| ee M. a W. Tyschan 
5 3 Poznań oder niew 
Zakopane (Zatra) Górny Sta, Cu- relle ask Daledzte Ade "0... 0 u 


Penfionat „Pozuanianka“ ul. Ogrodowa, neb. d. Poft 


empfiehlt ſchöne, ſonnige Zimmer mit Ausſicht auf das N P RERIN % 7 , 
Gebirge. Zentrum, trotzdem ſtaubfrei. 9 F A 5 eg Er 


Preiſe intl. Verpflegung 10 — 12 BET RE RER EEE TEE? IRAR ER 
Ter e Sattlerwarenfabrik 
18 FT Z 
padn Kassier, Aleje Koscuszki o „ L. Plueinski, Poznan, anos 
8 8 niedergelassen ER Gegründet 185. ulica Fr. Ratajczaka 36. Telephon 1060. empfiehlt 
W. re Tieta i ` Spezialität: i Sa eleganter, modernſter, ſtimmfeſter, 
eee Geschirre, Sättel, Koffer, Peitschen, ; kreuzſaitiger Ausführung mit beſter 
— ee 1 Taschen und elegante Leder ea en 4 Unterdämpfungs = Repetitionsmechanif 
- Më bei P. S. Sämtliche Sportartikel 4 zu mäßigen Preiſen. 
kaufen ist Vertrauenssache. für Tennis, Hockey, Polo, Fuktall, Box, Feculntensiliei ISW. Í Teilzahlung bis 18 Monate, 
ee reader Be Bisher beschickteAusstellungen erreichten die höchsten Auszeichn. bei langjähriger Garantie * 
| (Speise-, Schlaf- und Herrenzimmer) || à% 


für gute Haltbarkeit. 
Vertretung beſter ausländiſcher Firmen. 


B. Sommerfeld | 


ohne Kaufzwang zu besichtigen. — Für die Güte 
meiner Möbel leiste ich 10 Jahre Garantie, 
da ich dieselben nur in erstklassiger Ausführung 
liefere. Auf Wunsch langfristige Teilzahlungen. 


Möbelfabrik TEODOR BUSSE 


Archit. und Baumeister 
Poznan, ul. Grobla 6. Tel. 11-56. 


Düngekalk 


in jeder Form 


fl. gemahlenen kohlensauren Kalk 
f. gemahlenen gebrannten Kalk 
Kalkasche 
empfiehlt preiswert 


Gustav Glaetzner, Poznan3, 


` Telefon 6580. Mickiewicza 36. Gegründet 1907. 


oaugongmotor 


* 
9 erbrennungsmotor ie, Fi Lokomobilen t u. 1. Landmasc hinen, 


Automokilister 


wissen, gassi die 
= 


Pianofabrik und Großhandlung 
Bydgoszcz 
ul. Sniadeckich 56. — Tel. 883 und 918. 
Filiale: Grudziadz. ul. Groblowa 4. — Tel. 229. 
Gegr. 1905. 


f | : Allerbilligste Bezugsquelle für 


Farben und Lacke. 


FR. GOGULSYI 


OZNAN WODN A6 


LUKUTATE | 


(Deutz) 40 PS., mit ſämtlichem Zubehör, Mark, Gellefrüchte, Bouillonwürfel verjüngen und ent- | 
noch im Betriebe, ſehr gut erhalten, EF l 
BROTELLA 


ſofort preiswert zu verkaufen. 
Max Klinge, Mählenbeſitzer, Duszniki, 


powiat Szamotuły. 


| mild. stark, für Korpulente, Diabetiker, Nervöse, Blut- 
arme und Kinder, immer frisch auf Lager, empfiehlt 
| * zu Originalpreisen 
| 


J. GADEBUSCH, 


Drogenhandlung und Parfümerie 


> 10-400 Mi per 5 


‚200-400 itg. Pachtung. 


| weft. Angebote a. d. Ann.⸗Exv. Kosmos Sp. z o. o, Poznan 
8 6 unter 1457. i 


Technika Poznan ; kauft zu höchsten Preisen bei Abnahme und Bezahlung auf Verladestation 
| e | 1 Bernhard ip Danzig-Langfuhr, 
a 


unsere Geschäftsräume ie; 424 22. 1 424 22 


8 


von 


nach der E en —— 3B 1 ag hun und 
ul. Pocztowa 80 G R A D ] 0. = honzenmustasun, J h 
j y N on 9,50 zi, Det - Apparate von N er 21 an] Einzige wirksame Methode. | (Rüde), im 2—3 Felde, guter Bohn ſich. u. flott. Suche 
verlegt m Campen- » Apparate, Caulſprecher und ſämtl. Teile zum] Ratten töte m. Pestbazillen, [u. feft vorſteh. zu kauſen geſucht. Nur erſttl. Hund kommt in 
Telefonnummer 5297. Selbuvau zu billigſten Preiſen empfiehlt Jan Pientot, viele Dankschreiben vorh.] Frage. Off. m näh. Beſchreibung und Preisangabe an die 
Bann: nu RE — | Przedsiebiorstwo Radiotechnieze, Poznań-Łazarz, Odskok? | A MECU S, Kammerjäger, von Wentzel'ſche Forſtverwaltung Belecin, powiot 
| neben dem Poſtamt. Tel. 6140 Poznań, ul. Mateckiego 1511. 1 Rolfztyn. in 


— Poſener Tageblatt. +- 


Bor dem Begräbnis des Königs. 


der legte Brief. — Prinz Karol bleibt in Paris. 


Das Begräbnis des rumäniſchen Königs Ferdinand iſt auf ſpricht, die das 
Sonntag verſchoben worden. Der offene Sarg wird zwei Tage Karols durchzumachen hatten. 


gausgeſteili bleiben, 

Bukareſt, 22. 
Heroinands traf geſtern abend in Bahnhof 
Bor dem Schloß Cotroceni wurden 101 Schüſſe abgefeuert. 
dem Baßhnſteig warteten die Mitglieder des Regentſchaft 
rates, die Wtiglieder der Reg A 
Vertreter aller Zwilbehörden und der Chef der Armee. Zwiſchen 
dem Bahnhof und dem Schloſſe Cotrocent bildeten Truppenabtei⸗ 
lungen Spalier. Der Sarg wurde von den Adſutanten des ver⸗ 


Auf 


Horoenen Königs geiragen und in dem Goldenen Saal des 
Schloſſes aufgebahrt. 
Den geislojlenen Sarg deckt die rumäniſche Flagge und die 


königliche Standarte, darauf liegen Säbel und Hut eines Gene- 
rals der Bergjäger. Ringsum Jind weiße Lilien verſtreut. Von 
den fremden Miſſionen, der Regierung und dem Parlament find 
Siumenförbe aufgebaut, darunter ein Korb weißer und roter Rojen 
mit den Farben des Deutſchen Reiches und einem weißen 
Vaud mir der Juſchriſt „Der deutſche Reichspräſident“. 
Vier hohe Offiziere balien die Ehrenwache. Noch in der Nacht 
and unier Teilnahme der Königin, der Prinzeſſin Ileana, des 
Prinzen Nitolaus, der Prinzeſſin Eliſabeth und des Fürſten 
Hohenzollern ein Goitesdienſt ſtatt. 

ó Das zchreiden des Königs Ferdinand, 

das er dem Miniſterpräſidenten, wie berichtet, hinterließ, 
hat folgenden Wortlaut: 


jerung, der Metropolit, die allen Mitgliedern jeiner 


Land, er und die Königin infolge der Abdankung 


wendig gewejen im Intereſſe des Landes 


Juli. Der Zug mit der ſterblichen Hülle König Krone. 50 Millionen Lei hinterläßt der König für Wohl⸗ 
Bukareſt⸗Cotroceni ein. [tätigkeitszwecke. 


232, Prinz Karol von Rumänien ſagte heute 


London, Juli. 


seinem Vertreter des „Evening Standard“ in Paris, er habe von 
Familie Depeſchen erhalten, die aber hinter, daß der Mann feine Neigung einer jüngeren Frau auge? 


leine Anzeichen dafür enthalten, daß er, ſei es auch nur für das 
Begräbnis, nach Rumänien zurückkehren könne. 


Die Trauer in England. 

Der Tod König Ferdinands von Rumänien findet in Eng⸗ 
land weitgehende Teilnahme. Die Königinwitwe 
Marie iſt bekanntlich eine engliſche Prinzeſſin, es iſt daher eine 
bierzehntägige Hoftrauer angeordnet worden. Der König und 
die Königin haben der Königinwitwe perſönlich ihr Beileid ausge⸗ 
ſprochen, während das Auswärtige Amt der rumäniſchen Regle⸗ 
rung das Beileid der britiſchen Regierung kundgegeben hat. In 
den Nachrüfen der Blätter kommt die Perſönlichkeit des 
nunmehr von jahrelangem Krebsleiden erlöſten rumäniſchen 
Königs als Herrſcher nicht beſonders gut weg. Das 
Günſtigſte, was über ihn geſagt wird, iſt, er habe als ene tragi- 
ſche Geſtalt die Weltbühne verlaſſen, auf der er eine Rolle ge⸗ 
ſpielt habe, für welche ihn die Natur nicht allzu freigebig ausge⸗ 
ſtattet hätte. Im übrigen ſei ziemlich allgemein bekannt geweſen, 
daß die temperamentvolle Königen die eigentliche Len ⸗ 
ferin der Geſchicke des rumäniſchen Staates geweſen fei. Be⸗ 


„Gott bar gewollt, daß die Krone auf das Haupt meines geiſtertes Lob wird dem verſtorbenen König lediglich in der kon⸗ 


Entels, der noch ein Kind iſt, übergeht. Ich bitte alle 
guten Bürger, die Ruhe und Wohlfahrt des Landes fördern zu 
helfen, eine Aufgabe, die in erſter Linie dem Prinzen Nikola 
und den anderen Mitgliedern der Regentſchaft zufällt. Ich 
fann der Zukunft nicht ins Auge ſehen, ohne dabei mit väter- 
licher Liebe an meinen geliebten Sohn Karol zu denten. Ich 


zweifle nicht daran, daß er, wie jeder gute Rumäne, der fein rung getrieben wird, ift dabei nicht weiter verwunderlich. 
während der Regierung aus dem Thronverzicht des Prinzen Karol und aus der Regent- 


Valcrland liebt, ſich bemühen wird, 


| 


ſervativen Preſſe geipendet, und zwar für die von ihm, 
einem Hohenzollern von Geblüt, den Verbündeten im Welt⸗ 
krieg geleiſtete Waffenhilfe. Daß bei der Schilderung der Errich⸗ 
tung des größeren Rumäniens durch die Weſtmächte, das heißt der 
„Befreiung der unterdrückten Rumänen in Beßarabien, im Banat, 


in Transſhlpanien und in der Bukowina“, reichlich Geſchichtsklitte⸗ 
Die 


ſeines Sohnes und feiner Nachfolger den Jortſchritt Rumäniens ſchaft für den unmündigen Thronfolger Michael aufſteigenden 


zu erleichtern. 


Was mich betrifft, io habe ich mir nur inner- und außenpolitiſchen Verwicklungen 


werden in engliſchen 


deswegen, weil ich die Ruhe des Landes nicht Hören konſerrativen Kreiſen für gering erachtet, jo lange die geſchickte 
wollte, die näterliche Genugtnung verſagt, ihn Hand der Königinwitwe hinter den Kuliſſen die Zügel der Regie— 


miederzuſehen. 
feiner Berpftichtung gemäß nicht in das Land zurück⸗ 
zukehren, außer, wenn die Behörden es ihm geſtat⸗ 
ten ilten” 

* 


In Sinaia hat geſtern Juſtizminiſter Popescu 


In dem gleigten Gefühl bitte ich ihn, rung hält. 


im zu erhalten. 


* 

Der frühere rumäniſche Thronfolger Karol hat ſich nach Cin- 
treffen der Todesnachricht an die rums niſche Regierung gewandt, 
um die Erlaubnis zur Teilnahme an den Trauerfeſerlichkeiten 
Eine Antwart iit bisher aus Bukareſt nicht einge⸗ 


Beiſein der königlichen Familie und der Mitglieder der Regierung troffen. In einer Erklärung, die der Prinz der Preſſe übermitteln 


3 Teſlament des verſtorbenen Königs Ferdinand geöffnet. 


Das ließ., nimmt er den Titel „König“ in Anſpruch und deutet damit 


Teſtament ijt am 2. Juni 1925 verfaßt worden. König Ferdinand an, daft er feinen Thronanſpruch nicht aufgegeben habe. Die Er- 
henterläßt ſeinen Töchtern je ein Landgut und ein Haus in klärung lautet: „König Karol ven Rumänien, von tiefem Schmerz 


Bulareſt; nur die Königin von Jugoſlawien erhält ihr E 
Effeten und Geld Der 2 i 
wurde das Schloß Cotroceni und das Schl 


zugeſprochen. 

iner Teil des Teſtaments, der den ehemaligen Kron⸗ 
konigi n Karol betrifft, wurde am 11. Juni 1926 durch ein 
Micha geändert Nach dieſem Kodizill erhält der neue König 
Karo den Reſt des Vermögens. Der frühere Kronprinz 
Geld up geaen erhält nur feinen Bflichtteil, der ihm in 
e Čifelien ausgezahlt wird. Das Modizill ijf dadurch poli- 
lam, daß der König in ihm von der großen Prüfung 


Denen. hat gelegt. 
9 Begeiſterung in Amerika. 
— envork, 22. Juli. Jack Dempſeny hot geſiegt! 
2 bur Begeisterung. Demſeys Gegner, 

Shao rfe mur un 2 z — 


Runde . ne 
bis auf den letzten 


Ganz Amerika 


9 an on war 
; 5 lab gefüllt. Auf neunzigtauſend wurde 
der Lin, der Zuſchauer geſchätzt. Ebenſo viele warteten noch vor 
es N obne ‚Sinlah finden zu können. 
ungehe bunderboll kühler Abend; die Mafe ſtand unter 
den Gn Spannung. Unter den Zuſchauern l man = 
feier Tarnewichtömeltmeijter Tunney, der nun im S 
rei itel en De ihm n 
Ppuadeln geg mpſey, den er ihm vor zehn Monaten in 
„2 Ipbia entrungen hatte, zu verteidigen haben wird. Auch 
e Söeanflieger Chamberlin und Byrd waren erſchienen 
i: Der Kampf war überaus dramatiſch. Dempſeh arbeitete 
lese vorwiegend mit Magenſtößen und war in der eriten Runde 
. egen. Die zweite Runde verlief völlig offen, aber Dem pſey 
mige en unter heftigen Kinnhakenſchlögen Sbarken zu er⸗ 
＋ In, der dritten Runde behielt Sharkey die Ober- 
a d. Der Bojtoner ſchien von Anfang an voll geſammelter Kraft 
peih während in Dempſey eine gewiſſe Nervoſität auffiel. 
ier ken war zweifellos angriffsfreudiger und 
ap er. In der vierten Runde traf er Dempſeys rechtes Auge, 
fiat der Ermeiſter quittierte mit ſcharfem nibo. In der 
* jar Punbe. mor Sharkey wieder vom Glück beg uſtigt, ebenſo in 
bare Diten, Dempſens Geſicht war biutüberftrömt, beide Augen 
erke getroffen. In der ſiebenten aber ging ein Kinnhakenhieb 
Sie Taf nen RT el m rengi auh, Gin gemale 
| S n u 
Sanel Per 4 2 N no ſtreckte ihn unter dem 
pien iit wieder der Held des T 3. Abge ſe hen 
dom boxeriſchen Ru fallen ihm al 5 | 
Sharfen Be er. „ 200000 Toben an 
gon anderer Seite wird der Verlauf des Kampfes wie fol 
t Fie: aen — 5 periere ae N ehe 
ell B zu geben, ta jeder den Ge orſichti 
8 Gelegentliche Schlagwechſel endeten zu mei i Glind 
dim nach kurzer Zeit merkte man, daß Dempſey feine frühere 
große Form wiedergefunden hat und mit zäher Energie daran min 
ſeinen um acht Jahre jüngeren Gegner ſyſtematiſch zu sermir. be ; 
eine Taktik, die ſchließlich auch zum Erfolg führte. Das Ende tam 
des ſchneller, als man erwartet hatte. In der ſiebenten 
; unde landete Dempſen zwei wuchtige Treffer knapp 
ber der Gürtellinie. Sharkey geriet ins Taumeln und 
erhob proteſtierend die Hand, um wegen 
reklamieren. In diciem Augenblick er un. 
Rohe Chance und ſandte einen furchtbaren linken 
inn feines Gegners, der wie vom Blitz getroffen zu 
voden jtürate und unter atemloſer Spannung der Maſſen das 
is“ über fih ergehen laſſen mußte. Nichtendenwollender Beifall 
zubrauße den ehemaligen Weltmeiſter Dempſey, während man 
uin noch halb beſinnungsloſen Sharken in die Kabine ſchaffte. Die 
i ihm ſofort vorgenommene ärztliche Unterſuchung er 
i Be he 1 A az Regelwidrigkeit hat 
t Hulden kommen laffen; von ei Ti 
Dar nita zu entdecken. Bea TETT 


Die Seeabrüſtungskonferenz. 


Japan und Ameriko. 


a Benf, 21, Juli. Die Führer der drei Abordnungen jind wieder 
einer Beſprechung zuſammengetreten. Obwohl die Abord⸗ 
lügen iich nach mie vor gegen die Oeffentlichkeit fo gut wie gäng- 
i acſchließen, geht man ſchwerlich fehl, wenn man annimmt, daß 
Wendunglin der Verhandlungstaktik der Abordnungen ein⸗ 
teten ift. Die Amerikaner hatten am Donnerstag in der 
lichen Sitzung ganz eindeutig, ja recht plump jogar verkün⸗ 
zwiſchen ihnen und den Japanern beſtünde im Grunde voll— 
Rene Mebereinſtimmun g, und ſie hatten damit die 
under der Offentlichkeit gegenüber als iſol iert hingeſtellt. 
Hih aber waren die Japaner zum mindeſten in zwei 
als weſentlich erſcheinenden Punkten anderer Meinung 
de Amerikaner, einmal in der Frage der aroßen Kreu⸗ 


Dempſey feine 
Haken auf das 


der Boſtaner Jack 


oß Peleſch bei Sinajaf keine Mitteilung machen zu können, 


— — — 


iefſchlag zul» 


— 8 


ebteil in über den Tod feines Vaters erfüllt, dem er in herzlicher Liebe und 
in-Witwe Marie Achtung zugetan war, bedauert, in dieſem Augenblick der Preſſe 


die die neue Lage 
eigentlich erfordert. Der König hat telegraphiſch bei den Mitglie⸗ 
dern der rumsniſchen königlichen Familie den Wunſch zum Ans- 
druck gebracht, an den Trauerfeierlichkeiten für feinen Bater teil- 
zunehmen, doch hat er eine Antwort bisher nicht erhalten.“ 
Sonntag vormittag wird in der rumäniſchen Kirche in Paris 
ein Trauergottesdienſt ſtattfinden, an dem der Prinz teilnehmen 
wird, falls er ſich noch in Paris befinden ſollte. 


iſt 


Tagen gelungen, mit den Japanern in einigen wichtigen Punkten 


nun aber offenſichtlich den Engländern in den letzten 


ee en und p Amerikaner vor eine ge» 
$ engliſch⸗ſapaniſche Front zu jtellen. Das 
engliſche Zugeſtändnis an die Japaner dune dabei 1 Unter⸗ 
jeebvotfrage liegen. Es wird fogar behauptet, die Engländer hät» 
ten den Japanern Farität in der Unterſeebootfrage zugeſtan⸗ 
den. Aber es empfiehlt ſich, dieſer Behauptung nicht zu trauen. 
Eine ſolche Abmachung würde die einzige feſte Grundlage, aur 
der die Konferenzverhandlungen überhaupt noch ſtehen, eben das 
Washingtoner Abkommen, erſchüttern. Außerdem würde ſie 
von den Amerikanern als eine Brüskierung aufgefaßt wer⸗ 
den, die um ſo ſchwerer tragbarer wäre, als ſie gleichzeitig eine 
für die Amerikaner innerpolitiſch un volkstümliche und 
gußenpolitiſch gefährlich ausſehende Beſſer⸗ 
ſtellung Japans gegenüber früheren Uebereinkommen bedeu⸗ 
tete. Die Japaner haben auch ſo weitgehende Forderungen gar 
nicht aufgeſtellt, ſondern nur verlangt, man ſolle ihnen den Bau 
von kleinen Unterſeebooten bis zu 600 Tonnen, die fe zur Küſten⸗ 
verteidigung nötig hätten, nicht beſchränken. Und ſchon die 
Bewilligung dieſer Forderung bedeutete für die engliſche Admira⸗ 
lität, die ja am liebſten die ganze Unterſeebootwaffe 
verboten ſähe, ein ſchmerzhaftes Entgegenkommen. Das japa- 
niſche Sugeftän nis an die Engländer dürfte dagegen darin be⸗ 
Beben, aß ſich die Japaner dem britiſchen Vorſchlag angeſchloſſen 
baben, zunächſt die Anzahl der Kreuzer zu 10000 Tonnen feſtzu⸗ 
ſetzen, und zwar möglichſt niedrig feſtzuſezen, um erft dann, wenn 
hierüber Einheitlichteſt beſteht, die Zahl für den Geſamtſchiffsraum 
der Kreuzer und Zerſtörerklaſſe zu beſtimmen. Dieſes Zuger 
ſtändnis liegt auch in der Richtung der Rede, die Iſchii am ver⸗ 
gangenen Donnerstag in der öffentlichen Sitzung gehalten hat. 

Die Amerikaner jind natürlich, wenn die Dinge tatſächlich fo 
liegen, in einer ſchwierigen Lage. Sie ſelbſt haben die Kon⸗ 
ferenz, die den Engländern und Japanern gar nicht willkommen 
war, angeregt und einberufen. Sie haben am Donnerstag öffent⸗ 
lich verkündet, daß alles in Ordnung ſei, ſobald die Japaner 
und Engländer ſich einigen würden. Was die Engländer und 
Japaner miteinander jetzt ausgemacht haben, liegt aber den ame⸗ 
ritaniſchen Wünſchen recht fern. Der amerikaniſche Nad- 
richte napparat hatte es zu Beginn der vergangenen Woche verſtan⸗ 
en, Kriſenſtimmung um die Konferenz in der Welt zu 
berbreiten. Die Amerikaner hätten beim Scheitern der Konferenz 
die Engländer in der Oeffentlichkeit mit der Verantwortung 
belaſtet. Sie haben dann geglaubt, es gelinge ihnen, die Japaner 
auf ihre Seite zu ziehen. Jetzt haben die Engländer den Spieß 
umgedreht, und es ſcheint, als wenn ſie damit mor Glück 
haben ſollten als die Amerikaner. Heute nachmittag hat der 
Führer der amerfkaniſchen Abordnung, Gibſon, die Preſſe 
empfangen. Daß die Erklärungen, die Gibſon vorbrachte, jo gut 
wie nichts enthielten, beſtärkt die Vermutung, daß die Ame⸗ 
rikaner zurzeit ziemlich ratlos find. Dieſe Wendung der Kon- 
ferenz wird faſt einheitlich dem Eingreifen Lord Robert Cecils 
zugeſchrieben, der in den kritiſchen Tagen der Konferenz hier ein⸗ 
traf und jeitdem laufend an den Verhandlungen beteiligt ijt. Ceit- 
dem ſind die Sachverſtändigen, auf die es gerade den Ame⸗ 
rikanern immer ankam, mehr und mehr in den Hintergrund ge⸗ 
treten, und die Politiker haben die Führung übernommen. 
Aus dieſer Tatſache werden hier recht verwegene Schlüſſe und Ver- 
mutungen auf die allgemeine politiſche Bedeutung der Konferenz 
gogogo Tan past von einer . Neuorientierung, 
on einem kommenden engeren engliſch = ſapaniſchen Zuſammen⸗ 
geben: Bei Licht beſehen Lü ten das alles Rur recht oberflächlich 
begründbare Kombinationen ſein. Richtiger iſt ſchon, daß dieſe 
Sceabrüſtung eine Angelegenheit ijt, an der heute ſchon keiner von 
den Beteiligten., am wenigſten aber der Einberufer 
jelbit, die Vereinigten Staaten. Freude hat und daß alle vor⸗ 
läufig genug an der Sorge zu tragen haben, dieſe Konferenz mög⸗ 
che Fre und glimpflich zu beenden und aus der Welt zu 

affen. 


jüngeren 


Deutſches Reich. 


Eiferſucht. 
Die Eiferſucht einer gealterten Frau auf den um viele Jahre 
Mann ließ fie geſtern abend zum Revolver greifen. In 


der Königsberger Straße 11 im 2. Stock des Seitenflügels bewohn: 
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Dieſe Maßnahme jei jedoch not⸗ der 53 Jahre alte Mufiter Willy Stienke eine aus Stube und 
und im Intereſſe der Küche beſtehende Wohnung mit feiner 72 Jahre alten Frau 


Erneſtine, die aus Liebenau ſtammt. Die Frau war früher 
ſchon einmal verheiratet und hat vier Kinder im Alter von 38 bis 
50 Jahren. Mit Stienke war ſie ſeit 22 Jahren verheiratet und 
lebte bis vor zwei Jahren in glücklicher Ehe. Dann kam ſie da⸗ 


wandt hatte, die er auch mit Geld unterſtützte. Frau Stienke machte 
ihrem Manne darüber wiederholt Vorwürfe, weil er das Geld dem 
Haushalt entzog. Geſtern hatte Frau Stienke mit ihrem Manne 
verabredet, daß ſie ihn aus einem Cafs in der Memeler Straße 
abholen wollte. Als ſie dort erſchien, geriet ſie mit ihm ſofort in 
Streit, weil er die Nebenbuhlerin bei ſich hatte. Der Zank ſetzte 
ſich auf dem Heimwege und in der Wohnung fort. Nachdem der 
Mann ſich zu Bett gelegt hatte, ging die gereizte Frau auf den 
Korridor und holte aus einem Schrank einen Revol⸗ 
ver. Uübemerkt von ihrem Mann ſchlich fie ſich heimlich an das 
Bett und gab auf den Mann drei Schüſſe ab. Zwei trafen 
ihn in den Kopf, der dritte verletzte ihn an der zur Abwehr er⸗ 
hobenen Hand. Trotz der ſchweren Verwundung ſprang der Ge⸗ 
troffene auf und lief in die Küche, brach aber dort zuſammen. 
Die alte Frau raffte einige Sachen zuſammen, lief die Treppe 
hinunter und rief ein Auto herbei, um zu ihrer Tochter zu fahren. 
Inzwiſchen hatten aber Hausbewohner, die die Schüſſe gehört hatten, 
die Polizei benachrichtigt. Ehe Frau Stienke noch abfahren konnte, 
wurde ſie feſtgenommen. Der ſchwer verletzte Muſiker wurde in 
das Krankenhaus am Friedrichshain gebracht und dort ſofort o p tr 
riert. Sein Zuſtand iſt bedenklich. 


Flugzeugunglück. 


Ein ſchweres Flugzeugunglück ereignete ſich geſtern nachmittag 
in Rudow bei Berlin. Aus 1500 Meter Höhe ſtürzte plötzlich eine 
Flugmaſchine ab, in der ſich der Vilot Mühlhahn und fein 
Begleiter Wedekind befanden. Es handelt ſich um das Sport⸗ 
flugzeug I. 68 a. Beim Aufſchlagen auf den Erdboden explodierte 
der Tank des Flugzeuges, und beide Flieger verbrannten vollſtändig. 

Gegen 4 Uhr waren Mühlbahn und Wedekind mit einem Spori- 
flugzeug von den Albatroswerken in Johannisthal aufgeſtiegen, um 
Funkberſuche vom Flugzeug aus vorzunehmen. Das Flug⸗ 
zeug umkreiſte mehrmals den Flugplatz und ſtieg dann bis zu einer 
Höhe von zirka 1500 Metern auf. Bevor noch mit den Funk⸗ 
verſuchen begonnen wurde, trudelte plötzlich der Apparat aus dieſer 
gewaltigen Höhe ab. Vergeblich verſuchte der Führer, 
den Apparat abzufangen, — es gelang nicht mehr. 
Noch im letzten Augenblick verſuchte der Pilot, das Flugzeug im 
Gleitflug niederzubringen, aber auch das war nicht mehr möglich. 

Das Flugzeug fegte mit voller Kraft über die Bäume der Vis- 
marckſtraße in Rudow hinweg und ſchlug in einem Gartengrundſtück 
der genannten Straße auf. Bei dem Anhrall auf den Erdboden 
explodierte der mit Benzin vollgefüllte Tank. Durch den gewaltigen 
Luftdruck, den die Exploſion hervorrief, wurde der mehrere Zentner 
ſchwere Motor noch etwas 80 Meter weit in ein Kartoffelfeld ge⸗ 
ſchleudert. Hohe Stichflammen ſchlugen empor. Paſſanten und 
Bewohner der benachbarten Häuſer eilten ſofort nach der Unfall⸗ 
ſtelle. Auch die Freiwillige Feuerwehr aus Rudow war bald zur 
Stelle. Bevor man aber an das brennende Flugzeug herankommen 
konnte, mußte man erſt den Tank ausbrennen laſſen. Von den 
Feuerwehrleuten konnten nur noch die verkohlten Leichenteile der 
beiden Flieger geborgen werden. Die Unfallſtelle war von der 
Flugpolizei in weitem Umkreis abgeſperrt worden. i 

Die genaue Urſache des furchtbaren Unglücks konnte noch nicht 
feſtgeſtellt werden. Bei dem Apparat handelt es ſich um ein Flug⸗ 
zeug neueſter Konſtruktion, das in den nächſten Tagen 
ins Ausland verkauft werden ſollte. Eine Sachverſtändigenkom⸗ 
miſſion wird noch im Laufe des Nachmittags an der Unglücksſtelle 
verſuchen, an Hand der Trümmerreſte die Urſache des Unglücks 
feſtzuſtellen. Die beiden Leichen wurden nach der Leichenhalle des 
Gemeindefriedhofs Rudow gebracht. 


Aus anderen Ländern. 


Konflikt zwiſchen Rom und Belgrad. 


Rom, 22. Juli. Die Belgrader Regierung hat den 
geborenen Italiener Namens Zane lla, der für Südſlawien op- 
tiert hatte und als antifaſziſtiſcher Agitator bekannt iſt, 
zum Konſulin Skutari ernannt. Dieſe Ernennung hat hier 
ſtarke Empörung hervorgerufen. Die „Tribuna“ ſchreibt 
hierzu: Die Belgrader Regierung beweiſe durch die Ernennung 
eines notoriſchen italieniſchen Renegaten für den delikaten Poſten 
eines ſüdſlawiſchen Konſuls in Albanien, was fie unter einer Bere 
ſtändigung mit Italien verſtehe. ; 2 

In dieſem Zuſammenhang können wir nach zuve rläſſiger In ⸗ 
formation hinzufügen, daß die in Belgrad geführten Verhandlun⸗ 
gen wegen einer Verſtändigung zwiſchen Italien und Süd- 
flawien an einem toten Punkt angelangt find, vor allem Da 
durch, daß in Belgrad immer wieder verſucht wird, den italie> 
niſch⸗albaniſchen Vertrag in die Diskuſſion ein- 
zube ziehen. Da von vornherein zur Vorausſetzung einer 
Verſtändigungspolitik die Ausſchließung dieſer Frage bezeichnet 
wurde, kann man annehmen, daß, nachdem der italieniſche Geſandte 
in Belgrad, Bordrero, in dieſen Tagen Muſſolini perſönlich über 
die Verhandlungen berichtet hat, dieſe als abgebrochen 
betrachtet werden müſſen. 


Der rote Schrecken. 


Riga, 21. Juli. Wie aus Moskau gemeldet wird, werden außer 
in Kiew auch in Zentralrußland weitere zahlreiche Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. Im Juni ſeien in Zentralrußland 
und der Ükraine über 1600 Bürger verhaftet worden. In Wladi⸗ 
woſtok, Nikolajewsk und anderen Städten ſollen in den letzten zwei 
Tagen über 43 Todesurteile gefällt und vollſtreckt worden 
ſein. 


Die Sowjetpreſſe meldet nichts mehr über Erſchießungen und 
Gerichtsurteile. Eine offizielle Beſtätigung dieſer Nachricht ſteht 
daher noch aus. 

Wie aus Kronſtadt gemeldet wird, find dort drei Funktio- 
näre der Tſcheka von unbekannten Tätern er⸗ 


mordet worden. 
Jn- einem- Sah. 


Der Bericht der alliierten Vertreter, die unter Führung des 
Generals Pawelß die zerſtörten deutſchen Oſtbefeſtigungen 
An ns haben, ijt in Paris eingegangen und wird vorausſichtlich 
am Mittwoch der Botſchafterkonferenz ohne Kommentar vor⸗ 
gelegt werden. A 


Der Paſſagier⸗ und Frachtdampfer „Bayrupert“ ift bei Holton 
(Labrador) geſtrandet und gilt als verloren. 
* 


Die Unterſuchung der Vorfälle in Wien ergab, daß nahezu 
50 Prozent der Verhafteten ſchwer vorbeſtrafte Ver⸗ 
brecher ſind. i 
* 


r Die vom Wiener Polizeipräſidenten eingeſetzte Kommiſſion zur 
Nachprüfung der Vorwürfe, die Sicherheitswache habe am 15. Juli 
Sckeibenſchuß⸗ und Jagdmunition verwandt, hat feſtgeſtellt, daß 
lediglich Heeresmuntion zur Verwendung gekommen iſt. 


Die heutige Ausgabe hat 16 Seiten 


Hauptſchriftleiter und verantwortlich für den geſamten redaktionellen 
Teil: Robert Styra. Für den Anzeigenteil: Margarete 
et a Kosmos, Sp. z o. o. Verlag „Poſener Tageblatt“, 
Druck: Drukarnia Concordia, Sp. Akc, ſämtlich in Poznan, 
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mit Herrn Pastor 


geben mir hiermit bekannt. 


Qutsbesitzer Wilhelm Klinksiek Rybitroy, 


Rybitwy, por. Poznaň, im Juli 1927. 
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einzigster strafpunktfrei das Ziel 88 mit Lebenslauf, Lichtbild und Gehaltsanſprüchen f 
1 2 erbeten. 
Darum nur Mercedes-Benz, denn er ist der betriebs- B. Westphal, Torun. £ RZeSzypospolitej 9 (ír. Lindenstr.) 
sichere, dauerhafte und preiswerte Wagen. — — —— 


„D AKla“ z H. P ozn an ſchaft in Lodz (Kongreß-PBolen) ſucht 


Tel. 5478. ulica 27. Grudnia 


lose und in Flaschen 
liefert ab Fabrik und ab Lager 


Gerhard Päschke | Gerhard FPäschke 


und Frau Alwine, geb. Srfling. dow. Poznań dow. Ramicz. 


i Merce d e S = Ben 2 Für meine Buchhandlung ſuche ich bald oder ſpäter einen 6 6 
* or 
erreicht im grossen Zuverlässigkeitsfahren auf 3600 km als ti chligen Buchhändler. 8 3 A Y oy 


Essig-Essenz gar. 80°, 


unter amtlicher Kontrolle, zu äussersten Fabrikpreisen. 


T, Neyman, Poznan, i Bangs . 


VVoſener Tageblatt. >— 
CHOLEKINAZA Wird angewandt bei nachstehenden Krankheiten : 


Die Derlobung unserer Tochter (Kräuter) I. Leber und deren Ursachen. I. hei gichtischen Erscheinung: 
Sriko Erika Klinksick von H. NIEMOJEWSKI | 3 Geibeuche o 3. Inchiae und’saleren 


Hauptlager 5. Chronische Stuhlverstopfung neuralgischen Krank- 
Warszawa, Nowy Swiat 5. 4. Magen- u. Darmkatarrhe heiten. 


Tel. 504-96. 


Tanz Jin |. Geese 


n Lemberg 


sowie zu der in ihrem Rahmen eingerichteten 


Kommunikations- Ausstellung 
vom 4—15. September 1927 


= sind möglichst zu beschleunigen. : 
In den einzelnen Branchen und Gruppen der 
Aussteller bleiben nur noch wenige freie Plätze 


Derlobie 
Miejska Qörka 


; wird für ſofort oder jpäter von 
: mittlerem Induſtrieunternehmen 
geſucht. 


Bedingungen: poln. Staatsangehörigkeit, vollftändige : 
Beherrſchung der poln. und deulſchen Sprache; höhere : 
Schulbildung, möglichſt stud. jur. oder rer. pol. Reprä⸗ 
ſentative Erſcheinung mit beiten Umgangsformen. 
Angebote mit genauem Lebenslauf, Zeugnisabſchriften, 
Referenzen und Gehaltsforderungen an die Ann.⸗Exped. 
Kosmos Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 3 

zu besetzen. 


d. B. Al. 885 Prospekte und Informationen im Zentralbüro 


1 
zista Skadkreiſender Targi Wschodnie Lwów, Jagiellońska 1. 


liger ' — en 


u 
ee deutſchen Sprache mächtig, für Herren⸗ Treff B ler eleganten Welti o? 


DON 


I 
— 


Da 


— 


Täglich ab 9 Uhr abends: 


das glänzende JUN-Prouramn. 


BU ST IT TU UTTT UT iiil 


= Schlager der Saison = 


Auftreten von in- md ausländischen Kräften. 


Vornehmsies Tanzkaharett am Platze. 


Guigepflegte Speisen und Getränke, 
Eintritt frei! 


* 
Vollständig neues Progr 


Eine Privat⸗ und Handelsgärtnerei mit guter Kund⸗ 


rr 


Pächter oder tüchtigen 
Obergärtner. 


Die Anlage beſteht aus: 2 Warmwaſſerhäuſern, Syſt⸗ 
Höntſch. 1 großen belgiſchen Roſenhaus, belg. Käſten, 
300 Fruchtbeetfenſtern, Freilandkulturen, größerem Obſt⸗ 
garten und Park. 

Bewerber, wenn ſolche nicht über genügend Mittel 
verfügen, um die Anlage in Pacht zu nehmen, können 
auch Anftellung als Obergärtner finden, müſſen aber in 
obigen Zweigen durchaus tüchtig ſein. 

Offerten an Ann.⸗Exp Kosmos Sp. z o. o., Poznan, 
Zwierzyniecka 6, unter $. S. 1460, 


19. Tel. 5478. 


"wwes6o.4 Sanau Bıpurısjon 


Poznan 


Suche zum 1. Oktober einen 


zweiten Beamten, 


27. Grudnia 5 


BENZOLSEIFE 


überragt ohne Ausnahme alle 
Waschseifen an: Ausgiebigkeit, 
(Ersparnis gegenüber anderen 
Seifen 32%), an: Reinigungs- 
Kraft (entfernt Schmutz und 
Fettflecke aller Art) greift die 
Wäsche nicht an, da frei von 
schädlichen Substanzen. 


— m 


die neue patentamtlich geschützte 


Erhältlich in Drogenhl., Kolonial- 
warengesch. Jede Hausfrau, die 
Wert auf vollkommen reine und 
haltbare Wäschelegt verwende im 
eigensten Interesse nur 


„BLASKOLIN« 


Verheirateter Gärtner 


für ſofort, evtl. 15. Auguft, geſucht. Nur Bewerber mit Feld- 
gemüſebau vertraut, und guten langjährigen Zeugniſſen finden 
Berückſichtigung. Gehaltsanſpr. und Zeugnisabſchr. einjend. an 


Mittergutsbeſ. von Jouanne Lenarto wiee, pow, Pleszew. 
Wir ſuchen einen 


tüchtig. fleißigen Geſellen 


für Fleiſcherei, der mit Kraftbetrieb vertraut ift. 


Angebote find an die Annonc.⸗Expedition „Kosmos“, Poznan, ul. Zwierzyniecka 6.] Gefl. Offerten an Aunoncen⸗Expedition Kosmos, Sp. 50.0, 


Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6 u. Me. 1471 zu richten 


i mit gitter volle 
— (Deut erfekt 1. A eventuell auch ſofort für 9 ý 
1 9 Belle i 121 Gellar ae ommerwo nun 5 
it Leb . Beugni iften e anſprüchen an È x 
ellen m e enter ere dose Sen ela 6, mer] Seegut Bielsko, pow. Miedzuchod 
C iffi 9 u ie D Nr — 
— 1 brd ma a T e a e —— p u 6 m nae 5 218 S Schreib s 
—— 7 mit mehreren Jahren Praxis, Chreibwaren 
Ik 7 Sprachkundige, jüngere Dame ſucht Skelan. Angeb. a. Ann⸗ Bürobedarf 
‚Mo ma (englisch, franzoſiſch, polnisch) Beau. ul. Biiergpniche €, = ; 
gehiife ſtellt ein unter 1462. Drucksachen i 
. à s 1 22 K 1 ; 
mit guten Zeug. ſucht Stellung Fa. J. Sonnenberg. Export eieh. Stähe Intelligent. Mädchen Stellung Stempe ; 


nicht unter 22 Jahren. Kenntnis auch der polniſchen Sprache 
Bedingung. Bewerbungen mit Lebenslauf und Gehaltsan⸗ 
ſprüchen jenden an Baron von Leeſen, Trzebiny, poczta 
Swiecichowa, pow. Leſzno. 


1 bis 2 tüchtige 


Buchbindergehilfen 


ſofort geſucht. Druckerei Concordia Zwierzyniecka 6. 
Zum 1. Auguſt ſucht gefunden, kräftigen, evgl. jungen 


Hausdiener | 


Suche für mem Stabeiſen⸗ 
Eiſenwaren⸗, Baumaterialien- 
geſchäft einen jüngeren 


Mann 
der poln. Sprache in Wort und 
Schrift mächtig. Off. a. Ann.⸗ 
Exp. Kosmos, Sp. z o. o., 
Poznan, Zwierzyniecka 6, 
unter 1440. 


Als Haustochter wird z. 15.8. 
ein durchaus zuverl., ev. Müd- 


Wirtſchaft tüchtig ſein. Ang. 
a. d. Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. 
3.9. o., Poznan, ul. Zwierzy⸗ 
niecka 6, unter 1433. 


Per ſofort od. ſpäter wird 


lächtiges Mädchen, 


welches etwas kochen kann, 
für einen größeren Gufs- 
beamtenhaushalt geſucht. 
Off. nebſt Gehaldts ford. erb. an 
Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. o. 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 
unter 1465. 


Wir ſuchen für Wilda zuver⸗ 


Dilakoniſſenhaus Poznań, ul. Grunwaldsta 49. 
wache deulſche Lehrerin 
würde Lernanfänger am Nachmittag unterrichten? 
Angebote mit Preisangabe zu achten an Ann. ⸗Exped. 
Kosmos, Sp. z o. o, Poznan. Zwierzyniecka 6, unt. 1469. 


Suche per bald eine 


Stütze 
für meinen Landhaushalt v. 200 Mrg. Kochen u. Nähkenntn. 
erbeten. Familienanſchluß. Off. a. d. Kinn Exp. Kosmos Sp. 
z o. o. Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1458. 


Kosmos So. z o. o. Poznan, Zwierzyniecka 6 unter 1470. 
= 


Off. mit Angabe der bisherigen Tätigkeit an Ann.⸗Exped. 
L EICHEN WAGEN 


in allen Aus : en empfiehlt 
„% Wagenfabrit Boznah, Rybaki 4/6 
„SO WA“ ese 


läſſige Jeitungsträgerin. Telephon 3670. 
en d. dei Erſatzteile, Gummiräder vorrätig. Reparat.ſachgem. billig u. ſchnell 


Tüchtige Stenolnpiſtin 


Zwierzyniecka 6. 


in deutſcher Molkerei ab 1. 9. 

Gutsmolkerei bevorzugt. An⸗ 

ſchriften erb. an 

R. Krause, Pabjanice, 
Pilsudskiego 12. 


9 
Suche von jofort Stellung 
auf großem Gute zwecks Er⸗ \ 
ler ung der feinen Küche. 4 
Kleines Tafchengelo erwünſcht. } 2 È 4 
Gefl. Angeb. an Anornce}deutichepolnifc, ſelbſtandige Kraft. mit ſämtlichen Bureau⸗ 
Exped. Kosmos Sp. z v. o. arbeiten beſtens vertraut, ſucht ent prechenden Ponen. 


auf ein. Gut Weſtpr.als Stütze d. 
Hausfrau od. einz. Herrn, ſpricht 
mehrere Sprachen. Angeb. an 
Ann⸗Exped. Kosmos Sp. z o. o., 
Poznan, Zwierzyn. 6, u. 1459. 


Suche zum 1. 8. für meine 
Tochter bei guten Fachleuten 


ats Damenj hneta erin. elecneker- eee 


Nur deuiſche Lehrherren Off. ſelten ſchönes Stück, 

a. Ann.⸗Exp. Kosmos, Sp. z zu verkaufen. 7 
o. o., Poznan, Zwierzyniec⸗ Joh's Trute, 
ka 6, unter 1466. Poznan, Dabrowskiego 


Danzig, Alte Kommandantur 11. 
Offert. mit Gehaltsanſprüchen find an obige Adreſſe zu richten. 


Poznan, Wodna 
Nr. 5 


Fernspr. 5114. 


„ehesten, 
* 


uuter 1455. Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1451. 


J, 


